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Hintergrund der Studie  
Diese Studie ist Teil eines transnationalen Vorhabens zur Untersuchung des 
Programms Erasmus+ in der Erwachsenenbildung. Dieses Vorhaben wird durch das 
Netzwerk Research-based Impact Analysis in Adult Education (RIA-AE) koordiniert 
und umgesetzt. Ziel des Netzwerks ist es, die Wirkungen von Erasmus+ in der 
Erwachsenenbildung länderübergreifend sichtbar zu machen, Forschung und 
Evaluation zu Erasmus+ in der Erwachsenenbildung europaweit besser zu 
koordinieren sowie Impulse für die Implementierung und Weiterentwicklung des 
Programms auf europäischer und nationaler Ebene zu geben. Im Rahmen des 
Netzwerks werden in den beteiligten Ländern vergleichbare nationale Studien mit 
einem abgestimmten Erhebungsdesign durchgeführt. Die Ergebnisse fließen sowohl 
in nationale Berichte als auch in eine zusammenfassende europäische Studie ein. 
Die vorliegende Studie 2025/2026 knüpft an die erste transnationale Studie des 
Netzwerks aus den Jahren 2023/2024 an. Wie im ersten Untersuchungszyklus 
werden die Wirkungen der Leitaktionen (Key Actions, KA) 1 (Lernmobilität von 
Einzelpersonen) und 2 (Zusammenarbeit von Organisationen und Institutionen) von 
Erasmus+ auf die geförderten Organisationen, deren Personal und den Lernenden 
in der Erwachsenenbildung untersucht. Zusätzlich liegt aber ein besonderer Fokus 
auf Wirkungen im Bereich der horizontalen Priorität „Teilhabe am demokratischen 
Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“. Hintergrund hierfür 
ist die wachsende Bedeutung der Erwachsenenbildung für Inklusion, 
gesellschaftliche Teilhabe und die Vermittlung gemeinsamer europäischer Werte im 
Kontext aktueller gesellschaftlicher Herausforderungen wie Polarisierung und 
sozialer Ungleichheit.  
Das im Netzwerk abgestimmte Erhebungsdesign sieht einen Methodenmix vor. 
Neben einer Dokumentenanalyse, die Projektunterlagen und Daten aus EU-
Datenbanken einbezieht, wurde eine Online-Befragung unter teilnehmenden 
Organisationen durchgeführt. Fallstudien sowie Interviews mit erwachsenen 
Lernenden runden den methodischen Ansatz ab. Die Datenerhebung für die 
deutsche Studie erfolgte im Frühjahr bis Herbst 2025 und wurde vom Institut für 
Innovation und Technik (iit) Berlin mit der technischen Unterstützung von Ockham 
IPS durchgeführt.  
 

Zentrale Ergebnisse 
Zentrale Ergebnisse der Studie zeigen, dass Erasmus+ weiterhin einen wichtigen 
Beitrag zur Internationalisierung, Qualitätsentwicklung und Professionalisierung der 
Erwachsenenbildung in Deutschland leistet. Gleichzeitig, das verdeutlichen die 
Ergebnisse zum Themenschwerpunkt, wird das Programm auch als Instrument zur 
Förderung demokratischer Teilhabe, gesellschaftlichen Zusammenhalts und 
europäischer Werte wahrgenommen. 
Die Zugänglichkeit und Inklusivität des Programms betreffend zeigen die 
Förderdaten für den Zeitraum 2021-2025 eine ungleiche geographische Verteilung 
der Organisationen auf die Bundesländer. Ein großer Teil der Organisationen, die an 
KA1- und KA2-Aktivitäten teilnehmen, liegt in den alten Bundesländern. Insgesamt 
spricht das Programm eine große Bandbreite an Organisationen an, die in ihrer 
Heterogenität die Anbieterstrukturen in Deutschland widerspiegeln. Der Großteil der 
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Organisationen (61%) verortet sich im Bereich der Erwachsenenbildung. 
Werden nur Organisationen betrachtet, die in der Leitaktion 1 aktiv sind, sind es 
sogar gut drei Viertel. Daneben nehmen aber auch viele Organisationen an 
Erasmus+ in der Erwachsenenbildung teil, die ihre Schwerpunkte in anderen 
Sektoren sehen. Die Mehrheit der geförderten Organisationen hat bereits 
Erfahrungen in Erasmus+ bzw. ist in mehr als einem Projekt tätig.  
Die geförderten Organisationen sind sehr unterschiedlich in ihrer Größe und in der 
Anzahl der erreichten Lernenden. Die teilnehmenden Organisationen sind mit bis zu 
50 Mitarbeitenden (73%) überwiegend eher klein. Insbesondere kleinere 
Organisationen berichten, dass sie häufig nur über begrenzte personelle und 
zeitliche Ressourcen verfügen, um die administrativen Anforderungen des 
Programms zu bewältigen. Der hohe Wettbewerbsdruck und reduzierte Fördermittel 
im Bereich der KA2-Projekte erschweren die langfristige Sicherung bestehender 
Kooperationen und Netzwerke. Gleichzeitig eröffnet Erasmus+ vielen Organisationen 
neue Möglichkeiten zur fachlichen Weiterentwicklung, europäischen 
Vernetzung und strategischen Profilbildung. 
Auf Ebene der Organisationen und des Personals zeigen sich vielfältige positive 
Wirkungen der Erasmus+-Förderung. Die Projekte führen zur Entwicklung neuer 
Bildungsangebote, Materialien und methodischer Ansätze und tragen dazu bei, 
europäische Themen langfristig in die Bildungsarbeit zu integrieren. Darüber hinaus 
berichten die geförderten Einrichtungen von einer stärkeren 
Zielgruppenorientierung, einer höheren regionalen Sichtbarkeit sowie einer 
Ausweitung bestehender Netzwerke und Kooperationen. Auf Ebene des 
Personals werden insbesondere positive Effekte auf pädagogische Kompetenzen, 
interkulturelle Fähigkeiten sowie die Offenheit gegenüber neuen Bildungsansätzen 
hervorgehoben. Insgesamt verdeutlichen die Ergebnisse, dass Erasmus+ wichtige 
Impulse für organisatorische Lern- und Entwicklungsprozesse setzt. Die Ergebnisse 
zeigen zudem, dass Themen, die mit den horizontalen Prioritäten des Programms 
assoziiert sind, nach einer Teilnahme am Programm in den Organisationen stärkere 
Aufmerksamkeit erfahren. 
Die Zahl der Lernendenmobilitäten hat seit 2023 zugenommen und es gelingt den 
geförderten Einrichtungen besser, auch Lernende mit geringeren Chancen zu 
erreichen. Die persönlichen Motive für eine Teilnahme und die damit verknüpften 
Erwartungen der Lernenden ergeben ein vielfältiges Bild, das geprägt ist u.a. von 
Neugier auf das Zielland und dem Wunsch nach Austausch. Interviews mit 
Lernenden zeigen auch Herausforderungen auf, beispielsweise Barrieren im Zugang 
aufgrund von gesundheitlichen Einschränkungen, familiären Verpflichtungen oder 
mangelnden Sprachkenntnissen. Die Auswertungen von EU-Daten sowie einer 
qualitativen Studie belegen die große Bandbreite an Wirkungen der Mobilitäten, 
die u.a. in den Bereichen „interkulturelles Lernen“, „soziale Verbindungen“, 
„Wohlbefinden und selbstständige Lebensführung“, „Freiwilligenarbeit und 
zivilgesellschaftliches Engagement“ sowie „Kommunikation in mehrsprachigen 
Kontexten“ beobachtbar sind. Die Teilnehmenden berichten von gestärktem 
Selbstvertrauen sowie neuen sozialen und interkulturellen Erfahrungen. Viele 
Lernende beschreiben die Mobilität als prägende Erfahrung, die ihren Horizont 
erweitert und neue Lern- und Austauschprozesse ermöglicht hat. Insgesamt drücken 
die Lernenden eine sehr hohe Zufriedenheit mit ihrer Mobilitätserfahrung aus. 
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Im Bereich des Schwerpunktthemas des diesjährigen Berichts „Teilhabe am 
demokratischen Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches 
Engagement“ gibt ein großer Anteil der befragten Organisationen (78%) an, diese 
Priorität des Programms direkt oder indirekt in ihren Erasmus+-Aktivitäten zu 
adressieren. Thematisch konzentrieren sich die KA1- und KA2-Projekte 
insbesondere auf die Förderung gemeinsamer europäischer Werte, die Förderung 
des bürgerschaftlichen Engagements der Lernenden sowie gesellschaftliche 
Teilhabe und Medienkompetenz. In KA2-Projekten werden häufig Curricula und 
andere Lehr- oder Lernmaterialien oder Kurse und Workshops für Lehrende 
entwickelt. Die Mitarbeitenden von Erwachsenenbildungseinrichtungen sind in mehr 
als einem Drittel der Fälle auch die Hauptzielgruppe der Projekte. Unter den 
Lernenden sind Migrantinnen und Migranten die am häufigsten adressierte 
Zielgruppe.  
Insgesamt wird deutlich, dass viele Organisationen das Programm gezielt nutzen, um 
demokratische Bildungsarbeit und zivilgesellschaftliches Engagement zu stärken und 
ihre internationale Ausrichtung und Vernetzung auszubauen. Wirkungen der 
Teilnahme an Erasmus+-Aktivitäten werden insbesondere bei der Stärkung 
gemeinsamer europäischer Werte und kritischen Denken im Lernangebot gesehen. 
Auch Themen wie die soziale Verantwortung und die Stärkung des 
bürgerschaftlichen Engagements erhalten durch die Teilnahme an Erasmus+ mehr 
Aufmerksamkeit. Organisationen berichten, dass sie entwickelte Bildungsformate in 
diesem Themenbereich in das Regelangebot übernehmen. Zudem stärken sie auch 
die partizipative Ausrichtung der pädagogischen Arbeit und die Kompetenzen von 
Mitarbeitenden. Die Studie zeigt ebenfalls, dass bereits die internationale 
Zusammenarbeit an sich häufig positive Wirkungen auf das europäische 
Zugehörigkeitsgefühl und die Offenheit der Teilnehmenden gegenüber anderen 
Kulturen entfaltet. Der Mehrwert des Programms für die Durchführung der Projekte 
wird vom überwiegenden Teil der befragten Organisationen betont; sie hätten das 
Projekt ohne Förderung nicht umsetzen können. 
 

Zentrale Erkenntnisse und Handlungsempfehlungen  
Erasmus+ breiter verankern 
Wie in der ersten Erhebung bereits herausgearbeitet, nehmen geförderte und 
erfahrene Organisationen häufig erneut an Erasmus+ teil und profitieren dabei von 
bestehenden Netzwerken. Gleichzeitig bestehen insbesondere in der Leitaktion 1 
Potenziale, neue Organisationen für das Programm zu gewinnen, insbesondere in 
bislang unterrepräsentierten Bundesländern und ländlichen Regionen sowie jenseits 
der klassischen Erwachsenenbildungseinrichtungen.  
 
Verwaltungsaufwand reduzieren  
Viele befragte Organisationen berichten in beiden Leitaktionen von einem hohen 
Verwaltungsaufwand bei Antragstellung und Projektdurchführung. Es wird daher – 
auch mit Blick auf die nächste Programmegeneration – die Bedeutung möglichst 
stabiler und kontinuierlicher Programmanforderungen sowie benutzerfreundlicher 
und verlässlicher Online-Tools unterstrichen. 
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Organisationen für KA1 mobilisieren 
Seit der ersten Erhebungsrunde ist die Zahl der Mobilitäten für Lernende in der 
Erwachsenenbildung deutlich gestiegen. Insbesondere akkreditierte Organisationen 
haben ihre Strukturen professionalisiert und stärken durch Mobilitäten ihr 
internationales Profil. Der Austausch guter Praxisbeispiele, beispielsweise zu 
Bildungsurlaub oder -zeit, neue Materialen für die Öffentlichkeitsarbeit und die 
Sichtbarkeit von Unterstützungsangeboten der NA zeigen hier positive Wirkungen 
und sollten verstärkt weitergeführt werden, um weitere Organisationen für die 
Leitaktion 1 und die Akkreditierung zu gewinnen. 
 

Inklusive Mobilitäten stärken 
Lernende mit Benachteiligungen werden durch Erasmus+ zunehmend erreicht und 
machen inzwischen etwa die Hälfte der Teilnehmenden an Individualmobilitäten aus. 
Gleichzeitig berichten Organisationen von einem hohen organisatorischen und 
personellen Aufwand, der nach Einschätzung vieler Befragter nicht immer durch die 
bestehenden Pauschalen gedeckt wird. Dokumentationsanforderungen und digitale 
Verfahren werden zudem als wenig barrierearm und schwer zugänglich beschrieben. 
Um inklusive Mobilitäten noch besser zu fördern, sollten Dokumente und digitale 
Angebote nutzerfreundlicher und barriereärmer gestalten sein und Ungleichheiten in 
der Höhe der Pauschalen für die Unterbringung von Lernenden und Begleitpersonen 
sollten geprüft werden.  
 

Personalentwicklung durch Erasmus+ weiter unterstützen 
Die Ergebnisse zeigen, dass Erasmus+ wichtige Beiträge zur Kompetenzentwicklung 
von Mitarbeitenden leistet und darüber auch die Weiterentwicklung der 
Bildungsangebote unterstützt. Zudem berichten Organisationen, dass gemeinsame 
europäische Aktivitäten den Teamzusammenhalt stärken, den Transfer und 
verbundene Innovationsprozesse erleichtern und die Attraktivität der Einrichtungen 
als Arbeitgeber erhöhen können. Gleichzeitig wurden Hürden identifiziert, die diese 
Prozesse erschweren, beispielsweise Einschränkung bei der gemeinsamen 
Teilnahme von mehreren Mitarbeitenden einer Organisation an Mobilitätsaktivitäten. 
Auch im Zugang zu Unterstützungsangeboten beim vorbereitenden Erwerb von 
Sprachkompetenzen wurden Optimierungspotenziale identifiziert. 
 
Erasmus+ als Motor für Organisationsentwicklung erhalten 
Viele Organisationen setzen Erasmus+ gezielt als Instrument der 
Organisationsentwicklung ein und binden die Projektaktivitäten eng an ihre aktuellen 
Bedarfe und Aufgabenstellungen an. Die Nähe zum operativen Geschäft unterstützt 
den Transfer neuer Ideen, die in der internationalen Zusammenarbeit entwickelt 
wurden, und stärkt die strategische Weiterentwicklung der Einrichtungen. Es wird 
daher empfohlen, die thematische Offenheit des Programms beizubehalten. Die 
Prioritäten erhalten durch das Programm Aufmerksamkeit in den Organisationen – 
dieser Mechanismus könnte auch für die Förderung bisher weniger stark 
ausgeprägter Prioritäten wie Umwelt und die Bekämpfung des Klimawandels stärker 
genutzt werden. Der hohe Wettbewerbsdruck im Bereich der Leitaktion 2 erschwert 
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es Organisationen, Folgeanträge erfolgreich zu stellen und kann zu einem Verlust 
von Know-how und Netzwerkkontakten führen.  
 

Erasmus+ für Demokratiebildung und gesellschaftlichen Zusammenhalt 
stärker nutzen 
Erasmus+ kann vielfältige Beiträge zu Demokratiebildung, bürgerschaftlichem 
Engagement und dem Bewusstsein gemeinsamer europäischer Werte leisten. Dabei 
entfaltet bereits die internationale Zusammenarbeit selbst häufig positive Wirkungen 
auf das europäische Zugehörigkeitsgefühl und den interkulturellen Austausch. 
Organisationen, die sich demokratiefeindlichen Bestrebungen in ihrem Umfeld 
ausgesetzt sehen, profitieren von der thematischen Arbeit und der internationalen 
Vernetzung und werden auf diese Weise gestärkt. Eine stärkere Vernetzung mit 
Akteuren in diesem Themenfeld könnte die Reichweite und Sichtbarkeit der Projekte 
und ihrer Ergebnisse erhöhen.  
 
Forschung und Datenlage weiter verbessern 
Seit 2023 konnte die Daten- und Forschungslage zu den Wirkungen von Erasmus+ 
im Rahmen des RIA-AE-Netzwerks deutlich erweitert werden, insbesondere durch 
zusätzliche qualitative und quantitative Untersuchungen zu Lernendenmobilitäten. 
Gleichzeitig gibt es weiterhin Herausforderungen bei bestehenden EU-
Erhebungsinstrumenten, die bislang nur eingeschränkt auf die Besonderheiten der 
Erwachsenenbildung ausgerichtet sind. Hier wird ein Überarbeitungsbedarf 
identifiziert, der durch Einbezug von Erkenntnissen aus den zusätzlichen Studien des 
RIA-AE-Netzwerks gut adressiert werden könnte. 
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TEIL B – HAUPTTEIL 
 



 

 
 
 

1 Einleitung 
1.1 Das Programm Erasmus+ und das RIA-AE-Netzwerk 
Spätestens seit den 1920er Jahren wird internationale Zusammenarbeit und 
Internationalität in der Erwachsenenbildung sowohl im Sinne eines Beitrags zu 
Frieden und Völkerverständigung als auch als Mittel zur Weiterentwicklung der 
nationalen Systeme und Praktiken verstanden.1 Mit dem Grundtvig-Programm, das 
2014 im Erasmus+-Programm aufgegangen ist, fördert die Europäische Union (EU) 
seit dem Jahr 2000 dezidiert den internationalen Austausch in der 
Erwachsenenbildung. Dabei ist der Stellenwert der Erwachsenenbildung in der 
europäischen Bildungszusammenarbeit, der gemessen am Anteil der Fördermittel im 
Vergleich zu den anderen Bildungsbereichen in Erasmus+ durchgehend niedrig war, 
seit 2021 gewachsen.2  

Mit dem Programm Erasmus+ fördert die EU internationale Mobilität und 
Zusammenarbeit in den Bereichen Bildung, Jugend und Sport. Gemäß dem 
Leitbild des lebenslangen Lernens werden Lernende und Bildungseinrichtungen in 
allen Bildungsbereichen adressiert, von der frühkindlichen Bildung bis hin zur 
Erwachsenenbildung über die Schul-, Hochschul- und berufliche Aus- und 
Weiterbildung und darüber hinaus im Sport und in der Jugendarbeit. Die 
Programmaktionen sollen zu nachhaltigem Wachstum beitragen, den Bürger:innen 
hochwertige Arbeitsplätze sichern, Innovationen fördern und den sozialen 
Zusammenhalt sowie die europäische Identität und aktive Bürgerschaft stärken.  

Im Zeitraum 2021-2027 umfasst Erasmus+, wie schon in der vorangehenden 
Förderperiode (2014-2020), drei Leitaktionen (Key Actions, KA). Diese betreffen 
die Lernmobilität von Einzelpersonen (KA1), die Zusammenarbeit zwischen 
Organisationen und Institutionen (KA2) und die Unterstützung der Politikentwicklung 
und politischen Zusammenarbeit (KA3).  

In den Leitaktionen 1 und 2 werden Fördermaßnahmen dezentral durch nationale 
Erasmus+-Agenturen (NA) umgesetzt. 3  Deren Aufgaben umfassen die 
Bekanntmachung und Information rund um das Programm, die Unterstützung der 
Antragstellenden und Begünstigten, die Umsetzung der Förderprozesse und die 

 
1 Knoll, J. (1999). "Internationalität" in der Erwachsenbildung-Weiterbildung. Eine zeitgeschichtliche Skizze. DIE 
Zeitschrift Für Erwachsenenbildung, 6(2), 35–37.; Grotlüschen, A. u.a. (2022). Erwachsenenbildung in 
internationaler Perspektive: Grenzen und Chancen. Schriftenreihe der Sektion Erwachsenenbildung der 
Deutschen Gesellschaft Für Erziehungswissenschaft. 
2 Das Gesamtbudget für Erasmus+ beträgt in der Förderperiode 2021-2027 über 26 Milliarden Euro und liegt 
damit deutlich über dem Budget der vorherigen Förderperiode (2014-2020). Die konkrete Verteilung der Mittel auf 
die einzelnen Bildungsbereiche wird jährlich im Arbeitsprogramm festgelegt und variiert entsprechend der 
politischen Schwerpunktsetzungen. Insgesamt lässt sich feststellen, dass der Anteil der Erwachsenenbildung im 
Vergleich zur vorherigen Förderperiode leicht gestiegen ist, jedoch weiterhin deutlich unter dem Anteil anderer 
Bildungsbereiche, insbesondere der Hochschulbildung, liegt, deren Anteil im gleichen Zeitraum tendenziell 
gesunken ist. Damit zeigt sich einerseits eine stärkere Berücksichtigung der Erwachsenenbildung, andererseits 
bleibt ihre finanzielle Gewichtung innerhalb des Programms vergleichsweise begrenzt. (European Commission 
(2025). The 2026 annual work programme for the implementation of Erasmus+: the Union Programme for 
Education, Training, Youth and Sport.) 
3 https://erasmus-plus.ec.europa.eu/national-agencies  

https://erasmus-plus.ec.europa.eu/national-agencies


 

14 
 

Zusammenarbeit mit der Europäischen Kommission und anderen NAs. Dabei 
werden folgende Ziele verfolgt: 

• KA1 (Lernmobilität von Einzelpersonen): Die geförderten Maßnahmen zielen 
darauf, die persönliche, berufliche und soziale Entwicklung von Lernenden und 
Bildungspersonal durch Auslandsaufenthalte zu fördern. Darüber hinaus sollen 
die Internationalisierung und Professionalität der teilnehmenden Organisationen 
unterstützt werden.  

• KA2 (Zusammenarbeit zwischen Organisationen und Institutionen): Die 
geförderten Maßnahmen zielen darauf ab, die Entwicklung, den Transfer 
und/oder die Umsetzung innovativer Praktiken auf organisatorischer, lokaler, 
regionaler, nationaler und europäischer Ebene zu unterstützen. Dies soll 
langfristig zu positiven Auswirkungen auf die beteiligten Organisationen und 
darüber hinaus auf die Bildungssysteme beitragen. 

In jeder dieser Leitaktionen gibt es mehrere Förderformate, für die sich 
Organisationen im Bereich der Erwachsenenbildung bewerben können. In KA1 
können sich einzelne Organisationen oder Konsortien aus mehreren Organisationen 
eines Mitgliedstaates akkreditieren lassen. Mit der Akkreditierung können sie dann 
flexibel über mehrere Jahre in einem vereinfachten Verfahren Fördermittel für 
Mobilitätsaktivitäten beantragen. Kurzzeitprojekte für die Mobilität von Lernenden 
und Personal können von nicht-akkreditierten Organisationen beantragt werden, die 
nur einzelne Mobilitäten in einem Zeitraum von sechs bis achtzehn Monaten 
durchführen möchten. In KA2 stehen den Organisationen in der Erwachsenenbildung 
zwei verschiedene Projektformen zur Verfügung. Kooperationspartnerschaften 
müssen mindestens drei Organisationen aus drei unterschiedlichen Ländern 
umfassen und werden für 12 bis 36 Monate gefördert. Kleinere Partnerschaften 
sollen insbesondere Organisationen ansprechen, die noch keine Erfahrung in 
Erasmus+ besitzen. Sie umfassen mindestens zwei Organisationen aus zwei 
unterschiedlichen Ländern und haben eine Förderdauer von 6 bis 24 Monaten. Im 
Bereich der Erwachsenenbildung zielt das Programm Erasmus+ insbesondere 
darauf ab, die sozioökonomische Resilienz von Erwachsenen zu stärken und ihre 
Beteiligung am lebenslangen Lernen zu erhöhen. Dabei sollten die teilnehmenden 
Organisationen Inklusion und Vielfalt, ökologische Nachhaltigkeit, digitale Bildung 
sowie zivilgesellschaftliches Engagement und Teilhabe aktiv fördern. Darüber hinaus 
werden mit dem Erasmus+-Programm Querschnittsziele im Rahmen von vier 
horizontalen Prioritäten verfolgt:  

- Inklusion und Vielfalt 

- Digitaler Wandel 

- Umwelt und Bekämpfung des Klimawandels 

- Teilhabe am demokratischen Leben, gemeinsame Werte und 
bürgerschaftliches Engagement. 4 

 
4 Europäische Kommission (2025). Erasmus+ Programmleitfaden.  
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1.2 Zweck und Leitfragen der zweiten Erhebungsrunde (2025-2026) 
Die Auswirkungen von Erasmus+ im Bereich der Erwachsenenbildung sind für 
Deutschland und Europa bisher wenig untersucht worden. Um Forschungs- und 
Monitoring-Aktivitäten zu verstärken und über Ländergrenzen hinweg zu koordinieren 
sowie transnationale bzw. international anschlussfähige Erhebungs- und 
Transferformate anzuregen, die zur Weiterentwicklung und Qualitätsverbesserung 
des Programms Erasmus+ beitragen, wurde ein transnationales 
Forschungsnetzwerk (RIA-AE Network: Research-based Impact Analysis of 
Erasmus+ Adult Education Programmes) eingerichtet. Das Netzwerk wird von 
Erasmus+ finanziert. Es steht neuen Mitgliedern offen und umfasst Anfang 2026 
Nationale Agenturen und deren Forschungspartner:innen aus 21 Ländern.5  

In 2023/2024 führte das RIA-AE-Netzwerk erstmals eine koordinierte transnationale 
Studie zu den Auswirkungen von Erasmus+ im Bereich der Erwachsenenbildung 
durch, die zu einer Reihe nationaler Berichte und einem EU-Synthesebericht (erste 
Erhebungsrunde) führte. 6  Im Rahmen dieser ersten Erhebungsrunde sollten 
intendierte und nicht-intendierte Wirkungen des Programms erfasst werden. In 
Anlehnung an das Mehrebenenmodell der Erwachsenenbildung wurden Wirkungen 
auf Ebene der Lernenden, der geförderten Organisationen und ihrer Mitarbeitenden, 
sowie darüber hinaus auf politisch-institutionelle Rahmenbedingungen und die 
Erwachsenenbildung als Teil des Bildungssystems untersucht. Die zweite 
Erhebungsrunde, die im Winter 2025/26 durchgeführt wurde, führt im Sinne einer 
Fortschreibung die Erhebung spezifischer Kernindikatoren fort. Darüber hinaus 
wurde ein spezifischer thematischer Schwerpunkt auf die horizontale Priorität 
des Programms „Teilhabe am demokratischen Leben, gemeinsame Werte und 
bürgerschaftliches Engagement“ gelegt.  

Die europäische Politik positioniert Erwachsenenbildung als zentrales Instrument zur 
Förderung aktiver Bürgerschaft und sozialer Kohäsion, insbesondere im Hinblick auf 
Bevölkerungsgruppen, die in demokratischen Prozessen unterrepräsentiert sind oder 
nur eingeschränkten Zugang zu formaler Bildung haben. Vor dem Hintergrund 
aktueller gesellschaftlicher Herausforderungen – wie sinkender politischer 
Beteiligung, wachsender Polarisierung und sozialer Ungleichheit – kommt ihr eine 
strategische Rolle bei der Vermittlung demokratischer Werte und der Stärkung 
gesellschaftlicher Teilhabe zu.7 
Das EU-Förderprogramm Erasmus+ im Bereich Erwachsenenbildung (2021-2027) 
greift diese Zielsetzungen auf und zielt auf die Stärkung europäischer Werte, die 
Förderung einer inklusiveren und nachhaltigeren Gesellschaft sowie die Vorbereitung 
auf eine digitale Zukunft. Es ermöglicht Lernenden und Fachkräften, zu Lern- und 
Weiterbildungszwecken ins Ausland zu gehen und internationale Erfahrungen zu 
sammeln. Zugleich sieht die Verordnung des Europäischen Parlaments und des 

 
5 Österreich; Belgien (Wallonien); Kroatien; Tschechien; Estland; Finnland; Frankreich; Deutschland; Ungarn; 
Irland; Italien; Lettland; Luxemburg; Niederlande; Polen; Portugal; Rumänien; Slowakei; Slowenien; Spanien; 
Türkei. 
6  Buiskool, B.‑J., Krichewsky-Wegener, L., & Erckrath, M. (2024). Transnational analysis of the impact of 
Erasmus+ on the adult education sector: Comparative research report, first survey round 2024. https://www.ria-
ae.eu/fileadmin/user_upload/ria-
ae.eu/Documents/Transnational_publications/First_survey_round/Transnational_report_2023_2024.pdf  
7 Council of the European Union (2021): Council Resolution on a New European Agenda for Adult Learning 2021–
2030. Official Journal of the European Union, C 504, 14.12.2021, S. 9–17. 

https://www.ria-ae.eu/fileadmin/user_upload/ria-ae.eu/Documents/Transnational_publications/First_survey_round/Transnational_report_2023_2024.pdf
https://www.ria-ae.eu/fileadmin/user_upload/ria-ae.eu/Documents/Transnational_publications/First_survey_round/Transnational_report_2023_2024.pdf
https://www.ria-ae.eu/fileadmin/user_upload/ria-ae.eu/Documents/Transnational_publications/First_survey_round/Transnational_report_2023_2024.pdf
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Rates vor, dass Erasmus+ explizit zur Förderung politischer Bildung sowie 
gemeinsamer Werte wie Freiheit, Toleranz und Nichtdiskriminierung durch Bildung 
beitragen soll.8 
Diese Ausrichtung steht im Einklang mit der Pariser Erklärung von 2015, die die 
Förderung gemeinsamer europäischer Werte als prioritäres Ziel definiert.9 Erasmus+ 
fungiert damit als zentrales Umsetzungsinstrument europäischer Bildungs- und 
Demokratiepolitik, indem es Mitgliedstaaten und Bildungseinrichtungen dabei 
unterstützt, entsprechende Ansätze in konkrete Projekte zu überführen. Auch das in 
der Union der Kompetenzen (Union of Skills) der Europäischen Union formulierte 
Ziel, allen Menschen in Europa gleiche Chancen beim Zugang u.a. zu Bildung und 
lebenslangem Lernen zu ermöglichen, wird durch Erasmus+ unterstützt. Das 
Programm soll in diesem Zusammenhang gestärkt werden, um Mobilität für alle 
Lernenden – insbesondere diejenigen mit geringeren Möglichkeiten – zugänglich zu 
machen und „zum Aufbau eines widerstandsfähigen, wettbewerbsfähigen und 
kohäsiven Europas beizutragen“.10 Erasmus+ in der Erwachsenenbildung richtet sich 
dabei insbesondere an Lernende mit geringeren Möglichkeiten, beispielsweise 
aufgrund geringer Literalität, um diesen den Zugang zu europäischer 
Lernendenmobilität zu geben. Auf diese Weise trägt das Programm zugleich zum 
Aktionsplan für Grundkompetenzen (Action Plan on Basic Skills) der EU-
Kommission11 bei, der als Teil der Union der Kompetenzen ein breites Verständnis 
von Grundbildung zugrunde legt und dabei auch digitale und bürgerschaftliche 
Dimensionen von Grundbildung hervorhebt.  
In der aktuellen Programmgeneration von Erasmus+ wurden diese Zielsetzungen 
durch die stärkere Verankerung horizontaler Prioritäten – insbesondere Teilhabe und 
bürgerschaftliches Engagement adressiert. Damit wird deutlich, dass Erasmus+ nicht 
nur zur Qualitätsentwicklung in der Erwachsenenbildung beiträgt, sondern gezielt 
darauf ausgerichtet ist, politische Teilhabe zu fördern, inklusive Bildungsstrukturen 
zu stärken und den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Europa nachhaltig zu 
unterstützen. Die Konzentration auf dieses Thema bekräftigt das übergeordnete Ziel 
von RIA-AE, den Beitrag von Erasmus+ zum Aufbau demokratischer, sozial 
kohäsiver Gesellschaften sichtbarer zu machen. Auf diese Weise unterstützt das 
Projekt nicht nur die politische Relevanz des bürgerschaftlichen Engagements als 
horizontale Priorität, sondern ermöglicht auch konkrete Verbesserungen der 
Programmqualität und -gerechtigkeit in ganz Europa. Die wichtigsten Fragen, die 
diesen thematischen Schwerpunkt leiten, sind: 
 

 
8 Verordnung (EU) 2021/817 des europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Mai 2021 zur Einrichtung von 
Erasmus+, dem Programm der Union für allgemeine und berufliche Bildung, Jugend und Sport, und zur 
Aufhebung der Verordnung (EU) Nr. 1288/2013. https://eur-lex.europa.eu/legal-
content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32021R0817&qid=1649851869370&from=DE  
9 Informelles Treffen der Bildungsminister der europäischen Union (17.03.2015): Erklärung zur Förderung von 
Politischer Bildung und der gemeinsamen Werte von Freiheit, Toleranz und Nichtdiskriminierung. 
https://www2.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/europaeische-
hochschulpolitik/pariser_erkl%C3%A4rung_2015_de.pdf  
10  Europäische Kommission (2025). Die Union der Kompetenzen, S. 18. eur-lex.europa.eu/legal-
content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0090 
11 European Commission (2025). Action Plan on Basic Skills. 
https://education.ec.europa.eu/sites/default/files/2025-
03/Graphic%20version%20Action%20Plan%20on%20Basic%20Skills.pdf  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32021R0817&qid=1649851869370&from=DE
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32021R0817&qid=1649851869370&from=DE
https://www2.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/europaeische-hochschulpolitik/pariser_erkl%C3%A4rung_2015_de.pdf
https://www2.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/programme-und-hochschulpolitik/europaeische-hochschulpolitik/pariser_erkl%C3%A4rung_2015_de.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0090
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52025DC0090
https://education.ec.europa.eu/sites/default/files/2025-03/Graphic%20version%20Action%20Plan%20on%20Basic%20Skills.pdf
https://education.ec.europa.eu/sites/default/files/2025-03/Graphic%20version%20Action%20Plan%20on%20Basic%20Skills.pdf
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• Inwieweit befassen sich Erasmus+-Projekte mit der Priorität „Teilhabe am demokratischen 
Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“? 

• Welche Arten von Aktivitäten werden in diesem Themenbereich durchgeführt?  
• Welche Ziele werden für Projekte in diesem Themenbereich festgelegt?  
• Welche Gruppen von Lernenden in der Erwachsenenbildung werden von Projekten in diesem 

Themenbereich angesprochen?  
• Welchen Mehrwert bietet Erasmus+ für die geförderten Organisationen in diesem 

Themenbereich? 
• Welche Auswirkungen haben Erasmus+-Projekte in diesem Themenbereich auf das 

Bildungsangebot in der Erwachsenenbildung? 
• Welche Auswirkungen haben Erasmus+-Projekte in diesem Themenbereich auf 

Mitarbeiter:innen und Lernende in der Erwachsenenbildung? 
• Welche Auswirkungen hat die Erasmus+-Förderung über den Kreis der geförderten 

Organisationen hinaus? 

 
1.3 Erhebungsdesign 
Grundlage der Untersuchung ist ein im RIA-AE-Netzwerk abgestimmtes 
transnationales Erhebungskonzept (siehe Abbildung 1). Dieses Konzept umfasst 
standardmäßig fünf Basismodule, die alle zwei Jahre in den am RIA-AE-Netzwerk 
beteiligten Ländern durchgeführt werden. 12  In 2025 wurden zwei zusätzliche 
Forschungsmodule (Modul A und B) entwickelt und von einzelnen Ländern 
umgesetzt, mit dem Ziel die Auswirkungen der KA1-Mobilität auf Lernende in der 
Erwachsenenbildung eingehender zu untersuchen. Modul A beinhaltet die qualitative 
Inhaltsanalyse von Interviews mit Lernenden in der Erwachsenenbildung, die an einer 
KA1-Mobilität teilgenommen haben. Ziel des Moduls ist die Erarbeitung einer 
Typologie, die die Wirkungen von Mobilitäten aus Sicht von Lernenden in der 
Erwachsenenbildung abbildet. Das Modul B greift die Ergebnisse dieser Studie auf, 
verknüpft sie mit dem Social Inclusion after Transfer (SIT)-Fragebogen von De Greef 
et al. (2010) 13  und untersucht anhand eines Pre/Post-Test Designs mit einem 
standardisierten Fragebogen und quantitativen Analysemethoden die Wirkungen 
einer Mobilitätsteilnahme.  

 

 
12 Alle NAs im Netzwerk beteiligen sich an der zentral für das Netzwerk organisierten Online-Befragung unter den 
geförderten Organisationen. Die beteiligten NAs können darüber hinaus entscheiden, von den weiteren Modulen 
einzelne nicht umzusetzen. 
13 De Greef, M., Verté, D., and Segers, M. (2010). Development of the SIT, an instrument to evaluate the transfer 
effects of adult education programs for social inclusion. Studies in Educational Evaluation, 36(42–61). 
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ABBILDUNG 1: AUFBAU DER STUDIE 

Um den thematischen Schwerpunkt der zweiten Erhebungsrunde „Teilhabe am 
demokratischen Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ 
umzusetzen, wurden die Erhebungsinstrumente in den verschiedenen Modulen 
angepasst. Zum einen wurden zusätzliche Fragen in die Online-Befragung der 
geförderten Einrichtungen (Modul 2) sowie in die Leitfäden für die Fallstudien (Modul 
3) aufgenommen. Die Auswahl der Fallstudien in Modul 3 wurde auf die geförderten 
Einrichtungen begrenzt, die in der laufenden Programmperiode mindestens ein 
Projekt mit direktem Bezug zum thematischen Fokus durchgeführt haben. Zum 
anderen wurden einige Fragen aus der ersten Erhebungsrunde aus dem Online-
Fragebogen für Modul 2 entfernt, um den Umfang des Fragebogens zu begrenzen.  
Für die deutsche Studie wurde darüber hinaus das Modul 5 mit nicht-teilnehmenden 
Organisationen nicht erneut durchgeführt. Es wurde stattdessen im Rahmen der 
Fallstudien und der Dokumentenanalyse ein stärkeres Augenmerk auf 
Förderungsstrukturen und Aufwände auf Seiten der teilnehmenden Organisationen 
gelegt (vgl. Kapitel 3.2.3) Einen Überblick über die Datenerhebung in Deutschland 
gibt die folgende Übersicht: 
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• Modul 1 (Dokumentenanalyse). Dieses Modul umfasst eine Analyse der bestehenden 
nationalen Forschung zu Erasmus+ im Bereich der Erwachsenenbildung sowie der Daten, die 
von der Europäischen Kommission und der Nationen Agentur im Rahmen der Antragsstellung 
und Förderung erhoben wurden. Es zielt in erster Linie darauf ab, Fragen zur Inklusivität des 
Programms zu beantworten und zu erfassen, inwieweit diese Organisationen die Vielfalt des 
Erwachsenenbildungssektors repräsentieren. 

• Modul 2 (Online-Befragung unter geförderten Einrichtungen). Dieses Modul umfasst eine 
Online-Befragung unter allen Organisationen, die zwischen 2021 und Ende 2024 mindestens 
ein Projekt im Rahmen von KA1 oder KA2 in der Programmgeneration 2021-2027 durchgeführt 
und abgeschlossen haben. Es dient als zentrales Erhebungsinstrument zur Bewertung der 
Auswirkungen von Erasmus+. Bei Organisationen, die an mehr als einem Projekt teilgenommen 
haben, erhielt nur eine Person eine Einladung zur Teilnahme an der Umfrage. In Deutschland 
wurde die Einladung zur Teilnahme an der Umfrage an 353 Organisationen verschickt, die 
mindestens ein Projekt in der Leitaktion 1 oder 2 koordinieren. 43,9% dieser Organisationen 
beantworteten den Fragebogen vollständig (n=155). Um auch deutsche Partnerorganisationen 
einzubinden, die als Partner an einem KA2-Projekt mit einem Koordinator in einem anderen 
Land teilnehmen, wurden weitere 84 Organisationen eingeladen. Von ihnen antworteten 11,9% 
(n=10) vollständig. Der Rücklauf aller Organisationen beträgt zusammen 30,9% (n=165). Die 
Befragung wurde im Zeitraum September bis November 2025 durchgeführt. 

• Modul 3 (Fallstudien). Im Rahmen der Studie wurden sechs Fallstudien mit Organisationen 
durchgeführt, die mindestens ein Erasmus+-Projekt mit Bezug zur horizontalen Priorität 
„Teilhabe am demokratischen Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ 
im aktuellen Programm koordiniert haben. Die Fallstudien dienen dem Zweck, zusätzliche 
Einblicke in die Wirkungsmechanismen des Programms zu erlangen. Die Fallstudien wurden in 
Organisationen durchgeführt, die sich möglichst stark in Bezug auf Organisationstyp, Größe, 
geografische Lage, Erfahrung in Erasmus+ sowie die Beteiligung an KA1- und KA2-Projekten 
unterscheiden. Die Interviews mit der Projektkoordination, Lehrenden und ggf. Lernenden und 
auch Leitungspersonen wurden je nach Konstellation einzeln oder in Kleingruppen 
durchgeführt. Die Interviews wurden protokolliert und einer thematischen Inhaltsanalyse 
entlang der Forschungsfragen unterzogen. Die Fallstudien (siehe Berichte im Anhang III) 
umfassen zudem eine Analyse der Projektunterlagen. 

• Modul 4 (Interviews mit Lernenden in der Erwachsenenbildung). Dieses Modul umfasste 
Gespräche mit insgesamt 17 Lernenden in der Erwachsenenbildung, die an einer KA1-
Mobilitätsmaßnahme teilgenommen hatten. Die Interviews wurden durch einen Leitfaden 
gestützt und dauerten zwischen 30 und 60 Minuten. Zum Teil wurden die Gespräche im 
Rahmen der Fallstudien geführt. Sie wurden ergänzt um Interviews mit den 
Projektkoordinator:innen. In einem Fall fand eine teilnehmende Beobachtung an einem 
Vorbereitungstreffen für eine Mobilität mit einem anschließenden vertiefenden Interview statt. 
Die Interviews mit Lernenden in der Erwachsenenbildung geben Einblick in die Auswirkungen 
der Mobilitäten auf der Ebene des Individuums und tragen dazu bei, die Zugänglichkeit und 
Bedarfe unterschiedlicher Zielgruppen zu reflektieren.  

• Zusatzmodul A (qualitative Inhaltsanalyse der Interviews mit Lernenden in der 
Erwachsenenbildung). In diesem Modul wurde ein Teil der Interviews aus dem Modul 4 
gemeinsam mit Lernendeninterviews aus Lettland, Österreich und Slowenien transkribiert, ins 
Englische übersetzt und mit der Software MaxQDA im Rahmen einer strukturierenden 
qualitativen Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2023) ausgewertet.14 Die Ergebnisse 
fließen in die Arbeit des Netzwerks ein, werden in einer wissenschaftlichen Zeitschrift sowie in 
Auszügen in der transnationalen Studie veröffentlicht. 

• Zusatzmodul B (Pre- und Post-Test von Lernenden in der Erwachsenenbildung im 
Rahmen von KA1-Mobilitäten). In diesem Modul werden Lernende, die an KA1-Mobilitäten in 
der Erwachsenenbildung teilnehmen, unmittelbar vor und einige Tage nach ihrem 

 
14 Kuckartz, U., & Rädiker, S. (2023). Qualitative content analysis: Methods, practice and software (2nd edition). 
SAGE. 
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Auslandsaufenthalt gebeten, einen standardisierten Fragebogen auszufüllen. Der Fragebogen 
umfasst, neben sozio-demographischen Merkmalen und Merkmalen der durchgeführten 
Mobilitätsmaßnahme, Einschätzungen zu Kompetenzen, Einstellungen und Verhaltensweisen 
vor und nach der Mobilität in den Handlungsbereichen, die im Zusatzmodul A identifiziert 
wurden. Die Datenerhebung in den beteiligten Ländern soll im Sommer 2026 abgeschlossen 
werden.  
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2 Kurzporträt des Erwachsenenbildungssektors in 
Deutschland 

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die institutionellen Rahmenbedingungen der 
Erwachsenenbildung in Deutschland, die Anbieterstruktur und Beteiligung an 
Weiterbildung sowie die wichtigsten politischen Prioritäten in diesem Bereich. Es 
bietet auch einen Überblick über die Forschung zu Erasmus+ im Bereich der 
Erwachsenenbildung. 

 

2.1 Institutionelle Rahmenbedingungen und Anbieterstrukturen 
Der Bereich der Erwachsenenbildung und Weiterbildung wird nach dem Verständnis 
des Deutschen Bildungsrats als “Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten 
Lernens nach Abschluss einer unterschiedlich ausgedehnten ersten Bildungsphase” 
charakterisiert.15 Mit dieser breiten Definition, die auch berufliche Weiterbildung mit 
einbezieht, liegt die Zahl der Anbieter von Erwachsenen- und Weiterbildung in 
Deutschland bei ca. 60.000 Einrichtungen, darunter öffentlich-rechtliche, 
gemeinwohlorientierte und kommerzielle Organisationen.16 Die Anbieterstrukturen in 
der Erwachsenen- und Weiterbildung sind durch eine sehr große Diversität von 
Akteuren und Angeboten sowie durch eine Vielzahl und Vielfalt von Regelungen 
gekennzeichnet, die zu einem stark fragmentierten und wenig überschaubaren Feld 
führen. Dem föderalen System entsprechend, unterscheiden sich die rechtlichen 
Rahmenbedingungen und Finanzierungsmodalitäten in den Ländern. Im Vergleich zu 
anderen Bildungsbereichen wie Schule oder Berufsbildung ist der 
Weiterbildungssektor weniger stark reguliert, z.B. bezüglich der Qualifikation von 
Lehrenden oder Abschlüssen. Darüber hinaus wirken sich auch historische 
Traditionen und Unterschiede in der Wirtschaftskraft auf die Angebots- und 
Anbieterstrukturen in den einzelnen Bundesländern aus. Schließlich sind die 
Zielgruppen und Lerngegenstände so vielfältig, dass sich innerhalb der 
Erwachsenen- und Weiterbildung zahlreiche Teilbereiche differenzieren lassen. In 
Bezug auf die Angebote können mindestens vier große Schwerpunkte unterschieden 
werden:17 

• Die Vermittlung von Basiskompetenzen (z.B. Alphabetisierung, Deutsch als 
Fremdsprache), einschließlich der Programme zum Nachholen von 
Schulabschlüssen; 

 
15  Deutscher Bildungsrat (Hrsg.) (1970). Empfehlungen der Bildungskommission. Strukturplan für das 
Bildungswesen. S. 197. 
16 Autorinnengruppe Bildungsberichterstattung (2024). Bildung in Deutschland 2024. wbv. S.234. Diese Zahl 
umfasst auch Ein-Personen-Unternehmen. 
17  In Anlehnung an Schrader, J. (2019). Institutionelle Rahmenbedingungen, Anbieter, Angebote und Lehr-
Lernprozesse der Erwachsenen- und Weiterbildung. In: Köller, O. u.a. (Hrsg.) (2019). Das Bildungswesen in 
Deutschland. Bestand und Potenziale. utb. S. 701.  

https://www.bildungsbericht.de/de/bildungsberichte-seit-2006/bildungsbericht-2022/pdf-dateien-2022/bildungsbericht-2022.pdf%20S.226
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• Die Vermittlung von Schlüsselkompetenzen (z.B. Fremdsprachen, digitale und 
soziale Kompetenzen) und Kompetenzen für verschiedene Lebensbereiche 
(z.B. kulturelle Bildung, Familien-, Verbraucher-, Umweltbildung); 

• Angebote der politischen Bildung; 

• Angebote zur erwerbs- und berufsbezogenen Anpassungs- und 
Aufstiegsfortbildung. 

In diesen Teilbereichen sind sehr unterschiedliche Anbieter aktiv, eine Übersicht 
gibt die regelmäßige Erhebung des wbmonitor.18 Über alle Themengebiete hinweg 
stellen im Jahr 2023 die privaten Anbieter die größte Gruppe dar (36%), sie 
unterteilen sich in privat-kommerzielle (20%) und privat-gemeinnützige Anbieter 
(16%). Diese Gruppe wird gefolgt von werte- und interessengebundenen 
Einrichtungen in Trägerschaft z.B. einer Kirche oder Partei (19%) sowie den 
Volkshochschulen (16%). Weitere Anbieter von Weiterbildung sind wirtschaftsnahe 
Einrichtungen (10%) wie Kammern und Berufsverbände, berufliche oder 
Fachschulen (9%), Anbieter wissenschaftlicher Weiterbildung (4%), berufliche 
Bildungseinrichtungen (3%) und sonstige Einrichtungen in öffentlicher Trägerschaft 
(3%). In der Regel bieten Einrichtungen Kurse in verschiedenen Teilbereichen an. 
Mit 93% verfügt die überwältigende Mehrheit der Anbieter über berufsbezogene 
Weiterbildungsangebote. Demgegenüber sind nur zwei Drittel der Anbieter (67%) 
auch oder ausschließlich im Bereich der allgemeinen Weiter- bzw. 
Erwachsenenbildung (einschließlich politischer und kultureller Bildung) tätig. Diese 
sind die primäre Zielgruppe für die Leitaktion 1 im Erasmus+-Programm für die 
Erwachsenenbildung, da berufsbezogene Bildungsangebote im Rahmen von 
Erasmus+ für die Berufsbildung gefördert werden.19 

Unter den Anbietern in der Erwachsenen- und Weiterbildung dominieren kleinere 
Organisationen: Über alle Anbieter hinweg zählen die Einrichtungen im Mittel 
(Median) sieben Angestellte und 15 Honorarkräfte. Zu den kleineren 
Einrichtungstypen gehören etwa die privat-kommerziellen Anbieter (Median: drei 
Angestellte und drei Honorarkräfte). Größere Einrichtungen wie Volkshochschulen 
haben mit Mittel (Median) 10 Angestellte und 200 Honorarkräfte. Typischerweise 
beschäftigen Anbieter in der Erwachsenenbildung eine kleine Zahl von 
hauptberuflichen Mitarbeitenden, die insbesondere für die Planung und Verwaltung 
zuständig sind, und eine größere Zahl von neben- oder freiberuflichen Dozierenden. 
Ehrenamtlich Tätige finden sich nur bei bestimmen Anbietertypen, vornehmlich bei 

 
18  Koscheck, S., Echarti, N., Samray, D., Ohly, H.; Martin, A. (2024). Energiekrise und ökologische 
Transformation: Ergebnisse der wbmonitor-Umfrage 2023. https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19913   
19 In der Leitaktion 1 des Erasmus+ Programms in der Erwachsenenbildung stehen Einrichtungen im Fokus, die 
“Erwachsenenbildung als Haupt- oder Nebenaufgabe regelmäßig oder wiederkehrend offen zugänglich anbieten. 
Dies umfasst nicht die berufliche Weiterbildung” (https://www.na-bibb.de/erasmus-
erwachsenenbildung/mobilitaet/akkreditierung/antragsverfahren). Zusätzlich zu den Bildungsanbietern werden in 
KA1 ebenfalls lokale und regionale Behörden, koordinierende Stellen und andere Einrichtungen mit einer Rolle 
in der Erwachsenenbildung adressiert. In der Leitaktion 2 hingegen werden “alle öffentlichen oder privaten 
Einrichtungen, die im weitesten Sinn in der Erwachsenenbildung tätig sind” angesprochen (https://www.na-
bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/partnerschaften-fuer-eine-
zusammenarbeit/kooperationspartnerschaften). Darunter befinden sich beispielsweise auch Hochschulen, die zu 
Fragen der Erwachsenenbildung forschen. 

https://www.bibb.de/dienst/publikationen/de/19913
https://www.na-bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/mobilitaet/akkreditierung/antragsverfahren
https://www.na-bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/mobilitaet/akkreditierung/antragsverfahren
https://www.na-bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/partnerschaften-fuer-eine-zusammenarbeit/kooperationspartnerschaften
https://www.na-bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/partnerschaften-fuer-eine-zusammenarbeit/kooperationspartnerschaften
https://www.na-bibb.de/erasmus-erwachsenenbildung/partnerschaften-fuer-eine-zusammenarbeit/kooperationspartnerschaften
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Volkshochschulen sowie Einrichtungen in der Trägerschaft von Kirchen, Parteien, 
Gewerkschaften, Stiftungen, Verbänden oder Vereinen.20  

Die Finanzierung der Erwachsenen- und Weiterbildung erfolgt in Deutschland auf 
verschiedenen Wegen. Die wichtigste Quelle stellen Einnahmen von Teilnehmenden, 
beispielsweise durch Kurs- und Teilnahmegebühren dar. Von staatlicher Seite gibt 
es eine Vielzahl von Instrumenten, die je nach Teilbereich eine unterschiedliche 
Bedeutung haben:  

- Zuschüsse zu Personal- und Veranstaltungskosten gemäß der 
Ländergesetze,  

- Bildungsgutscheine für Arbeitslose und Beschäftigte,  

- Bildungsprämien für Beschäftigte in klein- und mittelständischen Betrieben,  

- Ko-Finanzierung von Maßnahmen durch die Bundesagentur für Arbeit,  

- Finanzierung von Integrationskursen durch den Bund sowie  

- Zuwendungen von Gebietskörperschaften einschließlich der Europäischen 
Union.  

Letztere Kategorie, die sowohl institutionelle Förderung als auch Projektförderung 
durch Bund, Länder und Kommunen einschließt, spielt vor allem für berufliche 
Schulen und Volkshochschulen eine wichtige Rolle. Für die überwiegende Mehrheit 
der privatwirtschaftlichen Anbieter hingegen stellen öffentliche Mittel keine 
bedeutsame Finanzierungsquelle dar.21 

Eine Besonderheit in der Erwachsenenbildung ist die Bedeutung von Verbänden. 
Diese erfüllen eine wichtige Funktion als Ansprechpartner für die Politik, indem sie 
bei der Entwicklung von Strategien aktiv mitwirken, beispielsweise im Rahmen von 
Beiräten und Arbeitsgruppen oder durch die Publikation von Studien und 
Positionspapieren. Zudem spielen sie für die Mitgliedsorganisationen eine wichtige 
Rolle bei der Vernetzung und Professionalisierung, indem sie den Austausch fördern, 
gute Praxisbeispiele verbreiten, über Fördermöglichkeiten informieren und teilweise 
auch gezielt Fortbildungsangebote für das Bildungspersonal bereitstellen.22 

Neben den im wbmonitor beschrieben Anbietertypen, spricht Erasmus+ auch 
Organisationen an, die nicht selbst Erwachsenenbildungskurse anbieten, jedoch mit 
dem Thema befasst sind (z.B. Koordinierungsstellen bei lokalen Behörden, 
Forschungseinrichtungen, Hersteller von Bildungsmedien). Insgesamt handelt es 
sich damit um eine sehr heterogene Gruppe von Organisationen, die in 
unterschiedlich geprägten institutionellen Kontexten operieren. 

 

 
20 Alle vorausgehenden Zahlen stammen aus Koscheck, S. u.a. (2024), S. 50f. 
21 Die Informationen zur Finanzierung stammen aus Koscheck, S. u.a. (2024) (s.o.). 
22 Siehe zum Beispiel die Aufgaben und Strukturen der Volkshochschulen und ihrer Verbände in Rossmann, E.D. 
(2018). Die Volkshochschulen und ihre Verbände – eine starke Struktur für die Erwachsenenbildung. In Bildung 
und Erziehung (72,2). 
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2.2 Relevante politische Strategien 
Die derzeitige Politik im Bereich der Erwachsenen- und Weiterbildung wird durch 
die 2019 verabschiedete Nationale Weiterbildungsstrategie und deren 
Weiterentwicklung in 2025 („Weiterbildung 2030, Chancen eröffnen, Qualifizierung 
stärken, Zukunft sichern!“) geprägt.23 Die Strategie wurde gemeinsam von Bund, 
Ländern, Wirtschaftsorganisationen und Sozialpartnern sowie von der 
Bundesagentur für Arbeit entwickelt. Sie folgt der Vision von Deutschland als 
„Weiterbildungsrepublik“, einem Land das sich zukünftig durch eine fest verankerte 
Weiterbildungskultur und eine hohe Weiterbildungsbeteiligung in allen 
Bevölkerungsgruppen auszeichnen soll. Im Rahmen der EU-2030 Strategie hat sich 
Deutschland das Ziel gesetzt, die Weiterbildungsbeteiligung auf einen Wert von 65% 
zu steigern.  

Laut Adult Education Survey (AES) lag dieser Wert in Deutschland im Jahr 2022 bei 
58% für die 18-64-Jährigen.24 Folgende Ziele für die gemeinsame Arbeit werden von 
den Partnern der Nationalen Weiterbildungsstrategie für die nächsten Jahre 
hervorgehoben: 

- Menschen ohne Berufsabschluss oder ohne passfähige Qualifikationen für 
den Arbeitsmarkt qualifizieren 

- Unternehmen und Beschäftigte bei der Weiterbildung im Strukturwandel 
stärken  

- Chancen der Digitalisierung und von Künstlicher Intelligenz für die 
Weiterbildung nutzen und die Herausforderungen erfolgreich gestalten.25 

Die Nationale Weiterbildungsstrategie ist explizit in europäische und internationale 
Strategien eingebettet. Die Internationalisierung oder Europäisierung der Strukturen 
bzw. der Angebote der Erwachsenenbildung werden jedoch nicht explizit als 
Zielstellungen verfolgt. 

Im Rahmen der Europäischen Agenda Erwachsenenbildung setzt sich Deutschland 
regelmäßig neue Schwerpunkte für die Umsetzung europäischer Ziele. Aktuell 
werden die Schwerpunktthemen “Digitaler Wandel und KI”, “Innovative Lernräume”, 
“Future Skills” sowie “Grüner Wandel und Nachhaltigkeit” verfolgt. 26  Diese 
Schwerpunkte entsprechen in hohem Maße den Zielen von Erasmus+ und sollen 
insbesondere auch durch Erasmus+-Projekte bearbeitet werden.  

Auf nationaler Ebene gibt es in Deutschland keine eigenständige Strategie zur 
Europäisierung bzw. Internationalisierung der Erwachsenenbildung. Darin 
unterscheidet sich dieser Bildungsbereich von der Hochschul- und Berufsbildung. Für 
diese gibt es sowohl strategische Ziele als auch Monitoring-Instrumente in Bezug auf 

 
23 https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Aus-und-Weiterbildung/Berufliche-Weiterbildung/Nationale-
Weiterbildungsstrategie/nationale-weiterbildungsstrategie.html     
24 BMBF (Hrsg.) (2024). Weiterbildungsverhalten in Deutschland 2022. Ergebnisse des Adult Education Survey 
– AES-Trendbericht. https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/1/26667_AES-
Trendbericht_2022.pdf?__blob=publicationFile&v=6  
25 https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2025/2025_11_27-Konzeptpapier-Weiterbildung-
2030.pdf    
26 https://www.na-bibb.de/agenda-erwachsenenbildung/themen#c148172  

https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Aus-und-Weiterbildung/Berufliche-Weiterbildung/Nationale-Weiterbildungsstrategie/nationale-weiterbildungsstrategie.html
https://www.bmas.de/DE/Arbeit/Aus-und-Weiterbildung/Berufliche-Weiterbildung/Nationale-Weiterbildungsstrategie/nationale-weiterbildungsstrategie.html
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/1/26667_AES-Trendbericht_2022.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/1/26667_AES-Trendbericht_2022.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2025/2025_11_27-Konzeptpapier-Weiterbildung-2030.pdf
https://www.kmk.org/fileadmin/pdf/PresseUndAktuelles/2025/2025_11_27-Konzeptpapier-Weiterbildung-2030.pdf
https://www.na-bibb.de/agenda-erwachsenenbildung/themen#c148172
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europäische und internationale Zusammenarbeit, ebenso wie verschiedene 
bilateral und international ausgerichtete Förderprogramme. 27  Im Rahmen des 
Erasmus+-Programms selbst unterstützt Deutschland die europäischen Ziele und 
verzichtet darauf, im Bereich der Erwachsenenbildung eigene nationale Prioritäten 
zu definieren. Zur Finanzierung internationaler Aktivitäten stehen Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung keine anderen, mit Erasmus+ vergleichbaren 
Förderprogramme zur Verfügung. Vorhandene Fördermöglichkeiten adressieren nur 
einzelne Themen bzw. Länder, wie beispielsweise der Deutsch-Französische 
Bürgerfonds. Andere wiederum sind lokal verankert, wenn es sich um 
Landesprogramme oder Kooperationen im Rahmen von Städtepartnerschaften 
handelt. Der Internationalisierungsgrad der Erwachsenenbildung kann daher als 
wenig ausgeprägt eingeschätzt werden. Eine Ausnahme stellt die internationale 
Zusammenarbeit des Deutschen Volkshochschul-Verbandes e.V. (DVV) dar. Über 
diesen Verband sind die Volkshochschulen über die nationalen Grenzen hinaus tätig. 
Gleichzeitig werden auch in den Mitgliedseinrichtungen innerhalb Deutschlands 
Aktivitäten mit internationaler Ausrichtung gefördert, wie zum Beispiel mit dem 
Förderprogramm „Globales Lernen in der Volkshochschule“.28 

 
2.3 Vorhandene Studien zu den Auswirkungen von Erasmus+ auf die 

Erwachsenenbildung 
Abgesehen von den ersten Ergebnissen des RIA-AE Netzwerkes sind die 
Erkenntnisse zu den Auswirkungen von Erasmus+ in Deutschland im Bereich der 
Erwachsenenbildung begrenzt. Vorhandene wissenschaftliche bzw. empirische 
Untersuchungen beleuchten nur einzelne Aspekte des Programms.  

Im Rahmen der Interimsevaluation des Erasmus+-Programms 29  wurde 2024 für 
Deutschland eine kleine empirische Studie zur Umsetzung und zu den Wirkungen 
des Programms in der Erwachsenenbildung durchgeführt.  Diese umfasste, neben 
Experteninterviews und einem Stakeholder-Workshop, auch eine Online-Befragung, 
an der sich 86 geförderte Einrichtungen, 74 Endbegünstigte (Lernende und 
Mitarbeitende) sowie 4 Multiplikator:innen beteiligten. Auch vorläufige Ergebnisse der 
ersten RIA-AE Studie für Deutschland sind in diese Evaluationsstudie eingeflossen. 
In Bezug auf die Wirkungen des Programms wurde von den Teilnehmenden der 
Nutzen vor allem in Bezug auf verbesserte interkulturelle Kompetenzen und die 
Stärkung der Bildungsqualität sowie auf die Förderung eines europäischen 
Bewusstseins bei den Beteiligten gesehen. Wirkungen auf arbeitsmarktrelevante 
Kompetenzen wurden hingegen als weniger prägend eingeschätzt. Insgesamt 
bestätigt die Evaluation weitestgehend die Ergebnisse der ersten RIA-AE Studie zu 
den Auswirkungen des Programms. Darüber hinaus bietet sie auch Analysen zu 

 
27 Siehe dazu den Bericht der Bundesregierung zur internationalen Kooperation in Bildung, Wissenschaft und 
Forschung 2023-2024 
(https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/2/1117988_Bundesbericht_Internationale_Kooperati
on_2023-2024.html).    
28 Siehe dazu die Webseite des DVV: https://www.dvv-international.de/vhs-kooperationen/globales-lernen  
29 BMBF u.a. (Hrsg.) (2024). Nationaler Bericht zur Halbzeitevaluation der Erasmus+ Programmgeneration 2021-
2027. 
https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/service/veranstaltungen/2024/min_717_2024_nationale
r_bericht_zur_halbzeitevaluation_mit_anlagen.pdf  

https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/2/1117988_Bundesbericht_Internationale_Kooperation_2023-2024.html
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Publikationen/DE/2/1117988_Bundesbericht_Internationale_Kooperation_2023-2024.html
https://www.dvv-international.de/vhs-kooperationen/globales-lernen
https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/service/veranstaltungen/2024/min_717_2024_nationaler_bericht_zur_halbzeitevaluation_mit_anlagen.pdf
https://eu.daad.de/medien/eu.daad.de.2016/dokumente/service/veranstaltungen/2024/min_717_2024_nationaler_bericht_zur_halbzeitevaluation_mit_anlagen.pdf
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weiteren Evaluationskriterien: Effizienz, Relevanz, Kohärenz und europäischer 
Mehrwert des Programms sowie Nutzerfreundlichkeit und Effektivität der IT-Tools. 

Die umfangreichste und detaillierteste Studie zur Evaluation von Erasmus+ in der 
Erwachsenenbildung vor Einrichtung des RIA-AE Netzwerks wurde 2020 im Auftrag 
der NA beim BIBB durchgeführt und fokussiert auf die Auswirkungen der Leitaktion 
2 (Strategische Partnerschaften) von Erasmus+ im Zeitraum 2014-2019.30 Der 
thematische Schwerpunkt dieser Studie lag auf der Einbettung europäischer 
Projektkooperationen in die Strukturen der Erwachsenenbildung. Zusätzlich wurden 
deren Wirkungen, sowie die Ableitung von Gelingensfaktoren zur Unterstützung der 
NA betrachtet.31 Untersucht wurde, welche Organisationen an Erasmus+ teilnahmen, 
welche Themen in den Partnerschaften behandelt wurden und welche Ergebnisse 
erzielt wurden. Darüber hinaus wurden die Wirkungen auf die beteiligten 
Organisationen, die Zielgruppen, die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen, 
das Umfeld der Organisationen und die Erfolgsfaktoren für die Wirkung untersucht.32 
Dabei wurde wie in der vorliegenden Studie ein Mehrebenenansatz gewählt, um 
Wirkungen auf der Mikroebene (Individuen), der Mesoebene (Organisationen) und 
der Makroebene (Branche und Politik) zu unterscheiden. Auch das methodische 
Vorgehen ähnelt der hier vorliegenden Studie, indem es Dokumentenanalysen mit 
einer Online-Befragung von Einrichtungen kombiniert und durch qualitative 
Fallstudien mit Befragung verschiedener Gruppen (Projektkoordination, 
Mitarbeitende, Lernende) ergänzt. 

Die Wirkungsstudie von 2020 zu den Strategischen Partnerschaften zeigt, dass die 
Teilnahme zu einer Professionalisierung der Mitarbeitenden geführt hat, 
insbesondere im Hinblick auf didaktische Kompetenzen, inhaltliches Fachwissen, 
Fremdsprachenkenntnisse, persönliche Kompetenzen und Managementfähigkeiten. 
Gleichzeitig fanden die Forschenden, dass die strukturellen Auswirkungen auf der 
Organisationsebene geringer sind als auf der Ebene der Mitarbeitenden. Allerdings 
sehen die teilnehmenden Organisationen durchaus Auswirkungen auf ihre 
Organisation, wie z.B. die Einführung digitaler Bildungs- und 
Kommunikationsstrategien. Darüber hinaus gibt die große Mehrheit der Befragten 
(88%) an, dass die Teilnahme die Qualität der Angebote ihrer Organisation 
verbessert hat. Die Fallstudien demonstrieren jedoch, dass die Einbindung der 
entwickelten Produkte und Erkenntnisse nicht immer einfach ist und stark von den 
technischen Möglichkeiten, den verfügbaren Ressourcen, aber auch der 
Organisationskultur abhängt. In der Studie werden einige Faktoren genannt, die eine 
erfolgreiche Umsetzung und eine positive Resonanz der Projekte fördern: 

• Rahmenbedingungen des Projektes: Kontinuität der Ansprechpartner:innen, 
Personalbindung zwecks Wissenserhalt und Implementierung, Teamstruktur, 
Balance zwischen EU-projekterfahrenen und -unerfahrenen Partnern sowie 
Engagement für das Thema. 

 
30 NA-BIBB (2020): Erasmus+ Erwachsenenbildung. Auswirkungen der Strategischen Partnerschaften in 

Deutschland. Bonn.  
31 Quiring u.a. (2020). Abschlussbericht. Wirkungen der Strategischen Partnerschaften in Deutschland. S. 7. 
32 Zu diesem Zweck wurden sowohl geförderte als auch nicht-geförderte Organisationen untersucht. Darüber 

hinaus wurden in einigen ausgewählten Organisationen vertiefende Fallstudien durchgeführt (siehe NA-BIBB 
(2020): Erasmus+ Erwachsenenbildung. Auswirkungen der Strategischen Partnerschaften in Deutschland. 
Bonn). 
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• Zusammenarbeit: heterogene Zusammensetzung der Partner, Bereitschaft 
zum Perspektivwechsel, professionelle Projektabwicklung, Schaffung von 
Räumen der physischen und virtuellen Begegnung, gutes Kooperationsklima 
durch partnerschaftlichen Ansatz und Abgleich unterschiedlicher Ausgangslagen. 

• Qualität und Wirkung: gezielte Einbindung vorhandener Netzwerke, 
Multiperspektivität bei der Produktentwicklung, Bedarfs- und 
Zielgruppenorientierung, qualitätsgeprüfte Ergebnisse, durchdachtes 
Verbreitungskonzept und frühzeitiger Ergebnistransfer in Fachkreise. 

Eine etwas weiter zurückliegende Studie wurde zur Evaluation von Erasmus+ und 
seinen Vorgängerprogrammen vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) beauftragt und 2017 veröffentlicht.33 Im Bereich der Erwachsenenbildung 
beruhen die Ergebnisse auf der Befragung von 239 Begünstigten (individuelle 
Mobilität von Mitarbeitenden) und 53 Vertreter:innen geförderter Organisationen. Die 
Befragten wurden gebeten, die Erreichung der Ziele des Erasmus+-Programms zu 
bewerten und kommen insgesamt zu positiven Ergebnissen in allen Zielbereichen. 
Als besonders hoch wurde die Wirkung auf die Kompetenzen der Begünstigten 
eingeschätzt, insbesondere im Bereich des interkulturellen Bewusstseins und der 
Sprachförderung. In der Erwachsenenbildung wurde ebenfalls die Wirkung auf die 
Stärkung der Qualität und Professionalisierung der Einrichtungen als 
besonders hoch eingeschätzt, im Vergleich zu den Ergebnissen im Hochschul- und 
Berufsbildungsbereich. Für die Untersuchung von Auswirkungen jenseits des Kreises 
der geförderten Personen und Einrichtungen enthält die Evaluation keine Indikatoren. 

Insgesamt ist die empirische Grundlage für Einschätzungen zu den Wirkungen von 
Erasmus+ in der Erwachsenenbildung eingeschränkt, jedoch bietet die von der NA 
beauftragte Studie zu den Strategischen Partnerschaften (Leitaktion 2) einige 
Anknüpfungspunkte für Vergleiche. Eine Forschungslücke besteht vor allem in 
Bezug auf die Wirkungen der Leitaktion 1, was jedoch auch darauf zurückzuführen 
ist, dass erst in der aktuellen Förderperiode die Möglichkeit der Mobilität für Lernende 
eröffnet wurde. Darüber hinaus wird in den vorliegenden Studien nicht unmittelbar 
nach Anpassungsbedarfen und Verbesserungspotenzialen für das Programm 
bzw. für die Arbeit der Nationalen Agentur gefragt. Mit der nationalen Studie für 
Deutschland 2024 und den Publikationen zu den Ergebnissen der beiden 
Zusatzmodule zur Lernendenmobilität in KA1 wurden erste Grundlagen geschaffen, 
um diese Forschungslücken zu adressieren.34  

 
33 icunet & uz bonn (2017). Erasmus+ Evaluation. Bildungsbereiche: Hochschulbildung, Erwachsenenbildung, 
Berufsbildung. 
34 Siehe dazu die Publikationen auf https://www.ria-ae.eu/ sowie den Nationalen Bericht zur Halbzeitevaluation 
der Erasmus+ Programmgeneration 2021-2027 für Deutschland, in dem Ergebnisse aufgegriffen und durch 
zusätzliche Workshops validiert wurden: https://www.na-bibb.de/fileadmin/user_upload/na-
bibb.de/3.Footer_Navigation/News/Nationaler_Bericht_zur_Halbzeitevaluation_2021-2027.pdf   

https://www.ria-ae.eu/
https://www.na-bibb.de/fileadmin/user_upload/na-bibb.de/3.Footer_Navigation/News/Nationaler_Bericht_zur_Halbzeitevaluation_2021-2027.pdf
https://www.na-bibb.de/fileadmin/user_upload/na-bibb.de/3.Footer_Navigation/News/Nationaler_Bericht_zur_Halbzeitevaluation_2021-2027.pdf
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3 Zugänglichkeit und Inklusivität des Programms 
Inklusion und Vielfalt sind eine der Prioritäten des Programms Erasmus+. In allen 
Programmaktionen sollen Chancengleichheit und gleicher Zugang, Inklusion, Vielfalt 
und Fairness gefördert werden. 35  Im Zentrum der Förderung stehen daher 
Organisationen sowie benachteiligte Lernende, die sonst eher nicht an 
Internationalisierungsaktivitäten teilnehmen würden. In diesem Kapitel werden die 
Merkmale der Erwachsenenbildungseinrichtungen erörtert, die in der laufenden 
Programmgeneration an Erasmus+ teilgenommen haben und bereits ein Projekt 
abgeschlossen haben. Zudem werden die Merkmale der Lernenden in der 
Erwachsenenbildung, die von den entwickelten Ergebnissen (KA2) und/oder der 
Mobilität (KA1) profitieren, berichtet. Auf dieser Grundlage können Aussagen über 
die Zugänglichkeit und Inklusivität von Erasmus+ in der Erwachsenenbildung in 
Deutschland getroffen werden. 

 

3.1 Merkmale teilnehmender Organisationen 
Um zu zeigen, welche Art von Organisationen sich an Erasmus+ beteiligen, wurden 
Auswertungen der Europäischen Kommission genutzt. Darüber hinaus werden Daten 
aus der Online-Befragung berichtet.   

 
3.1.1 Geografische Verteilung 
Die geografische Verteilung der geförderten Organisationen in Erasmus+ verzeichnet 
starke Ungleichheiten zwischen alten und neuen Bundesländern (siehe 
Abbildung 2). Unter den KA1-geförderten Organisationen (KA121 und KA122) mit 
mindestens einem abgeschlossenen Projekt seit 2021 liegen die meisten in Berlin 
(28%). Es folgen Bayern (15%), Nordrhein-Westfalen (13%) und Niedersachen (7%). 
Gleichauf mit 6% der in Leitaktion 1 geförderten Organisationen liegen Brandenburg, 
Baden-Württemberg, Hessen und Hamburg. Wird Berlin als Stadtstaat mit einem 
Sonderstatus bei der Betrachtung der alten und neuen Bundesländer außen vor 
gelassen, liegt der Großteil der geförderten Organisationen in einem alten 
Bundesland. Anzumerken ist, dass es aber auch unter den alten Bundesländern 
Länder mit einer geringen Anzahl an geförderten Organisationen gibt, darunter zum 
Beispiel Rheinland-Pfalz, Hessen und Bremen.  

 
35 Europäische Kommission (2025). Programmleitfaden Erasmus+. S.7  
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ABBILDUNG 2: RÄUMLICHE VERTEILUNG VON ORGANISATIONEN MIT BETEILIGUNG AN DER 
LEITAKTION 1 (2021-2025) (QUELLE: EU-KOMMISSION) 

 
Auch bei den KA2-Projekten führt Berlin mit 22% der geförderten Organisationen 
(siehe Abbildung 3). Die Bundesländer Nordrhein-Westfalen (19%) und Bayern 
(11%) gehören auch hier zu den Flächenländern mit den meisten geförderten 
Organisationen. Wie auch bei den Organisationen in der Leitaktion 1, liegt der 
überwiegende Teil der teilnehmenden Organisationen in den alten Bundesländern. 
Einige Bundesländer haben kaum bereits abgeschlossene Projekte in der laufenden 
Programmgeneration, so zum Beispiel das Saarland, Sachsen-Anhalt, Bremen und 
Schleswig-Holstein. Ein Erklärungsansatz kann neben der unterschiedlichen 
Bevölkerungsdichte in den Ländern auch die jeweilige Anbieterdichte und 
Angebotsstruktur sein (vgl. Erckrath & Krichewsky-Wegener 2024).  
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ABBILDUNG 3: RÄUMLICHE VERTEILUNG VON ORGANISATIONEN MIT BETEILIGUNG AN DER LEITAKTION 
2 (2021-2025) (QUELLE: EU-KOMMISSION) 

 
3.1.2 Art der Organisationen 
Die Ergebnisse der Umfrage zeigen, dass die überwiegende Mehrheit (54%) der am 
Erasmus+-Programm teilnehmenden Organisationen sich im 
Erwachsenenbildungssektor verortet (siehe Abbildung 4). Bei den Organisationen, 
die nur KA1-Projekte durchführen, sind dies sogar gut drei Viertel (78%, siehe 
Abbildung im Anhang II). Neben dieser naheliegenden Beteiligung von Einrichtungen 
aus dem Erwachsenenbildungsbereich ist das Programm offensichtlich auch attraktiv 
für Organisationen, die ihre Kernaufgaben schwerpunktmäßig in anderen Sektoren 
sehen, aber dennoch in der Erwachsenenbildung tätig sind. In der Umfrage trifft das 
auf etwas weniger als die Hälfte der Organisationen zu. Sie operieren in verwandten 
Bereichen, zum Beispiel im Bereich Soziales und Wohlfahrt (8%), in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung (6%), im Bereich Kunst und Kultur (5%) sowie weiteren 
Feldern (siehe Abbildung 4).  
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ABBILDUNG 4: TÄTIGKEITSSEKTOREN DER ORGANISATIONEN IN % (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, 
N=165) 

Der überwiegende Teil der Organisationen identifiziert ihren rechtlichen Status als 
Nichtregierungsorganisation/Verein (62%, siehe Abbildung 5). 13% geben an, eine 
öffentliche oder teilöffentliche Bildungseinrichtung zu sein, 8% arbeiten als 
gewinnorientiertes Unternehmen, 5% als private Bildungseinrichtung. 4% der 
Einrichtungen verorten sich als religiöse oder konfessionelle Organisation und 3% 
als Behörde/Regierungsbehörde. 
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ABBILDUNG 5: RECHTSSTATUS DER TEILNEHMENDEN ORGANISATIONEN IN % (QUELLE: ONLINE-
BEFRAGUNG, N=165) 

   
3.1.3 Größe der Organisationen  
Um die Größe der am Programm teilnehmenden Organisationen einzuschätzen, 
kann sowohl die Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als auch die Anzahl der 
Lernenden herangezogen werden. Die Befragungsdaten zeigen, dass 
Organisationen, die an Erasmus+ in der Erwachsenenbildung teilnehmen 
überwiegend eher klein sind: 32% haben 1 bis 5 Mitarbeitende, 20% berichten von 
6-10 Mitarbeitenden. 21% der Organisationen haben 11-50 Mitarbeitende (siehe 
Abbildung 6). Bei den größeren Organisationen ordnen sich insgesamt 26% ein, von 
den 14% angeben mehr als 250 Mitarbeitende zu haben. Verglichen mit den Daten 
aus der Erhebung im Jahr 2023 zeigt sich eine leichte Verschiebung der Beteiligung 
von Organisationen mit 11-50 Mitarbeitenden (2022: 27%) hin zu etwas kleineren 
Organisationen (2022: 16%). 
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ABBILDUNG 6: GRÖßE DER ORGANISATION - ANZAHL DER MITARBEITENDEN ENDE 2022 (N=99) UND 
ENDE 2025 (N=165) IN % (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG) 

 
Aufgeschlüsselt nach der Teilnahme an der Leitaktion KA1 und KA2 (siehe Abbildung 
im Anhang II) zeigt sich, dass Organisationen, die an KA2 teilnehmen, häufig eher 
klein sind: Von den Organisationen, die nur KA2-Projekte durchführen haben 45 bis 
zu 10 Mitarbeitende. Bei den Organisationen, die neben KA2 auch KA1-Projekte 
haben, sind es weitere 28 in dieser Größenordnung. Organisationen, die nur KA1-
Projekte umsetzen, sind am häufigsten in der Größenordnung 11-50 Mitarbeitende 
vertreten. 
Eine weitere Möglichkeit, sich der Größe der Organisationen zu nähern, ist die Anzahl 
der Lernenden (siehe Abbildung 7). Die Ergebnisse der Umfrage zeigen, dass etwas 
mehr als ein Drittel der Organisationen (35%) mehr als 250 Lernende erreichen. Dies 
entspricht in etwa den Angaben, die bereits 2023 in der Befragung gemacht wurden. 
Weitere 27% erreichen zwischen 51 und 250 Lernende und 20% 11-50 Lernende. 
8% der Einrichtungen geben an, keine Lernenden zu erreichen – dies sind 
überwiegend Einrichtungen mit KA1-Projekten (siehe Abbildung im Anhang II). Dies 
können z.B. Dachverbände oder koordinierende Einrichtungen sein, die nicht direkt 
im Kontakt zu Lernenden sind. 
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ABBILDUNG 7: GRÖßE DER ORGANISATION - ANZAHL DER LERNENDEN, DIE 2025 AN LERNANGEBOTEN 
TEILGENOMMEN HABEN IN % (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=165) 

 
3.1.4 Mehrfachteilnahme und Vielfalt der Rollen 
Ein Zeichen für die Attraktivität des Programms ist die Mehrfachteilnahme von 
Organisationen an dem Programm. Die Umfrage unter teilnehmenden 
Organisationen zeigt, dass ein knappes Drittel der Organisationen (30%) die 
Möglichkeit beider Leitaktionen nutzt und sowohl KA1- als auch KA2-Projekte seit 
2021 durchgeführt hat (siehe Abbildung 8). Ein weiteres Drittel (31%) der 
Organisationen war nur in KA1 aktiv, 39% nur in der Leitaktion 2. Im Vergleich zur 
Befragung im Jahr 2023 ist der Anteil an Organisationen, die an beiden Leitaktionen 
teilnehmen, etwas gestiegen. 2023 waren es noch rund ein Viertel der befragten 
Organisationen, die angaben, in beiden Leitaktion aktiv zu sein. 
Von den befragten Organisationen geben 61 an, eine Akkreditierung zu haben. 
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ABBILDUNG 8: BETEILIGUNG DER ORGANISATIONEN AN DEN LEITAKTIONEN 1 UND 2 SEIT 2021 IN % 
(QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=161) 

 
Neben der Beteiligung an mehr als einer Leitaktion ist es auch häufig der Fall, dass 
Organisationen berichten, im beobachteten Zeitraum seit 2021 mehr als ein Projekt 
im Bereich der Erwachsenenbildung realisiert zu haben. Etwa zwei Drittel der 
befragten KA1-Projekte zeigen an, dass ihre Organisation an mehr als einem Projekt 
beteiligt war (63%) (siehe Tabelle II.1 im Anhang). Bei den KA2-Projekten ist dies 
etwas weniger oft der Fall und trifft für etwas mehr als die Hälfte der Organisationen 
zu (54%).  
Das Programm ist demnach attraktiv und Organisationen, die mit ihm vertraut sind, 
nehmen über die Zeit mehrfach teil. In den vertiefenden Fallstudien wurde darauf 
hingewiesen, dass manche Organisationen darüber hinaus auch Projekte in 
mehreren Bildungsbereichen im Rahmen von Erasmus+ durchführen und die 
Übergänge zwischen den Programmbereichen in der Praxis teilweise als fließend 
wahrnehmen (Fallstudie 2, 4).  
 
3.2 Erfahrungen mit der Teilnahme am Erasmus+-Programm 
Gleichwohl viele Organisationen den Mehrwert der Erasmus+-Förderung für ihre 
Organisation, die Lernenden und Mitarbeitenden hervorheben und durch ihre 
Mehrfachteilnahme die Attraktivität des Programms bestätigen, gibt es auch 
Herausforderungen. Diese wurden im Rahmen der Online-Befragung erhoben – 
Organisationen, die zurzeit ein Projekt durchführen, konnten hier Hemmnisse 
berichten. Es zeigen sich wiederkehrende Themen, unabhängig von der Art der 
bisherigen Beteiligung an Erasmus+ in der Erwachsenenbildung (siehe Kapitel 
3.2.1). Ein vertiefender Einblick in Hindernisse, die einem Engagement der 
Organisationen im Zusammenhang mit der neueren Form der Mobilität für Lernende 
in der Erwachsenenbildung entgegenstehen, wird in Kapitel 3.2.2 gegeben. 
Rückmeldungen, die mit Aufwänden und Finanzierungsstrukturen 
zusammenhängen, werden in Kapitel 3.2.3 reflektiert. 
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3.2.1 Herausforderungen für geförderte Organisationen 
Am häufigsten nennen bereits geförderte Organisationen die Komplexität und den 
Umfang der Antragstellung, den Verwaltungsaufwand sowie damit verbunden die 
zeitliche Belastung durch Dokumentation, Nachweisführung und Abrechnung als 
Herausforderung. Digitale Systeme wie das EU-Portal bzw. das Beneficiary Module 
werden als technisch anfällig und organisatorisch aufwendig in der Anwendung 
beschrieben. 

“Ein Zusammenspiel von immer mehr zusätzlicher Regeln ("kleingedruckten"), 
die mit immer größer Beschränkungen in Bezug auf Anzahl und Profil der 
Teilnehmenden stehen, und dazu immer anspruchsvollere Unterlagen. Oft hat 
man das Gefühl, dass der administrative Aufwand mehr Zeit und Kraft in 
Anspruch nimmt und immer mehr in den Vordergrund rückt, als ob das 
Hauptziel dieses Programms wäre, umfangreiche bürokratische 
Dokumentation über Lernprozess zu herstellen und hinterlassen, als der 
Lernprozess selbst zu gestalten und durchführen.” (O25) 

Ein zweiter zentraler Themenkomplex betrifft personelle Ressourcen. Organisationen 
verweisen auf knappe Personalkapazitäten und den Fachkräftemangel. Gerade 
kleinere Organisationen betonen, dass Projektarbeit zusätzlich zu bestehenden 
Aufgaben geleistet werden muss. Eine Organisation beschreibt ganz konkret 
strukturelle Herausforderungen: “Generell sind die geringen Fördersätze häufig ein 
Problem, egal ob Klein-oder Großprojekt, wenn weniger als eine halbe Stelle damit 
finanziert ist, wird es schwierig das eigene Personal entsprechend zu planen” (O28). 
An anderer Stelle wird eine strukturelle Herausforderung addressiert, die mit 
Projektförderungen im Allgemeinen einhergeht: Die Sicherung von Kontinuität beim 
Personal, wenn es keine hinreichende institutionelle Förderung für Übergangszeiten 
zwischen Projektförderungen gibt (siehe hierzu auch Kapitel 3.2.3).  

Im Zusammenhang mit der Durchführung von Mobilitäten treten stärker 
organisatorische Herausforderungen hervor. Hier werden konkret die Planung und 
Koordination von Mobilitäten, die Ansprache und Gewinnung von Teilnehmenden, 
insbesondere von Personen mit geringeren Chancen, die Integration von Mobilitäten 
in den Arbeitsalltag, die Abstimmung mit Partnerorganisationen sowie die Einbindung 
von Leitung und Mitarbeitenden genannt. Mehrere Organisationen berichten zudem 
von Unsicherheiten im Umgang mit administrativen Vorgaben, etwa durch 
unterschiedliche Reporting-Anforderungen, zusätzliche Nachweise (z.B. zu Green 
Travel oder Inklusion) sowie sich verändernde Regeln und technische Anpassungen 
in den EU-Verwaltungssystemen, die in der Folge Anpassungen interner Abläufe 
erforderlich machen. Eine akkreditierte Dachorganisation berichtet von einem hohen 
Aufwand, um Teilnehmende und Einrichtungen vor Ort erstmals für das Programm 
zu gewinnen, zu betreuen und bei der Ergebnisverwertung zu begleiten. Die offenen 
Antworten zeigen zudem, dass Erasmus+-Aktivitäten häufig nicht die Kernaufgabe 
der Koordinatoren sind, sondern eine – oft sehr geschätzte – Aktivität ist, die neben 
dem Tagesgeschäft zu bearbeiten ist. Eine Organisation schlägt ferner vor, in KA1 
die Formate für die Mobilität von Lernenden und Mitarbeitenden anzugleichen und zu 
vereinfachen:   

“Zudem wäre es hilfreich, wenn Lernendenmobilitäten ähnlich wie Staff-
Mobilitäten organisiert wären, mit mehr Flexibilität, klareren Abläufen und 
besserer inhaltlicher Struktur. Dadurch ließen sich Lernprozesse gezielter 
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gestalten und der tatsächliche Kompetenzzuwachs der Teilnehmenden 
würde deutlich steigen. Eine Vereinfachung und Angleichung der Formate 
würde die Planung und Durchführung für uns kleine Organisationen erheblich 
erleichtern.” (O129) 

Einrichtungen, die ausschließlich KA2-Projekte umsetzen, berichten stärker 
strukturelle, finanzielle und kooperationsbezogene Herausforderungen. Neben 
dem bereits genannten Aufwand bei der Antragstellung werden komplexe 
administrative Anforderungen sowie umfangreiche Dokumentations- und 
Abrechnungsprozesse genannt. Gleichzeitig wird der zunehmende Wettbewerb und 
die geringe Bewilligungsquote problematisiert. Der Aufwand für die Antragstellung 
wird vor diesem Hintergrund als risikobehaftet wahrgenommen. Weitere 
Herausforderungen werden im Zusammenhang mit finanziellen 
Rahmenbedingungen identifiziert (siehe Kapitel 3.2.3).  
Zum Teil wird die Zusammenarbeit in internationalen Konsortien als anspruchsvoll 
dargestellt, etwa aufgrund unterschiedlicher Arbeitsweisen, Prioritäten, digitaler 
Kompetenzen und Verlässlichkeit der Partner. Die Koordination komplexer 
Projektstrukturen sowie die Sicherstellung einer funktionierenden Zusammenarbeit 
über Ländergrenzen hinweg erfordern personelle und organisatorische Ressourcen. 
Einige Organisationen berichten auch von Sprachbarrieren, da nicht immer alle 
Mitarbeitenden über hinreichende Kenntnisse im Englischen verfügen. Im Rahmen 
einer Fallstudie wurde dazu ausgeführt, dass der vorbereitende Online-Sprachkurs, 
der zuletzt die Förderung von Präsenzkursen abgelöst hat, in diesem 
Zusammenhang nicht als wirkungsvolle Alternative gesehen wird. Die Anmeldung sei 
sehr kompliziert und der Kurs selbst sei von niedriger Qualität (Fallstudie 1). 
Einrichtungen, die in der aktuellen Programmgeneration nur ein Erasmus+-Projekt 
durchführen, beschreiben häufiger Einstiegs- und Orientierungsprobleme, 
Unsicherheiten im Umgang mit digitalen Systemen und eine generelle 
Herausforderung durch den Umfang und die Komplexität der Anforderungen.  

Neben diesen Hemmnissen werden in den offenen Antworten auch Einblicke 
gegeben, wie der Stellenwert von Erasmus+ insgesamt gesehen wird. In diesen 
Fällen wird häufig der Mehrwert von Erasmus+-Projekten und den EU-Plattformen 
wertgeschätzt, wie in diesen Beispielen:  

“Das jetzige ERASMUS+ Budget deckt nur die "Initialzündung" unserer 
Aktivitäten incl. der vier Partner ab, und wir freuen uns darauf diese "tangible 
deliverables" ggf. über mehrere Projekte hinweg immer weiter zu verfeinern 
und zu optimieren. Wir sind Feuer und Flamme für die thematischen 
Zielsetzungen von ERASMUS+ und es gibt viel zu tun und vieles was wir 
zielführend beitragen können. Auch die EPALE Community ist daher sehr von 
Interesse für uns.” (O57) 

“Ein weiteres Hindernis liegt in der ungleichen Digitalisierung und dem 
unterschiedlichen Erfahrungsstand der Partnerorganisationen, was zu 
Koordinations- und Kommunikationsproblemen führen kann. Trotz dieser 
Herausforderungen sieht unsere Organisation im Erasmus+-Programm eine 
wertvolle Gelegenheit zur internationalen Zusammenarbeit und 
Kompetenzentwicklung und arbeitet kontinuierlich daran, interne Kapazitäten 
durch Schulungen und digitale Tools zu stärken.” (O107) 



 

38 
 

“Trotz dieser Herausforderungen überwiegen die positiven Wirkungen: 
Erasmus+ stärkt die Internationalisierung, die Innovationskraft und die 
europäische Zusammenarbeit unserer Organisation nachhaltig – 
vorausgesetzt, die administrativen Prozesse werden schrittweise vereinfacht 
und die Unterstützungsstrukturen weiter ausgebaut.” (O34) 

 

3.2.2 Spezifische Herausforderungen bei der Planung von KA1-Mobilitäten für 
Lernende in der Erwachsenenbildung 

Knapp die Hälfte (48%) der befragten Organisationen geben an, zukünftig KA1-
Mobilitäten für Lernende in der Erwachsenenbildung zu planen. 30% planen keine 
Durchführung solcher Mobilitäten, während 22% angeben, noch nicht zu wissen, ob 
sie sich beteiligen werden. Im Vergleich dazu lag in der Erhebung 2023 der Anteil der 
Organisationen, die angaben, zukünftig KA1-Mobilitäten für Lernende in der 
Erwachsenenbildung zu planen, etwas niedriger (bei 41%). 36% der Einrichtungen 
waren damals unentschlossen. Damit zeigt sich im Vergleich zu 2023 eine leicht 
gestiegene Bereitschaft, KA1-Mobilitäten für Lernende in der Erwachsenenbildung 
zu organisieren.  
In der Online-Befragung wurden Einrichtungen, die zukünftig keine KA1-Mobilitäten 
für Lernende in der Erwachsenbildung planen oder diesbezüglich unentschlossen 
sind, gebeten, ihre Hinderungsgründe im offenen Antwortformat darzulegen. 
Besonders häufig werden von diesen Organisationen begrenzte personelle und 
zeitliche Ressourcen als Hinderungsgrund aufgeführt. Viele Einrichtungen 
verweisen darauf, dass zu wenige Mitarbeitende für die Planung, Organisation und 
Betreuung von Mobilitäten zur Verfügung stehen oder dass entsprechende 
Aktivitäten zusätzlich zum regulären Arbeitsalltag erfolgen müssten. Auch 
Sprachbarrieren, die durch unzureichende Fremdsprachenkenntnisse entstehen, 
behindern die Umsetzung von Mobilitäten. Auch der administrative Aufwand wird 
vielfach als Hindernis beschrieben: Die Antrags- und Verwaltungsprozesse werden 
von den Befragten als aufwendig eingeschätzt und sind über die Jahre beispielsweise 
mit der Berücksichtigung von Green Travel komplexer geworden. Das 
Projektmanagement für Mobilitäten, die dies und die Einbindung von Lernenden mit 
geringeren Chancen berücksichtigen, ist komplex und wird als Herausforderung 
bezeichnet. Schließlich werden auch finanzielle Aspekte angesprochen, etwa 
unzureichende Fördersätze oder die fehlende Finanzierung von Personalkosten wie 
in der Aussage einer Organisation deutlich wird: “Wir brauchen Projekte, in der auch 
Personalkosten gezahlt werden, da wir keine anderen Förderungen haben”.  
Darüber hinaus nennen mehrere Organisationen strukturelle Gründe, etwa dass sie 
nicht unmittelbar mit Lernenden in der Erwachsenenbildung arbeiten, andere 
Programmbereiche priorisieren oder dass Mobilitätsaktivitäten für Lernende nicht 
zum institutionellen Aufgabenprofil passen. Hinzu kommen Herausforderungen im 
Zusammenhang mit den Zielgruppen, beispielsweise Sprachbarrieren, geringe 
Mobilitätsbereitschaft oder rechtliche Einschränkungen bei der Ausreise bestimmter 
Lernendengruppen: “Im Bereich Asyl und Migration, die aktuell einen Schwerpunkt in 
unserer Erwachsenenbildung darstellen, dürfen Lernende häufig nicht ausreisen. 
Außerdem ist die Sprachbarriere zu hoch” (O128).  
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3.2.3 Aufwände und Finanzierungsstrukturen 
Das Programm Erasmus+ in der Erwachsenenbildung ist darauf ausgerichtet, 
Organisationen zu unterstützen, Lernmobilitäten von Einzelpersonen und Gruppen 
(KA1) anzubieten sowie gemeinsam mit Organisationen aus anderen Ländern 
innovative Projekte zu entwickeln und umzusetzen (KA2).  

Die Finanzierungslogik des Programms basiert in KA1 auf 
Finanzhilfevereinbarungen, in denen Regelungen zur Durchführung und den zur 
Verfügung stehenden Zuschüsse festgehalten sind. Die Zuschüsse sind über 
Pauschalen geregelt, also feste Sätze, die sich an der Anzahl der Teilnehmenden 
und den Bedarfen orientieren. Diese Form der Finanzierung erleichtert die 
Abrechnung (es müssen beispielsweise keine konkreten Reisekosten belegt werden) 
und stecken den Rahmen ab, in dem Mobilitäten realisiert werden können. In der 
Online-Befragung benennen jedoch viele Organisationen die Herausforderung, dass 
geringe Fördersätze nicht im Verhältnis zum tatsächlichen Arbeitsaufwand 
stehen und Personal- und Overhead-Kosten nicht hinreichend abgebildet sind 
(Online-Befragung, offene Antworten). Während ein Teil der Organisationen die Höhe 
und die Art der finanzierten Bedarfe als unzureichend kritisiert, bezeichnen andere 
Organisationen das Budget als auskömmlich.  Dies scheint insbesondere dann der 
Fall zu sein, wenn Organisationen über eine hinreichende Grundfinanzierung 
verfügen, die es ermöglicht, Mitarbeitende unabhängig von der Teilnahme am 
Programm zu beschäftigen (Fallstudie 3). Erfahrung und feste Partner im Ausland 
bedeuten auch Effizienzgewinne, sodass die Förderung als ausreichend 
eingeschätzt wird (Fallstudie 3, 5). Die Skalierung der durchgeführten Mobilitäten für 
Lernende und Personal auf eine Anzahl, die geeignet ist, Mitarbeitenden-Stellen 
zumindest in Teilen gegen zu finanzieren, kann ebenfalls die Auskömmlichkeit 
sichern. Da im Rahmen einer Akkreditierung eine Finanzplanung im Vorhinein 
möglich ist, gibt es hier innerhalb der jeweils laufenden Programmgeneration eine 
gewisse Planungssicherheit (Fallstudie 5). Unsicherheiten bestehen dann weiterhin 
bei der Akquise einer hinreichenden Anzahl von Lernenden und Personal für 
Mobilitäten – dies ist eine Herausforderung, mit der viele Einrichtungen in der 
Erwachsenenbildung vertraut sind. 

In Bezug auf die Organisation von Mobilitäten für Lernende in der 
Erwachsenenbildung, die aufgrund einer Benachteiligung besonderen 
Betreuungsbedarf haben, wird häufig ein hoher Mehraufwand berichtet, der sich nicht 
in der zusätzlich beantragbaren Inklusionspauschale widerspiegelt. Die Begleitung 
dieser Lernenden kann sehr aufwendig sein, es bedarf beispielsweise der Abklärung 
ob Verkehrsmittel, Unterkünfte und Veranstaltungsorte barrierefrei erreichbar sind. 
Auch ist die Vor- und Nachbereitung der Teilnehmenden auf die Mobilitäten 
aufwendiger, wenn Barrieren (zum Beispiel bei geringer Literalität, mentale Hürden 
oder familiäre Verpflichtungen) zuvor identifiziert und angemessen adressiert 
werden. Die unterschiedlichen Pauschalen für die Unterbringung von Lernenden und 
Personal werden kritisiert und erschweren inklusive Mobilitäten (Fallstudie 3). 

Bei KA2-Projekten hat der Financial Capacity-Check in mehreren Fällen kleinere 
Organisationen vor Herausforderungen gestellt (Online-Befragung, offene 
Antworten). Vor allem kleinere Vereine haben teils Schwierigkeiten die erforderliche 
Bonität nachzuweisen und stehen in der Folge vor der Herausforderung, bei der 
Projektdurchführung Teile ihrer Ausgaben vorfinanzieren zu müssen.  
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3.3 Zwischenfazit 
Die Vielfalt der an Erasmus+ in der Erwachsenenbildung teilnehmenden 
Organisationen ist groß und spiegelt die heterogenen Anbieterstrukturen in diesem 
Bildungsbereich wider. Die Organisationen sind sehr unterschiedlich in ihrer Größe 
und in der Anzahl der erreichten Lernenden. Ein Großteil der teilnehmenden 
Organisationen verortet sich im Erwachsenenbildungsbereich, daneben nehmen 
aber auch viele Organisationen an Erasmus+ in der Erwachsenenbildung teil, die ihre 
Schwerpunkte in anderen Sektoren sehen.  

Knapp 30% der Organisationen sind im betrachteten Zeitraum seit 2021 sowohl in 
der KA1 als auch in KA2 aktiv. Ein überwiegender Teil führte seit 2021 mehr als ein 
Projekt durch. Ein Ergebnis der Erhebung 2023 bestätigt sich somit: Einmal 
geförderte Organisationen bleiben dem Programm treu und führen sogar häufig zwei 
oder mehr Projekte zeitgleich durch. Dass weniger aktive Organisationen häufiger 
Einstiegs- und Orientierungsprobleme und Unsicherheiten berichten, ist 
nachvollziehbar. Diese Beobachtung legt nahe, diese Organisationen engmaschiger 
zu begleiten, um Hürden abzubauen. 

Bezüglich der Herausforderungen, die im Zusammenhang mit der Organisation von 
Erasmus+-Aktivitäten berichtet werden, zeigt sich eine gewisse Kontinuität zu den 
Beobachtungen im Jahr 2023: Auch vor zwei Jahren wurden der Aufwand der 
Antragstellung, fehlende personelle und finanzielle Ressourcen sowie fehlende 
Erfahrungen als Hemmis für eine Teilnahme am Programm beschrieben. Gleichzeitig 
wird in zahlreichen Antworten weiterhin ein grundsätzliches Interesse an 
internationaler Zusammenarbeit und Mobilität deutlich – verbunden mit dem Wunsch, 
dass Ressourcen angemessen, administrative Prozesse und Förderbedingungen 
handhabbar bleiben.  

Bezüglich der Finanzierungsstrukturen und veränderten Vorgaben in der aktuellen 
Programmgeneration zeigt sich eine grundsätzliche Zufriedenheit mit der 
Finanzierung über Pauschalen. Organisationen betonen an vielen Stellen, dass sie 
seitens der NA BIBB viel Unterstützung erhalten, beispielsweise um administrative 
Hürden zu überwinden. Hemmnisse, wie beispielsweise zu den Financial Capacity- 
Checks, werden von der NA BIBB aufgegriffen und im Sinne einer Zugänglichkeit für 
alle Organisationsformen zu mildern versucht.  
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4 Wirkungen auf Ebene der Organisation 
Dieses Kapitel konzentriert sich auf die Ergebnisse und erwarteten Auswirkungen 
von Erasmus+ auf die Organisationen und Mitarbeitenden. Dazu gehört 
beispielsweise, wie die Prioritäten von Erasmus+ in den teilnehmenden 
Organisationen verankert sind, aber auch inwieweit im Zusammenhang mit dem 
Programm ein Ausbau und die Verbesserung der Qualität des Lernangebots der 
teilnehmenden Organisationen zu beobachten ist. Zunächst werden die konkreten 
Projektergebnisse und -produkte sowie die aufgrund der Teilnahme priorisierten 
Themen vorgestellt. Anschließend werden die Ergebnisse zu den Auswirkungen der 
Erasmus+-Teilnahme auf die Mitarbeitenden, das Lernangebot und die Organisation 
vorgestellt. 

 

4.1 Adressierte Themen von Erasmus+-Projekten 
Die Projekte, die in den Leitaktionen 1 und 2 umgesetzt werden, adressieren 
unterschiedliche Themenfelder (siehe Tabelle 1). Die Bandbreite der behandelten 
Themen ist groß, wie sich beispielhaft für Kurzzeitprojekte der Leitaktion 1 im 
Zeitraum 2021-2025 zeigen lässt. Kurzzeitprojekte (KA122) ermöglichen es 
Organisationen Personal und Lernende in der Erwachsenenbildung in einem 
Zeitraum von 6-18 Monaten zu entsenden. Organisationen können bei der 
Antragstellung bis zu drei Themen benennen, die für ihre Mobilitätsprojekte zutreffen. 
Die Projekte bearbeiten häufig Themen zum Kompetenzerwerb, u.a. im Bereich 
digitale Grund- und Medienkompetenz (24%) sowie Grundbildung und 
Schlüsselkompetenzen (8%). Aus 27% der Nennungen geht hervor, dass die 
Kurzzeitprojekte auf die Entwicklung des Lehr- und Bildungspersonals abzielt sowie 
auf methodische und didaktische Innovationen. Auch die horizontalen Prioritäten des 
Erasmus+-Programms finden über die Themensetzung Abbildung. 13% der 
Nennungen beziehen sich auf die Themenfelder Europäische Identität, 
demokratische Teilhabe und Zusammenarbeit, 11% auf Inklusion, Gleichstellung und 
Antidiskriminierung, weitere 7% auf Nachhaltigkeit und Klima. 

 
TABELLE 1: THEMEN DER KURZZEITPROJEKTE IN DER LEITAKTION 1 IM ZEITRAUM 2021-2025 
(DATENQUELLE: EU-KOMMISSION, EIGENE CLUSTERUNG, MEHRFACHNENNUNGEN MÖGLICH, N=221) 

Themen Nennungen %  

Digitale Grund- und Medienkompetenz 54 24 % 

Methodische und didaktische Innovation 38 17 % 

Europäische Identität, demokratische Teilhabe und Zusammenarbeit 29 13 % 

Inklusion, Gleichstellung und Antidiskriminierung 24 11 % 

Professionalisierung von Lehr- und Bildungspersonal 22 10 % 

Grundbildung und Schlüsselkompetenzen 17 8% 

Nachhaltigkeit und Klima 16 7 % 

Migration und Arbeitsmarktintegration  11 5 % 
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Kreativität, Kunst und Kultur 10 5% 

Gesamt (n=90 Projekte, Mehrfachnennungen möglich) 221 100% 

 
Organisationen, die an der Leitaktion 2 (KA 210 und KA 220) teilnehmen, werden 
gebeten Angaben dazu zu machen, welche Prioritäten mit dem Projekt adressiert 
werden (siehe Tabelle 2) Am häufigsten genannt wird die horizontale Priorität 
Inklusion und Vielfalt: 33% der Projekte geben im Beobachtungszeitraum diese 
Priorität an erster Stelle an. Es folgen die Prioritäten Teilhabe am demokratischen 
Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement (15%) und digitaler 
Wandel (14%). Zehn Prozent der Organisationen geben Umwelt und Bekämpfung 
des Klimawandels als wichtigste Priorität an. Neben den horizontalen Prioritäten 
können Organisationen auch andere pädagogische Ziele des Programms 
auswählen, diese sind hier in der Kategorie andere Schwerpunkte zusammengefasst. 
Mit Blick auf die im Fokus dieses Berichts stehende Priorität Teilhabe am 
demokratischen Leben, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement ist 
festzuhalten, dass weitere 14% die Priorität als eine von zwei weiteren adressierten 
Prioritäten nennen.  
 
TABELLE 2: HORIZONTALE PRIORITÄTEN IN PROJEKTEN DER LEITAKTION 2 2021-2025 (DATEN-
QUELLE: EU-KOMMISSION) 

Wichtigste adressierte Priorität im KA2-Projekt  Anzahl Projekte % 

Inklusion und Vielfalt 96 33% 

Teilhabe am demokratischen Leben, gemeinsame Werte und 
bürgerschaftliches Engagement 44 15% 

Digitaler Wandel 42 14% 

Umwelt und Bekämpfung des Klimawandels 30 10% 

andere Schwerpunkte 78 27% 

Gesamt 290 100% 

 
4.2 Wirkungen auf das Bildungsangebot  
Über beide Leitaktionen hinweg betrachtet, werden im Folgenden Angaben darüber 
gemacht, wie die Teilnahme im Programm im Zusammenhang mit Entwicklungen 
beim Bildungsangebot und der pädagogischen Arbeit gesehen wird. In der Online-
Befragung wurden Organisationen gebeten, Beispiele zu nennen, wie Teilnahme am 
Erasmus+-Programm die Organisation, das Bildungsangebot und die Mitarbeitenden 
nachhaltig gestärkt hat. 70 Organisationen machten hiervon Gebrauch. Die 
Ergebnisse dienen in den folgenden Kapiteln der Konkretisierung und 
Veranschaulichung der quantitativen Darstellungen. 
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Organisationen, die ihre Projekte in den Leitaktionen 1 und 2 fast oder ganz 
abgeschlossen haben, geben zu mehr als drei Vierteln (76%) in der Online-
Befragung an, dass sie entwickelte Ergebnisse und gewonnene Erfahrungen in die 
Angebote der Organisation eingebunden haben (siehe Abbildung 9). Weitere 21% 
stimmen eher zu, dies getan zu haben. In den offenen Antworten berichten viele 
Einrichtungen, dass aus den Projekten neue Lernangebote, Kursformate, Curricula, 
Apps, Handbücher, Toolkits, Leitfäden, Lernplattformen oder Lehrmaterialien 
entstanden sind (siehe Tabelle 3). Projektergebnisse werden über die eigentliche 
Laufzeit hinaus weiterverwendet, angepasst oder institutionell verankert. Mehrere 
Organisationen berichten, dass Materialien in bestehende Kurse integriert wurden 
und Austauschformate zum Weitergeben der Projektergebnisse etabliert wurden, 
z.B. durch “regelmäßige teaminterne Weiterbildung[en] zu Themen und mit 
Materialien, die im Projekt entstanden sind” (O26). 
 

 
ABBILDUNG 9: WIRKUNG VON ERASMUS+ AUF DIE ENTWICKLUNG DES BILDUNGSANGEBOTS (QUELLE: 
ONLINE-BEFRAGUNG; N=101) 
 

Auch in Bezug auf die Abstimmung des Lernangebots auf die Bedürfnisse der 
Lernenden wird der Teilnahme am Erasmus+-Programm eine sehr positive Wirkung 
zugesprochen. 39% der Organisationen sehen hier eine starke Verbesserung durch 
die Teilnahme, 38% stimmen einer entsprechenden Aussage zu und 20% stimmen 
eher zu. Eine ähnlich positive Einschätzung kann in Bezug auf die Zugänglichkeit des 
Lernangebot für verschiedene Gruppen und Lernende berichtet werden. Hier 
stimmen 42% der Organisationen voll und ganz zu, 33% stimmen zu und 21% 
stimmen eher zu. Der Anteil der Organisationen, der (eher) keinen Zusammenhang 
zwischen der Teilnahme am Erasmus+-Programm und der Entwicklung des 
Lernangebots sieht, ist in allen drei Bereichen sehr gering (<10%).  
Die internationale Zusammenarbeit wirkt beispielsweise konkret auf die 
Weiterentwicklung der Lernangebote und der pädagogischen Arbeit in den 
Organisationen: 

“Wir haben einen starken Kompetenzzuwachs in der Arbeit mit Menschen mit 
Beeinträchtigung sowohl über die Mobilitäten als auch über die Strategischen 
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Partnerschaften. Dadurch können wir bessere und bedarfsgerechte 
Bildungsangebote für Betroffene und Pädagoginnen umsetzen.” (O43) 
“Die Teilnahme an Erasmus+-Projekten hat unsere Organisation besonders in 
der Nutzung moderner digitaler und KI-gestützter Lernmethoden gestärkt. 
Durch internationale Kooperationen konnten wir innovative Ansätze in der 
Erwachsenenbildung übernehmen und unser Lernangebot interaktiver und 
inklusiver gestalten. Mitarbeitende haben dadurch ihre digitalen Kompetenzen 
erweitert und neue Motivation für selbstgesteuertes Lernen gewonnen.” 
(O136) 

Mehrfach wird beschrieben, dass die Organisation in Folge der Erasmus+-Aktivitäten 
ihr Bildungsportfolio erweitert oder modernisiert hat, etwa durch hybride Sprachkurse, 
Angebote für neue Zielgruppen oder neue Beratungs- und Qualifizierungsangebote. 
In der Leitaktion 2, die auf die transnationale Zusammenarbeit von Organisationen 
zur gemeinsamen Entwicklung von Innovationen abzielt, wird die Wirkung der 
Projekte, u.a. über die weitere Nutzung der Ergebnisse in den Organisationen aber 
auch ihre Verbreitung darüber hinaus, bereits bei der Antragstellung mitgedacht.36 
Ein großer Teil der Organisationen, die in KA2 aktiv waren, berichtet in der Online-
Befragung von konkreten Produkten, die während des Projektes entstanden sind. 
 

TABELLE 3: PROJEKTERGEBNISSE, DIE IM RAHMEN VON KA2-PROJEKTEN ENTWICKELT WURDEN 
(QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, MEHRFACHNENNUNGEN MÖGLICH) 

Ergebnisse/Produkte absolut % Vergleichswert 
aus 2023 

Lernmaterialien 84 74% 60% 

Handbücher 82 73% 65% 

Website 66 58% 78% 

Online-Tools 61 54% 53% 

Curricula, Trainingsmodule, Sprachkurse oder 
pädagogische Konzepte 

57 50% 71% 

Unterrichtsmaterialien für Lehrende/Mitarbeitende 54 48% 58% 

Publikation/ Buch/ Positionspapier 40 35% 40% 

Entwicklung von Filmen oder Lehrvideos 39 35% 42% 

Entwicklung von Webinaren oder "Blended 
Learning"-Kursen 

37 33% 29% 

Sonstiges  10 9% 10% 

Mehrfachnennungen 530   

n= 113  72 

 
36 Europäische Kommission (2025). Erasmus+ Programmleitfaden. S. 276f. 
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Dies ist in vielen Organisationen die Entwicklung von Lernmaterialien (74%, 
Mehrfachnennungen möglich) sowie Handbüchern (73%). Ebenfalls häufig entstehen 
im Rahmen der Projekte Webseiten (58%) sowie Online-Tools (54%). Rund die Hälfte 
der befragten Organisationen gibt an, Curricula, Trainingsmodule, Sprachkurse oder 
pädagogische Konzepte (50%) sowie Unterrichtsmaterialien für Lehrende bzw. 
Mitarbeitende (48%) entwickelt zu haben. Darüber hinaus berichten Organisationen 
von der Erstellung von Filmen oder Lehrvideos (35%), der Entwicklung von 
Webinaren oder „Blended Learning“-Kursen (33%) sowie von Publikationen, Büchern 
oder Positionspapieren (35%). Produkte einer KA2-Aktivität können damit sehr 
unterschiedliche Formate umfassen, von digitalen Lernangeboten über didaktische 
Materialien bis hin zu Veröffentlichungen. 
Im Vergleich zu den Ergebnissen aus dem Jahr 2023 zeigen sich Verschiebungen.37  
Besonders stark gestiegen ist der Anteil der Projekte, in denen Lernmaterialien 
entwickelt werden (75% gegenüber 60%) sowie Handbücher (74% gegenüber 65%). 
Deutlich seltener berichten Organisationen hingegen von der Entwicklung von 
Webseiten (59% gegenüber 78%) sowie Curricula, Trainingsmodulen, Sprachkursen 
oder pädagogischen Konzepten (51% gegenüber 71%). Insgesamt deutet sich damit 
eine Verschiebung weg von projektbezogenen Plattformen hin zu konkreten Lern- 
und Arbeitsmaterialien an. Projekte in der Leitaktion 2 werden weiterhin als gute 
Möglichkeit beschrieben, kooperativ Methoden und Prototypen für spezifische 
Zielgruppen und Bedarfe zu entwickeln, die anschließend in eigenen Formaten oder 
über Partnerorganisationen in die Praxis übertragen werden können. 

Danach befragt, in welchem Umfang die im Rahmen der Leitaktion 2 entwickelten 
Ergebnisse und Produkte (noch) genutzt werden, geben rund zwei Drittel der 
Organisationen an, diese eher viel bis sehr stark zu nutzen (64%). Weitere 31% 
berichten von Nutzung in gewissem Umfang, während nur ein sehr kleiner Anteil die 
entwickelten Produkte nur ein wenig nutzt (4%, siehe Tabelle 4). Im Vergleich zu 
2023 bleibt der Anteil der Organisationen mit intensiver Nutzung insgesamt auf einem 
ähnlichen Niveau, wobei sich eine leichte Verschiebung von einer sehr intensiven hin 
zu einer eher intensiven Nutzung zeigt. 
TABELLE 4: WEITERE NUTZUNG DER ENTWICKELTEN KA2-PROJEKTERGEBNISSE (QUELLE: ONLINE-
BEFRAGUNG)38 

Inwieweit werden die während oder nach der 
Teilnahme an KA2 im Rahmen von Erasmus+ 

2021-2027 entwickelten Ergebnisse und 
Produkte (noch) von Ihrer Organisation 

genutzt? 

absolut % 

Sehr stark 23 24% 

Eher viel 38 40% 

In gewissem Umfang 29 31% 

 
37 Methodisch ist anzumerken, dass Organisationen, die an der Befragung 2023 teilgenommen haben, auch zu 
der aktuellen Befragung eingeladen wurden. Die betrachteten Zeiträume überschneiden sich.  
38 In der Erhebung 2023 wurde als weitere Antwortkategorie „überhaupt nicht“ angeboten – sie wurde jedoch von 
keiner Organisation gewählt. Diese Kategorie wurde in der aktuellen Befragung nicht mehr als Antwortoption 
geführt.  
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Nur ein wenig 4 4% 

Weiß ich nicht 1 1% 

n= 95  

Um ein tieferes Verständnis für Gelingensbedingungen für den Transfer und die 
nachhaltige Verwertung der Projektergebnisse zu erhalten, wurden die in KA2 aktiven 
Organisationen gebeten, Angaben zu hinderlichen oder förderlichen Faktoren für die 
Übernahme oder Nutzung der Ergebnisse zu machen. Es zeigt sich, dass die 
langfristige Nutzung von KA2-Projektergebnissen stark von ihrer Praxisnähe, 
Zielgruppenpassgenauigkeit und einer stabilen Ressourcenausstattung der 
Organisation abhängt. Materialien, die unmittelbar an realen Alltagssituationen 
orientiert sind oder einen klaren Bezug zur eigenen Organisationspraxis aufweisen, 
werden besonders häufig in die tägliche Arbeit übernommen. Als förderlich wird 
beispielsweise eine frühe Integration von Outputs in bestehende Strukturen 
beschrieben, etwa in Curricula, Leitlinien und andere Regelangebote. Gleiches gilt 
für Produkte, die gezielt auf die Bedürfnisse spezifischer Zielgruppen, etwa 
bildungsungewohnte Eltern, kleinere Vereine oder bestimmte Lernkontexte, 
zugeschnitten sind. Auch das Engagement und die Motivation der Mitarbeitenden 
sowie eine enge Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen und lokalen 
Netzwerken tragen wesentlich zur Verbreitung und Nutzung der Projektergebnisse 
bei. Strukturierte Übergabeprozesse, Onboarding-Workshops sowie Trainings für 
Mitarbeitende unterstützen zusätzlich die nachhaltige Anwendung der entwickelten 
Materialien.  

Darüber hinaus wird betont, dass Qualität, Verständlichkeit und Zugänglichkeit 
der Produkte entscheidend für ihre weitere Nutzung sind. Niedrigschwellige und 
modulare Lernformate, offene Bildungsressourcen (OER), mehrsprachige 
Materialien sowie ein zentraler digitaler Zugang erleichtern die Verbreitung und 
Anpassung der Ergebnisse. 

Erschwert wird die Weiternutzung häufig durch Ressourcenknappheit. Fehlende 
personelle, zeitliche oder finanzielle Kapazitäten sowie hoher Arbeitsdruck im Alltag 
schränken die Nutzung entwickelter Materialien ein. Insbesondere digitale Produkte 
können aufgrund der schnellen technologischen Entwicklung rasch veralten und 
erfordern regelmäßige Aktualisierungen. Des Weiteren werden regulatorische und 
administrative Anforderungen, etwa Logo-Pflichten, Datenschutzanforderungen oder 
IT-Freigaben, als hinderlich beschrieben. Auch sprachliche Barrieren können die 
Weiternutzung behindern. Schließlich kann auch eine nachlassende thematische 
Relevanz, wenn das Projektthema nicht mehr im Fokus der Organisation oder der 
Zielgruppen steht, die Verbreitung der Ergebnisse begrenzen. 

4.3 Wirkungen auf Ebene des Personals 
Die berufliche Weiterentwicklung der Mitarbeitenden ist ein Thema, dass nach einer 
Teilnahme an einem Erasmus+-Projekt in 41% der befragten Organisationen 
verstärkt Aufmerksamkeit erhält (siehe Abbildung 11). Organisationen mit fast oder 
ganz abgeschlossenen Projekten in der Leitaktion 1 oder 2 berichten in Bezug auf 
die Kompetenzen des Personals eine sehr positive Wirkung. Viele Organisationen 
sehen eine Verbesserung der pädagogischen und didaktischen Fähigkeiten der 
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Mitarbeitenden. Sie stimmen einer entsprechenden Aussage zu 38% voll und ganz 
zu, 42% stimmen zu und weitere 14% stimmen eher zu. Auch bei Fähigkeit zur 
Entwicklung von Lernwegen für die Lernenden in der Erwachsenenbildung sehen die 
Organisationen eine stark positive Entwicklung, die Zustimmungsraten sind 
vergleichbar hoch (siehe Abbildung 10). In Bezug auf die internationalen 
Kompetenzen sind fast 100% der Rückmeldungen im zustimmenden Bereich, 69% 
der Organisationen stimmen voll und ganz zu. Bereits in der Erhebung 2023 war die 
Zustimmung in diesem Bereich hoch. Dieser Aspekt wird auch in den Fallstudien 
durchgehend hervorgehoben, wobei insbesondere das Lernen von Praktiken, die in 
anderen Ländern eingesetzt werden, interkulturelles Lernen und Sprachkenntnisse 
als Beispiele genannt werden (Fallstudie 2, 3, 4).  
 

 
ABBILDUNG 10: WIRKUNGEN VON ERASMUS+ AUF DIE MITARBEITENDEN (QUELLE: ONLINE-
BEFRAGUNG; N=101) 

In den offenen Antworten im Fragebogen werden auf Ebene der Mitarbeitenden 
fachliche-methodische sowie motivationale und personale Wirkungen beschrieben. 
Mitarbeitende erweitern demnach während der Mobilitäten ihre Kenntnisse, etwa zu 
digitalen und KI-gestützten Lehrmethoden wie in dem folgenden Beispiel, und 
wenden sie zurück im Heimatland in ihrem Arbeitskontext an: 

Auf der Mobilität “… haben unsere Mitarbeitenden neue Methoden gelernt, 
z.B. digitale Werkzeuge, spielerische Ansätze und künstlerische Methoden für 
inklusive Kurse einzusetzen. Nach der Mobilität konnten diese Methoden 
direkt in unseren Sprach- und Integrationskursen genutzt werden, wodurch 
unsere Angebote interaktiver, inklusiver und moderner wurden und die 
Kompetenzen unserer Mitarbeitenden nachhaltig gestärkt wurden.” (O51) 

Bereiche, in denen über den Zuwachs fachlicher Kompetenz berichtet wird, sind u.a. 
inklusive Bildung, Nachhaltigkeit, Projektmanagement, Kommunikation, 
interkulturelle Zusammenarbeit oder der Umgang mit vulnerablen Zielgruppen. 
Neben diesen fachlich-methodischen Wirkungen werden auch motivationale und 
personale Wirkungen hervorgehoben: Mitarbeitende fühlen sich durch die Mobilitäten 
gestärkt, motivierter und sicherer im Umgang mit neuen Themen und sehen sich 
stärker als Teil eines europäischen Netzwerks:  

“In Reflexionen der Teilnehmenden kommt immer wieder die Rückmeldung, 
dass es so wichtig und stärkend ist, zu erleben, dass man nicht alleine ist mit 
seinen Problemen in der Demokratiebildung, sondern Teil einer 

69%

42%

38%

24%

40%

42%

5%

15%

14%

4%

6%

1%

1%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

... verfügen unsere Mitarbeitenden über bessere
internationale Kompetenzen

... können unsere Mitarbeitenden bessere
Lernwege für unsere Lernenden entwickeln.

… verfügen unsere Mitarbeitenden über bessere 
pädagogische und didaktische Fähigkeiten.

Durch die Teilnahme an Erasmus+...

Stimme voll und ganz zu Stimme zu Stimme eher zu Stimme eher nicht zu Stimme nicht zu

1%



 

48 
 

internationalen und europäischen Gemeinschaft, mit denselben Zielen und 
Herausforderungen.” (O146) 

Die Möglichkeit, über das Erasmus+-Programm Auslandserfahrungen zu sammeln 
und sich beruflich weiterzuentwickeln, wird von Mitarbeitenden als zusätzlicher 
immaterieller Mehrwert wahrgenommen und erhöht die Attraktivität der 
Beschäftigung im Erwachsenenbildungssektor (Fallstudie 3). 
4.4 Wirkungen auf die Organisation und ihr Umfeld 
Organisationen, die bereits ein oder mehrere KA1- oder KA2-Projekte (fast) 
abgeschlossen haben, wurden befragt, welche Themen innerhalb ihrer Organisation 
mehr Aufmerksamkeit erhalten als zuvor. Es konnten mehrere Antworten gewählt 
werden. Themen, die besonders oft genannt wurden, sind digitale Kompetenzen 
(75%), Vernetzung/Lernpartnerschaften mit anderen Organisationen (66%), 
Inklusion und Vielfalt (63%), gemeinsame Werte (62%) sowie aktive Bürgerschaft, 
demokratische Teilhabe, bürgerschaftliches und soziales Engagement (56%) (siehe 
Abbildung 11). Die Organisationen benennen damit sehr häufig Themen, die eng in 
Verbindung mit dem Programm stehen und die horizontalen Prioritäten 
widerspiegeln. Lediglich auf die horizontale Priorität Umwelt und Bekämpfung des 
Klimawandels wird weniger stark Bezug genommen.  
Themen, die weniger häufig genannt werden, sind das arbeitsbasierte Lernen und 
Lehrlingsausbildung (10%), die Erreichung und Rekrutierung von Lernenden (13%) 
und die Anerkennung von Vorkenntnissen (13%). Dies scheinen keine Themen zu 
sein, die durch Erasmus+-Aktivitäten vordergründig gestärkt werden.  
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ABBILDUNG 11: THEMEN, DIE NACH EINER TEILNAHME AN EINEM ODER MEHREREN ERASMUS+-
PROJEKTEN MEHR AUFMERKSAMKEIT ERHALTEN ALS ZUVOR (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG; 
MEHRFACHNENNUNGEN MÖGLICH, N=101) 

 
Vernetzung und Austausch, die von zwei Drittel der Projekte als Wirkungsbereich von 
Erasmus+ genannt werden, spielen auch bei den offenen Antworten eine wichtige 
Rolle. Zahlreiche Organisationen benennen den transnationalen Austausch, neue 
Partnerschaften, die Teilhabe an Communities of Practice, regelmäßige 
Kooperationen mit europäischen Partnern und Folgeaktivitäten bis hin zu neuen 
gemeinsamen Projekten als Wirkungen des Programms. 

“Durch das entstandene Netzwerk mit verschiedenen Organisationen aus 
ganz Europa wurde die internationale Zusammenarbeit gestärkt. Das 
Netzwerk trifft sich weiterhin regelmäßig und bereitet aktuell ein weiteres 
gemeinsames Projekt vor. Durch die Kooperation ist es auch den kleineren 

10%

13%

13%

14%

16%

30%

31%

38%

38%

39%

41%

41%

42%

53%

56%

62%

63%

66%

75%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80%

Arbeitsbasiertes Lernen und Lehrlingsausbildung

Outreach/Rekrutierung von Lernenden

Anerkennung von Vorkenntnissen

Differenzierung bei der Betreuung/Anleitung
oder beim Unterricht

Bewertung und Prüfung von Lernergebnissen

Zusammenhang zwischen Bildung und
Arbeitsmarkt

Prävention von Rassismus und Diskriminierung

Ökologisierung und Bekämpfung des Klimawandels

Inklusive Lernumgebung

Qualitätssicherung

Motivation und Wohlbefinden der Lernenden

Berufliche Weiterentwicklung der Mitarbeitenden

Medienkompetenz

Lehren/Lernen mit digitalen Technologien

Aktive Bürgerschaft, demokratische Teilhabe,
bürgerschaftliches und soziales Engagement

Gemeinsame europäische Werte

Inklusion und Vielfalt

Vernetzung/Lernpartnerschaften
mit anderen Organisationen

Digitale Kompetenzen



 

50 
 

Organisationen möglich, größere Projektvorhaben, die sie alleine nicht 
bewerkstelligen könnten, umzusetzen.” (O43) 

Mit diesen Aktivitäten kann sich auch die internationale Sichtbarkeit und das 
institutionelle Selbstverständnis der Organisation verändern und gestärkt werden. 
Organisationen entdecken durch die internationalen Kooperationen und Mobilitäten 
neue Tätigkeitsfelder oder bauen vorhandene Aktivitäten aus. 

“Die Teilnahme an mehreren Erasmus+-Projekten seit 2021 hat die 
Organisation in vielfältiger Weise nachhaltig gestärkt. Durch den 
internationalen fachlichen Austausch mit Partnern aus Griechenland und 
Spanien entstand die Möglichkeit, den eigenen Blick zu erweitern und 
Innovationsimpulse zu erhalten, etwa im Bereich der digitalen Bildung oder der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung. […] Die Organisation profitiert heute von 
einem gestärkten Selbstverständnis als Motor für digitale Teilhabe und 
nachhaltiges Lernen in der Region, einem erweiterten Netzwerk sowie von 
nachhaltig verbesserten Qualifikationen der Mitarbeitenden, die zum Beispiel 
neue Konzepte wie Smart-TV-basiertes E-Learning und partizipative 
Methoden erfolgreich umsetzen und weitergeben können.” (O26) 

Die Wirkungen des Programms jenseits der konkreten Projektergebnisse sind zum 
Teil schwer quantifizierbar, jedoch wichtig und nicht zu unterschätzen, wie dieses 
Zitat aus der Online-Befragung verdeutlicht und auch in Fallstudien deutlich wird 
(Fallstudie 4, 3):   

„Das derzeitige Design des Erasmus+-Programms und die Fragen nach 
Wirkung und Nachhaltigkeit fokussieren auf Resultate. Die Kraft von 
Begegnung, Austausch, Diskussion und gemeinsamer Aktion scheint 
gelegentlich unterschätzt zu werden, doch ist ihre Wirkung beträchtlich, wenn 
auch mitunter nach Jahren, und sicher ist sie schwerer messbar.“ (O147) 

Einige Organisationen beschreiben einen Transfer in das Umfeld der Organisationen, 
etwa durch Weitergabe an andere Träger, Nutzung durch externe Stakeholder, 
Angebote für Schulen oder die Verbreitung in weiteren Sprachen (siehe Box 1). 
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BOX 1: VOM SPRACHKURS ZUR VEREINSGRÜNDUNG 

Vom Sprachkurs zur Vereinsgründung - Wie KA2-Multiplikatoren neue Initiativen im 
ländlichen Europa inspirieren 

Aktivitäten 

Die Gründungsgeschichte des im ländlichen Raum arbeitenden Vereins ist eng verknüpft mit der 
Migrationsgeschichte der Vereinsgründer:innen. Sie haben sich als gerade neu eingewanderte Europäerinnen 
in einem Integrationssprachkurs kennengelernt und teilten die Schwierigkeit, ihrem Qualifikationsniveau 
angemessene Arbeit im ländlichen Raum zu finden, ohne bereits über die erforderlichen Deutschkenntnisse zu 
verfügen. Die Möglichkeit, gemeinsam in europäischen Projekten zu arbeiten, ließ sie diese Hürde überwinden 
und gab den Anstoß zur Gründung eines Vereins zur Förderung der Jugend- und Altenhilfe, sowie von Kunst, 
Kultur und Bildung. Erfahrungen in der Durchführung europäischer Projekte waren vorhanden und so gelang 
das Einwerben von Grundtvig- und später Erasmus+-Projekten. Unter Nutzung bestehender transeuropäischer 
Kontakte konnte der Verein Fördermittel einwerben und Projekte im Kontext beruflichen Orientierung von 
Migrantinnen und zur Demokratiebildung umsetzen. 

 

Lerneffekte und Inspiration 

In KA2-Projekten arbeitet der Verein mit Organisationen in Spanien zusammen. Bei Veranstaltungen mit 
Teilnehmenden vor Ort inspirierte die Gründungsgeschichte des deutschen Vereins Migrant:innen in Spanien, 
diesem Vorbild zu folgen. Auch sie konnten auf diese Weise die Hürde der noch fehlenden Sprachkenntnisse 
umgehen, indem sie in europäischen Zusammenhängen geforderte Englischsprachkenntnisse nutzen. 
Kontakte in ihre früheren Heimatländer legen den Grundstock für die transnationale Vernetzung der neuen 
Organisation. 

 

Wirkungen nach Projektende 

Die Wirkungen des Projekts reichen über die Projektlaufzeit hinaus. Die Idee, sich im europäischen 
Zusammenhang aktiv einzubringen und darüber Arbeitszusammenhänge vor Ort zu schaffen, bereichert die 
jeweiligen Regionen.  

 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Die Vereinsgründerinnen heben die sehr unterstützende Arbeit der NA beim BIBB hervor, die beispielsweise 
durch Informationsseminare die Gründer:innen unterstützt und ermutigt hat. Unterstützt wurden sie zudem bei 
der Vereinsgründung, dies wurde über familiäre Kontakte möglich. Der Verein ist inzwischen seit über 16 Jahren 
aktiv und hat sein Angebot ausgeweitet. Aktuell steht die kleine Organisation vor der Herausforderung, einen 
Generationen- bzw. Personalwechsel zu vollziehen, mit dem viel Erfahrungswissen in der Antragstellung und 
Begleitung von Projekten verloren zu gehen droht. 

 

4.5 Zwischenfazit 
Die Themen, zu denen Organisationen sich am Erasmus+-Programm beteiligen, 
spiegeln stark die horizontalen Prioritäten wider. Organisationen beschäftigen sich 
im Rahmen des Programms mit Inklusion, Digitalisierung, mit demokratischer 
Teilhabe und – etwas weniger stark ausgeprägt – auch mit Themen zur grünen 
Transformation. Hervorzuheben ist, dass die Nutzung von entwickelten Produkten 
und die Einbettung von Erfahrungen von den Organisationen sehr hoch eingeschätzt 
wird. Anscheinend gibt es eine enge Verzahnung zwischen den Bedarfen der 
Organisation und den Ergebnissen der Projekte, so dass ein Transfer erleichtert wird. 
Konkret bezogen auf das Bildungsangebot der Einrichtungen werden so etwa neue 
Formate implementiert oder bessere Zielgruppenzuschnitte erreicht.  
Auf Ebene der Beschäftigten werden vor allem fach- und methodische 
Kompetenzzuwächse genannt, etwa im Umgang mit inklusiven Lehrmethoden, 
digitalen und KI-gestützten Lernformen sowie interkultureller Zusammenarbeit. 
Zusätzlich berichten die Teilnehmenden von gesteigerter Motivation, einem stärkeren 
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Zugehörigkeitsgefühl zu einem europäischen Netzwerk und einer höheren 
Sicherheit im Umgang mit neuen Themen.  
Erasmus+-Aktivitäten werden gezielt genutzt, um den Zusammenhalt im Team 
weiterzuentwickeln. Auf der Ebene der Organisationen ist neben der 
Weiterentwicklung des Bildungsangebots vor allem die Vernetzung mit anderen 
Organisationen, die Erhöhung der Sichtbarkeit und die Profilbildung als Mehrwert 
einer Teilnahme hervorzuheben. 
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5 Auswirkungen der KA1-Mobilität auf Lernende 
 
Lernende in der Erwachsenenbildung werden in Erasmus+-Projekten auf 
unterschiedliche Weise erreicht. Einerseits können sie direkt an Projektaktivitäten 
teilnehmen, beispielsweise an Mobilitätsmaßnahmen in KA1-Projekten oder an 
Veranstaltungen, die im Rahmen von KA2-Projekten in ihrem eigenen Land 
konzipiert und durchgeführt werden. Andererseits können sie indirekt von den 
Ergebnissen der Projekte profitieren, insbesondere in der Leitaktion 2, in deren 
Rahmen häufig Kurse und Lehr-/Lernmaterialien entwickelt werden. Dieses Kapitel 
konzentriert sich ausschließlich auf die Auswirkungen der KA1-Mobilität, basierend 
auf Daten der Europäischen Kommission sowie den Interviews mit erwachsenen 
Lernenden, die kürzlich an der KA1-Mobilität teilgenommen haben, und ihrer 
koordinierenden Organisation. 

 

5.1 Merkmale der Lernendenmobilität in der Erwachsenenbildung in KA1 
Die erst seit 2021 in Erasmus+ geförderte Mobilität von Lernenden in der 
Erwachsenenbildung gewinnt an Bedeutung, nach einem von der COVID-19-
Pandemie erschwerten Start. Die Zahl der bewilligten Mobilitäten ist sowohl im 
Rahmen von KA1-Akkreditierungen als auch im Rahmen der KA1-Kurzzeitprojekte 
stetig gewachsen und betrug 2024 insgesamt 883 (siehe Abbildung 12). 
 

 
ABBILDUNG 12: ANZAHL DER BEWILLIGTEN MOBILITÄTEN (GRUPPEN- UND INDIVIDUALMOBILITÄTEN) 
IN KA1 VON 2021 BIS 2024 (QUELLE: NA BEIM BIBB) 

Die Lernendenmobilität in KA1 kann als individuelle Mobilität oder als 
Gruppenmobilität organisiert werden, wobei auch mehrere Lernende einer gleichen 
Einrichtung als Teil einer größeren Gruppe eine individuelle Mobilität antreten 
können. Unterschiede können in der Programmgestaltung bestehen, aber sie 
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bestehen auf jeden Fall in der administrativen Abwicklung mit der Nationalen 
Agentur. Insbesondere werden bei Gruppenmobilitäten bestimmte 
teilnehmendenbezogenen Daten sowie Einschätzungen zu den Auswirkungen der 
Mobilität stellvertretend von der Projektkoordination bzw. Begleitpersonen für die 
gesamte Gruppe berichtet. Bei individuellen Mobilitäten hingegen füllen die 
Lernenden jeweils selbst am Ende der Mobilität einen Online-Teilnehmendenbericht 
in Form eines Fragebogens aus. Damit ist die Datenbasis bei Gruppenmobilitäten 
weniger aussagekräftig, als bei individuellen Mobilitäten. Im Jahr 2024 sind ca. 
doppelt so viele individuelle wie Gruppenmobilitäten für Lernende bewilligt worden. 
Diese technischen Unterschiede bei der Datenerhebung sowie auch fehlende 
Einträge schränken die Aussagekraft der hier berichteten Zahlen ein. 

Die Lernenden, die zwischen 2022 und Sommer 2025 an einer individuellen Mobilität 
in der Erwachsenenbildung teilgenommen haben (n=429), waren zu 64% Frauen und 
wurden zu 50% als „Teilnehmende mit geringen Chancen“ gemeldet. An 
Gruppenmobilitäten nahmen hingegen 59% Frauen teil und nur 11% wurden als 
Teilnehmende mit geringen Chancen gemeldet (n=588). Die Altersverteilung bei 
individuellen Mobilitäten zeigt, dass in Deutschland vor allem ältere Menschen mit 
Erasmus+ in der Erwachsenenbildung an Auslandsaufenthalten teilnehmen (siehe 
Abbildung 13).  

 
ABBILDUNG 13: ALTER DER TEILNEHMENDEN AN INDIVIDUELLER LERNENDENMOBILITÄT IN DER 
ERWACHSENENBILDUNG, N=426 (QUELLE: DATEN DER EU-KOMMISSION) 

 

Die Mobilitäten erfolgten an erster Stelle ins Nachbarland Österreich (46% aller 
individuellen Mobilitäten). Dies erklären Projektkoordinatoren (Fallstudien 3 und 5) 
damit, dass die Teilnehmende ihrer Zielgruppe – Ältere, meistens nicht des 
Englischen mächtige Menschen – in diesem deutschsprachigen Land einen größeren 
Mehrwert aus dem Austausch mit Lernenden der Partnereinrichtung ziehen würden. 
Diese Erklärung kann vermutlich ebenso für viele andere Einrichtungen zutreffen. An 
zweiter Stelle werden die Länder Spanien (9%), Polen (8%) und Frankreich und 
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Italien (jeweils 7%) als Ziele angegeben. Bei Gruppenmobilitäten führt Spanien 
(20%) knapp vor Österreich (16%), gefolgt von Polen und Italien (jeweils 13%). 

Insgesamt drücken die Teilnehmenden an individuellen Mobilitäten in den 
Fragebögen, die sie im Anschluss an die Mobilität ausfüllen müssen, eine sehr hohe 
Zufriedenheit mit ihrem Auslandsaufenthalt aus: 87% sind „sehr zufrieden“ und 12% 
„zufrieden“, lediglich 1% bezeichnet sich als „unzufrieden“. Stellvertretend für die 
Gruppen schätzen die Koordinator:innen von Gruppenmobilitäten die Zufriedenheit 
der Teilnehmenden ebenfalls als sehr hoch ein, mit 89% „sehr zufrieden“ und 11% 
„zufrieden“. 

 

5.2 Motivation, Erwartungen und Herausforderungen aus Sicht der 
Teilnehmenden 

Die Teilnahme an einer KA1-Mobilität erfolgt im Fall der in der qualitativen Studie 
befragten Lernenden überwiegend auf Einladung oder nach Ansprache durch die 
Organisator:innen bzw. Dozierenden. In wenigen Fällen haben sich Lernende 
aufgrund einer Ausschreibung von sich aus für die Teilnahme angemeldet. Darüber 
hinaus spielen vereinzelt auch persönliche Kontakte wie Freund:innen, Bekannte 
oder Kolleg:innen eine Rolle, indem sie auf die Möglichkeit einer Mobilität 
aufmerksam machen oder zur Teilnahme ermutigen. 
Die persönlichen Motive für eine Teilnahme und die damit verknüpften Erwartungen, 
die in den Interviews genannt wurden, ergeben ein vielfältiges Bild. Ein zentrales 
Motiv ist die Neugier auf den Zielort sowie das allgemeine Interesse daran, ins 
Ausland zu gehen und Neues zu entdecken. Mehrere Aussagen beziehen sich auf 
das Interesse, andere Menschen kennenzulernen und sich auszutauschen. Während 
einige Befragte ihr Interesse auch weiter konkretisieren können, besonders wenn die 
Mobilität einen direkten Bezug zur beruflichen oder ehrenamtlichen Tätigkeit 
aufweist, geben andere an, einfach nur „offen für neue Erfahrungen“ gewesen zu 
sein, ohne klar umrissene Erwartungen.  
In den Interviews erwähnen die Befragten einige Herausforderungen, die sie zur 
Teilnahme an der Mobilität überwinden mussten. Diese können wie folgt 
zusammengefasst werden: 

- Mobilitätsbarrieren aufgrund gesundheitlicher Beeinträchtigungen: 
Diese werden durch die gute Betreuung durch die entsendende 
Organisation und die Bereitschaft der Teilnehmenden, sich auf Neues 
einzulassen, überwunden; 

- Mangelnde Sprachkenntnisse, insbesondere geringe 
Englischkenntnisse: Hier helfen Dolmetscher:innen und die Nutzung von 
Übersetzungs-Apps. Vorbereitende Sprachkurse finden in der Regel nicht 
in einem ausreichenden Maße statt, um Sprachbarrieren signifikant 
abzubauen, jedoch können sie zumindest helfen, Schulkenntnisse zu 
reaktivieren und das Selbstbewusstsein zu stärken; 

- Familiäre Verpflichtungen, wie die Pflege von Angehörigen: Dies sind 
Barrieren, die manchmal auch bei sehr kurzen Aufenthalten schwer zu 
überwinden sind und meistens durch Hilfe im privaten Kreis gelöst werden; 
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- Der empfundene „Leistungsdruck“ bzw. Versagensängste werden 
von einer Projektkoordinatorin im Zusammenhang mit Lernaktivitäten im 
Ausland erwähnt. Diese könnten Menschen davon abhalten, sich zu 
beteiligen, selbst wenn sie durch Urlaube bereits Auslandserfahrung 
gesammelt haben. Hier helfen vor allem Ermutigungen aus der Peer Group 
und die Berichte von Teilnehmenden, die bereits an einer Mobilität 
teilgenommen haben. 

Finanzielle Barrieren wurden in den Interviews nicht explizit genannt, jedoch wurde 
von einigen Befragten die Förderung als sehr positiv hervorgehoben. Schließlich stellt 
Erasmus+ für viele Lernende auch eine einmalige Gelegenheit dar, sich an 
europäischem Austausch zu beteiligen – aufgrund der Lebenssituation oder des 
Wohnortes gab es bisher keine vergleichbaren Möglichkeiten. 

 

5.3 Das transformative Potenzial von Mobilitäten für Lernende in der 
Erwachsenenbildung 

Die Teilnehmendenberichte der Europäischen Kommission geben einige Hinweise 
zu den Wirkungen der KA1-Mobilitäten bei Lernenden, die im Folgenden durch die 
Ergebnisse qualitativer Erhebungen ergänzt werden. Die Fragen in den Berichten 
sind nicht spezifisch auf die Erwachsenenbildung ausgerichtet und decken daher nur 
Teilaspekte der vielfältigen Wirkungen des Programms ab.  

 
ABBILDUNG 14: NUTZEN DER TEILNAHME AUS SICHT VON LERNENDEN IN DER ERWACHSENENBILDUNG 
BEI EINZELMOBILITÄTEN (QUELLE: EU-KOMMISSION, N=429) 

 
Abbildung 14 zeigt deutlich, dass in Deutschland die Wirkungen der Mobilität in der 
Erwachsenenbildung nur in Ausnahmefällen im beruflichen Bereich zu finden sind. 
Die große Mehrheit der Lernenden, die den Fragebogen zu ihrer Mobilität ausgefüllt 
hat, sieht die größten Wirkungen in Bezug auf praktische Fertigkeiten und die 
persönliche Entwicklung. 
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ABBILDUNG 15: FELDER, IN DENEN DIE ERWACHENDEN LERNENDEN WISSEN IN DEN THEMENFELDERN 
DER VIER HORIZONTALEN PRIORITÄTEN ERLANGT HABEN, (QUELLE: EU-KOMMISSION, N=429) 

 
In einem weiteren Fragenkomplex werden Veränderungen im Zusammenhang mit 
den vier verschiedenen horizontalen Prioritäten des Programms adressiert (siehe 
Abbildung 15). Besonders starke Effekte lassen sich hier in Bezug auf die 
gemeinsamen europäischen Werte und Inklusion identifizieren. Ein kleinerer Teil der 
Befragten gibt an, neue digitale Kompetenzen erworben zu haben (33%). Über die 
Hälfte der Befragten hatte im Rahmen ihrer Mobilität die Gelegenheit, etwas über 
Umwelt, Klima und Nachhaltigkeit zu lernen, doch nur ein gutes Drittel gibt an, 
daraufhin auch das eigene Verhalten entsprechend verändert zu haben. Darüber 
hinaus geben 38% der Befragten an, Fortschritte in einer Fremdsprache gemacht zu 
haben, gegenüber 55%, die keine Fortschritte machten, weil sie die Sprache schon 
gut beherrschten. 
Die qualitative Untersuchung der Auswirkungen von KA1-Mobilitäten auf Lernende in 
der Erwachsenenbildung39 im zusätzlichen Modul A (vgl. Kapitel 1.3) hatte nicht den 
Anspruch, repräsentative Ergebnisse über die Häufigkeit verschiedener 
Auswirkungen zu generieren. Vielmehr bestand das Ziel darin, mittels qualitativer 
Interviews von 24 Lernenden aus vier Ländern (Deutschland, Lettland, Österreich 
und Slowenien) das Spektrum möglicher Wirkungen in ihrer Vielfalt und Tiefe zu 
erfassen. Die Ergebnisse spiegeln zum Teil die oben dargestellten 
Wirkungsbereiche, insbesondere die Sprachkenntnisse, das Umweltbewusstsein, 
das Wissen über Europa und das Bewusstsein für gemeinsame europäische Werte 

 
39 Erckrath, M., Krichewsky-Wegener, L., Mikulec, B., Humpl, S., Šūpule, I., Greef, M. D., & Buiskool, B. (2026). 
International mobility in adult education: Exploring the impact of Erasmus+ from the learners’ perspective. 
European Journal of Educational Research, 15(3), 995-1008. https://doi.org/10.12973/eu-jer.15.3.995 
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wie Inklusion und Diversität. Sie gehen jedoch auch darüber hinaus, beispielsweise 
in Bereichen wie dem Wohlbefinden und die Selbständigkeit im Alltag oder auch im 
Bereich der sozialen Eingebundenheit. Digitale Kompetenzen hingegen wurden nicht 
als gesonderte Kategorie in der qualitativen Studie identifiziert. Aussagen zu neu 
erworbenen digitalen Fertigkeiten wurden bei der Analyse den jeweiligen 
Anwendungskontexten zugeordnet – beispielsweise dem Reisen oder der 
Kommunikation in mehrsprachigen Kontexten.   
In der Kategorie „Interkulturelles Lernen“ wurden Wirkungen auf Einstellungen, 
Motivation, Fähigkeiten und Wissen zusammengefasst, die es Lernenden 
ermöglichen, mit Menschen aus anderen Kulturen in Kontakt zu treten, ins Ausland 
zu reisen und über die eigene kulturelle Identität zu reflektieren. Als Ergebnis der 
Mobilität zeigen Lernende beispielsweise ein gesteigertes Bewusstsein für kulturelle 
Unterschiede, Kenntnisse über die Kultur des Gastlandes sowie neue Perspektiven 
auf das eigene Leben. Ebenso bringen sie eine neue Wertschätzung europäischer 
Mobilität und des interkulturellen Dialogs zum Ausdruck, berichten von ihrer größeren 
Offenheit gegenüber Menschen aus unterschiedlichen kulturellen Hintergründen und 
von ihrer beabsichtigten oder tatsächlichen Teilnahme an weiteren Mobilitäts- und 
Reiseaktivitäten. 

“Und mehr Verständnis… ist schwierig zu sagen, aber man versucht, oder hat 
mehr Verständnis für manche Dinge, die man eben gesehen und erlebt hat, 
gerade mit der Freundlichkeit und der Offenheit der Menschen, wobei früher 
hatte ich ja keinen Kontakt groß mit türkischen Menschen. Das ist jetzt viel 
problemloser.” (Lernenden-Interview 422) 

Die Kategorie „Soziale Verbindungen“ beschreibt die Fähigkeiten und die 
Motivation der Lernenden, Beziehungen zu anderen aufzubauen, soziale Netzwerke 
zu entwickeln und Erfahrungen in sozialen Kontexten zu teilen. In diesem Bereich 
zeigen sich Wirkungen beispielsweise in Form eines stärkeren Bewusstseins für die 
Vorteile von Austausch und Zusammenarbeit für Fortschritt und gesellschaftlichen 
Zusammenhalt, verbesserte Kommunikationsfähigkeiten und mehr Selbstvertrauen 
in sozialen Interaktionen. Lernende berichten ebenfalls von dem Gefühl der 
Verbundenheit mit den Menschen, die sie auf der Mobilität kennengelernt haben und 
einem Zugehörigkeitsgefühl zu einer (transnationalen) Gemeinschaft und der Pflege 
neu entstandener sozialer Netzwerke auch nach der Mobilität. 

“Oder andermal waren wir mit einer polnischen Gruppe zusammen und haben 
gesungen. Deutsch und polnisch, also so gemeinsam, auch trotz 
Sprachproblemen, diese Erfahrung zu machen, sich mit Händen und Füßen, 
egal wie zu verständigen. Und zu merken, der Andere der hat ja auch, wenn 
es gesundheitliche Probleme sind, oder [..] sind ja ähnliche Probleme. Die 
Erfahrung zu machen. Dann merke ich, gucke mal, dem geht es ja auch nicht 
anders wie mir.” (Lernenden-Interview 422) 

Unter „Wohlbefinden und selbstständige Lebensführung“ werden Fähigkeiten 
und Praktiken verstanden, die es Lernenden ermöglichen, für sich selbst zu sorgen 
und im Alltag eigenständig zu handeln. Unter den beobachteten Wirkungen zählen 
neue Einsichten und Perspektiven auf das Leben, alltagspraktische Kompetenzen 
zur Förderung der Autonomie, ein gestärktes Selbstwirksamkeitsempfinden sowie 
die Übernahme von Praktiken, die das eigene Wohlbefinden unterstützen. 

“… was ich auch schon ganz am Anfang gesagt habe, dass wir eigentlich 
immer über den eigenen Tellerrand hinausgucken sollten, wie andere mit 
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Problemen umgehen und davon dann das lernen könnten. Zumal es ja zum 
Teil, das ist ja großartig, die haben es schon ausprobiert. Also da weiß man 
schon, ob es funktioniert oder nicht. Es ist nur eher die Frage, ob es 
übertragbar ist auf eigene Rahmenbedingungen.” (Lernenden-Interview 411) 
„Ich kümmere mich um zwei meiner Onkel, die ebenfalls schon sehr alt sind. 
Einer von ihnen ist gestürzt, wurde ins Krankenhaus eingeliefert, hat eine 
Reha absolviert und ist nun in ein Pflegeheim gezogen. Im Oktober war ich 
über ein halbes Jahr lang total gestresst, und dann war [die 
Mobilitätsmaßnahme] auch eine Art Auszeit. […] Wir haben zum Beispiel eine 
Atemübung gemacht, und das ist wirklich etwas Besonderes. Ich mache sie 
ab und zu, wenn mir danach ist.“ (Lernenden-Interview 415) 

In der Kategorie „Freiwilligenarbeit und zivilgesellschaftliches Engagement“ 
werden Wirkungen auf politisch-gesellschaftliche Ansichten sowie auf Fähigkeiten, 
Motivation und Praktiken, aktiv Veränderungen in der Gesellschaft mitzugestalten, 
zusammengefasst. Lernende berichten im Anschluss an die Mobilität beispielsweise 
über ein schärferes Bewusstsein für soziale und wirtschaftliche Unterschiede 
zwischen Ländern und für Diskriminierungen. Sie berichten weiterhin über neue 
Einsichten zur Bewältigung gesellschaftlicher Herausforderungen sowie eine 
gesteigerte Motivation und Kompetenzen für soziales und bürgerschaftliches 
Engagement.  

“ Für mich ist es auf jeden Fall auch immer sehr spannend, dass es in meinem 
politischen Engagement immer mal wieder auftaucht, ja. Also […] am 
Donnerstag gab es eine große Demonstration gegen Rechtsentwicklung. Und 
das war sehr interessant. Also wir haben ja solche großen Demonstrationen 
schon vorher und auch jetzt wieder in Deutschland gehabt. Aber das 
Besondere an dieser Wiener Demonstration war, dass es Leute am 
Straßenrand gab, die geklatscht haben. Das habe ich noch nie erlebt. Oder 
auch, also ich kann mich jetzt explizit an eine Verkäuferin […] die ist aus dem 
Laden rausgekommen […] um quasi, also auch auf die Art und Weise, sich zu 
solidarisieren. Und ja, also auch das sind einfach Erfahrungen oder Sachen 
wie, also wie sowas in anderen Ländern abläuft, wenn es solche Ereignisse 
gibt.” (Lernenden-Interview 414) 
„Das ist wirklich etwas, was ich schätze jetzt auch an diesem Projekt, dass uns 
Senioren auch, dass wir das Gefühl bekommen, dass wir einen wertvollen 
Schatz an Wissen weitergeben können. Und das nicht bloß im familiären 
Bereich, sondern mit Menschen mit Migrationshintergrund. Dass wir denen 
einfach auch unsere Sprache, unser Brauchtum, auch mit unserem Dialekt 
natürlich… […], dass man die einfach mit einbindet, mit unserem 
Seniorenwissen, das wir haben. Und was mir auch noch wichtig ist: Wir 
können als Quereinsteiger dann auch in Kitas, in Kindergärten, in den Schulen, 
wenn es Ganztagsbetreuung gibt. Dass wir Senioren da auch noch wichtig 
sind und uns mit einbringen können. Und dazu war das Erasmus+-Programm 
ganz wichtig“. (Lernenden-Interview 421) 

Die Kategorie „Kommunikation in mehrsprachigen Kontexten“ beschreibt die 
Fähigkeit und Motivation, sich in mehrsprachigen Situationen zu verständigen, etwa 
durch den Einsatz von Fremdsprachen und digitalen Werkzeugen. Für Lernende 
ohne Fremdsprachenkenntnisse zeigen sich Wirkungen beispielsweise als die 
Fähigkeit die Sprache als solche und einzelne Wörter wiederzuerkennen, während 
andere weitergehende Fortschritte in der Anwendung ihrer 
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Fremdsprachenkenntnisse berichten. Besonders wichtig ist für Mobilitäten in 
Länder, deren Hauptsprache weder Deutsch noch Englisch ist, die Nutzung von 
Übersetzungs-Apps. Eine wichtige beobachtete Wirkung besteht in einer neuen 
Motivation der Lernenden, ihre Fremdsprachenkenntnisse zu erweitern und 
entsprechende Lernaktivitäten aufzunehmen. 

 „Da habe ich dann auch irgendwelche Leute angesprochen. Nach der Schule, 
gefragt, und die anderen haben dann gesagt: Wie machst du das? Wie 
verstehst du sie? Ich sage, ja, irgendwie über Handzeichen und irgendwie ging 
es dann doch, dass wir uns dann gefunden haben. Genau. Also das sind 
wirklich Erfahrungen, die ich auch gerne wieder machen möchte, die Sprachen 
zu üben oder auch selber zu erlernen, gerade auch Spanisch oder so. Damit 
hatte ich ja vorher noch nie eine Konfrontation. Also da habe ich mir dann auch 
so eine App [installiert], wo man dann eben die Sprachen lernen kann. 
Natürlich ist es ja schwierig. Auch Englisch habe ich dann noch mal wieder 
angefangen, dass man dort eben wirklich sich festigt, um dort auch vorbereitet 
zu sein auf solche Sachen.“ (Lernenden-Interview 417) 

In der Kategorie „Europäische Bürgerschaft“ werden Wissen, Einstellungen und 
Handlungsweisen zusammengefasst, die sich auf die europäische Integration und 
das Bürgersein in der Europäischen Union beziehen. Hier wurden in der 
europäischen Studie Wirkungen beobachtet, die beispielsweise die Reflexion über 
Werte und Ziele der EU umfassen, Kenntnisse über ihre Institutionen sowie ein 
aktives Engagement zur Förderung der europäischen Integration. 

„Wie gesagt, wir haben ja eine Nähe zu Polen, aber das hat sich total 
intensiviert, muss ich sagen. […] Es gibt ja so viel Gemeinsames und leider 
wird sonst oft das Trennende gesucht […] Und ich denke, Europa ist unsere 
gemeinsame Zukunft. Ich denke, das macht ja euer Erasmus, das ist ganz 
wichtig, das soll man mehr in die Bevölkerung tragen.“ (Lernenden-Interview 
422) 

Die Kategorie „Arbeit und berufliche Bildung“ umfasst Einstellungen, Motivation, 
Fähigkeiten und Wissen im Zusammenhang mit der beruflichen Tätigkeit. Dazu 
gehören ein gestärktes Selbstvertrauen im beruflichen Umfeld, fachliche 
Kompetenzen und Kenntnisse, Reflexionen über Unterschiede in Arbeitskulturen 
sowie Überlegungen zur beruflichen Entwicklung und zu weiteren Lernmöglichkeiten. 
In den Interviews mit deutschen Teilnehmenden an KA1-Mobilitäten fanden sich 
wenige Aussagen in dieser Kategorie, da die Mobilitäten nicht im Kontext beruflicher 
Weiterbildung standen. In zwei Fällen waren die befragten Teilnehmenden jedoch 
ehrenamtlich oder hauptberuflich im Bildungsbereich tätig und konnten im Rahmen 
der Mobilität als Lernende auch neue Ideen und Anregungen für ihre Tätigkeit 
aufgreifen. 

„Ja, mir ist zum Beispiel auch aufgefallen, dass sich der Unterrichtsstil dieses 
Kunstlehrers stark von meinem eigenen Unterrichtsstil in den Kunstkursen 
unterscheidet, die ich für Schulkinder im Erwachsenenbildungszentrum gebe. 
Und dort hatte ich auch eine Art Resonanzfeld, in dem ich für mich selbst 
darüber nachdenken konnte, warum ich etwas tue, wie ich es tue und was ich 
möglicherweise ein wenig anpassen könnte, um meinen eigenen Unterricht 
noch besser zu gestalten.“ (Lernenden-Interview 416) 

Schließlich umfasst die Kategorie „Natur und Umwelt“ Einstellungen zur Umwelt 
sowie Fähigkeiten und Motivation, diese besser zu schützen. Dazu zählen ein 
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erhöhtes Bewusstsein für Umweltprobleme, Kenntnisse und Kompetenzen für 
nachhaltige Praktiken, konkrete Pläne für umweltfreundlicheres Verhalten sowie die 
Umsetzung sogenannter „grüner“ Praktiken. 

„Also, was ich sehr interessant fand, einen Tag waren wir mit einem Förster in 
Österreich unterwegs, der uns seinen klimaresistenten Wald gezeigt hat. Und 
das war sehr interessant, muss ich sagen. Einfach, das war sehr informativ, hat 
sehr viel, Verständnis für Zusammenhänge im Wald geweckt. Gut, das hat mich 
jetzt vielleicht auch besonders angesprochen, weil wir selber einen kleinen 
privaten Wald haben, bei dem natürlich die gleichen Probleme da sind wie im 
Wald in ganz Deutschland. Trockenheit, Klimaveränderung, Borkenkäferbefall 
oder man weiß nicht wie die Zukunft aussieht usw. Und da war das natürlich 
sehr informativ. Also ich habe das alles aufgesogen, was er erzählt hat. So das 
war jetzt mehr privat ähm für mich dann noch zusätzlich ein Gewinn, muss ich 
sagen.“ (Lernenden-Interview 415) 

 
5.4 Zwischenfazit 
Die Zahl der Lernendenmobilitäten hat seit 2023 zugenommen und es gelingt den 
geförderten Einrichtungen besser, auch Lernende mit geringen Chancen zu 
erreichen. Anhand der Teilnehmendenberichte von der Europäischen Kommission 
und der qualitativen Studie im Zusatzmodul A können zum ersten Mal auch Einblicke 
in die Auswirkungen der Mobilität in der Erwachsenenbildung aus der Perspektive 
der Lernenden gewonnen werden. Die Ergebnisse zeigen eine sehr große 
Bandbreite an Wirkungen, sowohl auf Ebene der Einstellungen und Kompetenzen, 
als auch auf der Handlungsebene. Auch in Bezug auf die horizontale Priorität 
„demokratische Teilhabe, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ 
finden sich viele Beispiele für Wirkungen, auch wenn nicht alle Lernenden im 
Rahmen von Projekten mobil waren, die diese Priorität explizit adressierten. 
Insgesamt drücken die Lernenden eine sehr hohe Zufriedenheit mit ihrer 
Mobilitätserfahrung aus. 
Mit den vorhandenen Daten können keine aussagekräftigen Ergebnisse zur 
Häufigkeit der verschiedenen Wirkungen getroffen werden. Die 
Teilnehmendenberichte von der Europäischen Kommission sind hierfür einerseits 
nicht ausführlich und auch nicht spezifisch genug und zum anderen in ihrer 
Aussagekraft durch das stellvertretende Ausfüllen durch Begleitpersonen bei 
Gruppenmobilitäten eingeschränkt. Die qualitativen Daten wiederrum gründen nicht 
auf einer repräsentativen Stichprobe. Hier besteht also noch weiterer 
Forschungsbedarf, anknüpfend an den identifizierten Wirkungsbereichen von 
Erasmus+-Mobilitäten in der Erwachsenenbildung. 
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TEIL C – THEMENSCHWERPUNKT 
 



 

 
 
 

 

6 Merkmale von Erasmus+-Projekten, die sich mit „Teilhabe 
am demokratischen Leben, gemeinsamen Werten und 
bürgerschaftlichem Engagement“ befassen 

 
6.1 Einführung zur horizontalen Priorität  
Vor dem Hintergrund des zunehmenden Drucks, unter den die europäischen 
Demokratien in den vergangenen Jahren geraten sind, wird eine der Prioritäten des 
Erasmus+-Programms, die Stärkung der Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger an 
demokratischen Prozessen, 40  in diesem Bericht als Schwerpunktthema 
hervorgehoben. Mit der Priorität „demokratische Teilhabe, gemeinsame Werte und 
bürgerschaftliches Engagement“ zielt das Programm darauf, die Teilhabe am 
politischen und sozialen Leben, die Förderung des bürgerschaftlichen Engagements, 
die Auseinandersetzung mit den gemeinsamen Werten der Europäischen Union 
sowie die Befähigung zum kritischen Denken und zum kompetenten Umgang mit 
Medien zu fördern.  

„Die geförderten Mobilitätsaktivitäten sollten die partizipatorischen Fähigkeiten 
in verschiedenen Bereichen der Zivilgesellschaft sowie die Entwicklung von 
sozialen und interkulturellen Kompetenzen, kritischem Denken und 
Medienkompetenz stärken. Die Projekte sollten, wo immer möglich, die 
Teilhabe am demokratischen Leben und das soziale und zivilgesellschaftliche 
Engagement durch formale oder nichtformale Lernaktivitäten fördern. Sie 
sollten das Verständnis für die Europäische Union und die gemeinsamen 
europäischen Werte entwickeln oder verbessern, darunter die Achtung 
demokratischer Grundsätze, die Menschenwürde, die Einheit und Vielfalt, den 
interkulturellen Dialog sowie das gesellschaftliche, kulturelle und historische 
Erbe Europas.“41 

In den folgenden beiden Kapiteln wird aufgezeigt, wie die geförderten Projekte in den 
Leitaktionen 1 und 2 die horizontale Priorität adressieren und welche Wirkungen 
diese Projekte auf der Ebene der Lernenden, auf die geförderten Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung sowie darüber hinaus entfalten. Hierfür werden vier 
Dimensionen im Themenbereich der horizontalen Priorität unterschieden, in 
Anlehnung an die Ausführungen im Erasmus+-Programmleitfaden: 
• Teilhabe am demokratischen Leben: Die geförderten Projekte sollen auf eine 

stärkere Beteiligung der Lernenden an demokratischen Prozessen auf der lokalen 
bis hin zur europäischen Ebene abzielen – sei es durch Wahlbeteiligung, die 
Teilnahme an öffentlichen Konsultationen und Bürgerinitiativen oder durch andere 
punktuelle oder langfristige Formen der Einflussnahme auf politische 
Entscheidungen. Der mögliche Beitrag von Erwachsenenbildung in diesem 
Zusammenhang umfasst nicht nur die Vermittlung eines besseren 

 
40 Europäische Kommission (2025). Erasmus+ Programmleitfaden. S. 10 
41 ebd., S. 143 
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Verständnisses demokratischer Prozesse und Institutionen, sondern auch die 
Stärkung der politischen Selbstwirksamkeit und der Motivation, sich 
einzubringen. 

• Gemeinsame Werte: Die geförderten Projekte sollen die grundlegenden Werte 
der Europäischen Union fördern, so wie sie beispielsweise im Artikel 2 des 
Vertrags über die Europäische Union genannt werden: „Die Werte, auf die sich 
die Union gründet, sind die Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokratie, 
Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der Menschenrechte 
einschließlich der Rechte der Personen, die Minderheiten angehören. Diese 
Werte sind allen Mitgliedstaaten in einer Gesellschaft gemeinsam, die sich durch 
Pluralismus, Nichtdiskriminierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die 
Gleichheit von Frauen und Männern auszeichnet.“ 42  Die Begegnung mit 
Menschen aus anderen Ländern, gemeinsames Lernen und Arbeiten und die 
Reflexion über kulturelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten werden, unter 
anderen, als wichtige Hebel gesehen, um das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
über Grenzen hinweg und eine europäische Identität zu fördern. 

• Bürgerschaftliches Engagement: Jenseits der politischen Beteiligung wird mit 
Erasmus+ auch bürgerschaftliches Engagement adressiert. Bürgerschaftliches 
Engagement umfasst Handlungen mit denen Menschen Lebensbedingungen in 
ihrer Gemeinschaft mitgestalten – beispielsweise durch ehrenamtliche 
Tätigkeiten und freiwilliges Engagement für die Belange anderer jenseits des 
Kreises der eigenen Familie und des Freundeskreises.43 Der mögliche Beitrag 
der Erwachsenenbildung umfasst hier die Vermittlung von Kenntnissen und 
Fertigkeiten für das Engagement, aber auch den Austausch und die Weiterbildung 
zu bestimmten Themen sowie die Vernetzung und die Bildung von sozialem 
Kapital in der eigenen Gemeinschaft. 

• Kritisches Denken und Medienkompetenz: Auch wenn diese Dimension nicht 
im Titel der horizontalen Priorität vorkommt, so wird sie doch in den Erläuterungen 
auch häufig erwähnt. Die Fähigkeit, sich zu informieren und Informationen kritisch 
zu bewerten sowie eigene Beiträge zum öffentlichen Diskurs zu formulieren, bildet 
eine wichtige Grundlage für alle drei anderen Dimensionen der Priorität. 

Für die Erarbeitung des Schwerpunktteils wurden die Erhebungsinstrumente des 
RIA-AE-Netzwerks angepasst (vgl. Kapitel 1.3). In den Fallstudien und der Online-
Befragung wurde erhoben, wie die Teilnahme an Erasmus+ die geförderten 
Einrichtungen, deren Lernangebot und die Kompetenzen der Mitarbeitenden in 
diesen vier verschiedenen Bereichen beeinflusst hat. Im Rahmen der Fallstudien und 
mittels offener Fragen in der Online-Befragung wurden schließlich Beispiele für 
Auswirkungen jenseits des Kreises der unmittelbar Begünstigten gesucht. Ergänzt 
werden die Ergebnisse aus diesen Modulen um Erkenntnisse aus den Interviews mit 
Lernenden in der Erwachsenenbildung (siehe Kapitel 5.3), diese richteten sich jedoch 

 
42  Siehe den Vertrag über die Europäische Union (konsolidierte Fassung) vom 26.10.2012. https://eur-
lex.europa.eu/eli/treaty/teu_2012/art_2/oj  
43 Für eine detaillierte Typologie verschiedener Formen von Engagement, siehe Ekman, J. und Amna, E. (2012): 
Political Participation and Civic Engagement: Towards a New Typology. In Human Affairs 22, 283-300. 
https://doi.org/10.2478/s13374-012-0024-1  

https://eur-lex.europa.eu/eli/treaty/teu_2012/art_2/oj
https://eur-lex.europa.eu/eli/treaty/teu_2012/art_2/oj
https://doi.org/10.2478/s13374-012-0024-1
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auf die offene Exploration von Erfahrungen und Wirkungen ohne die vier 
Dimensionen des Schwerpunktthemas explizit abzubilden.  

 

6.2 Stellenwert der Priorität in den KA1 und KA2-Projekten 
Alle antragstellenden Organisationen werden im Programmleitfaden aufgefordert, 
über den Beitrag ihres Projektes zu den vier horizontalen Prioritäten des Erasmus+-
Programms zu reflektieren und diese in ihre Aktivitäten einzubetten. Dabei nehmen 
die Projekte Gewichtungen vor. Im Rahmen der Online-Befragung geben 41% der 
Organisationen an, mit mindestens einem ihrer Projekte (KA1 oder KA2) die Priorität 
„Demokratische Teilhabe, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ 
direkt zu adressieren. Weitere 37% adressieren die Priorität nur indirekt und das 
letzte Viertel adressiert sie nicht (siehe Abbildung 16).  

 
ABBILDUNG 16: ANTEIL DER ORGANISATIONEN, DEREN PROJEKT (KA1 UND/ODER KA2) SICH MIT DER 
HORIZONTALEN PRIORITÄT „TEILHABE AM DEMOKRATISCHEN LEBEN, GEMEINSAME WERTE UND 
BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT“ BEFASST (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=164) 
 

Die Untersuchung der Wirkungen von Erasmus+ auf diese Priorität in Deutschland 
gründet damit auf die Angaben von insgesamt 134 Organisationen, die mindestens 
ein KA1- oder ein KA2-Projekt durchgeführt haben, das diese Priorität direkt (76 
Organisationen) oder indirekt (58 Organisationen) adressierte (siehe Abbildung 17). 
Neben der Online-Befragung wurden auch sechs Fallstudien mit Organisationen 
durchgeführt, die laut eigener Angabe mindestens indirekt diese Priorität in einem 
abgeschlossenen Projekt adressiert haben. 
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ABBILDUNG 17: UMFANG IN DEM PROJEKTE (KA1 UND KA2) INDIREKT ODER DIREKT AUF PRIORITÄT 
„TEILHABE AM DEMOKRATISCHEN LEBEN, GEMEINSAME WERTE UND BÜRGERSCHAFTLICHES 
ENGAGEMENT“ BEZUG NEHMEN, ANGABE IN ABSOLUTEN ZAHLEN (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, 
N=58, 76) 
 

6.3 Unterstützte Ziele und Aktivitäten im Themenbereich 
Innerhalb des Themenbereiches setzen die betrachteten Projekte unterschiedliche 
Schwerpunkte. Die große Mehrheit der Projekte zielt darauf ab, die europäische 
Ausrichtung ihrer Organisation, z.B. durch die Zusammenarbeit mit europäischen 
Partnern, zu stärken (siehe Tabelle 5). Ein weiteres wichtiges Ziel von 58% der 
Projekte ist, den europäischen Gedanken voranzubringen, indem das Gefühl der 
Zugehörigkeit zur Europäischen Union und das Bewusstsein für gemeinsame Werte 
gefördert werden. Die Unterstützung bürgerschaftlichen und nachbarschaftlichen 
Engagements bei den Lernenden bildet die zweite weit verbreitete Zielkategorie, die 
auf mehr als die Hälfte der Projekte zutrifft. Dazu gehört auch, dass die befragten 
Organisationen mit ihren Projekten die Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen 
Organisationen im Ausland sowie in ihrer eigenen Region weiter ausbauen wollen. 
Über die Hälfte der Befragten zielt ferner mit ihrem Projekt darauf ab, das kritische 
Denken und die Medienkompetenz der Lernenden zu entwickeln. Demokratische 
Teilhabe, insbesondere im Sinne von Interaktionen mit lokalen 
Entscheidungsträger:innen oder Institutionen, wird hingegen nur von rund einem 
Viertel der Befragten als Ziel benannt. 
 
TABELLE 5: ZIELE DER PROJEKTE (KA1 UND KA2) DIE EIN ODER MEHRERE ELEMENTE DER PRIORITÄT 
„TEILHABE AM DEMOKRATISCHEN LEBEN, GEMEINSAME WERTE UND BÜRGERSCHAFTLICHES 
ENGAGEMENT" ADRESSIERT HABEN (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=118) 

Wichtigste adressierte Priorität im KA1 und KA2-Projekt  absolut % 

Stärkung der europäischen Dimension der Organisation (z.B. 
Zusammenarbeit mit europäischen Partnern) 71 60% 

Förderung gemeinsamer europäischer Werte (z.B. Menschenwürde, 
Freiheit, Demokratie, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und 
Menschenrechte) 

68 58% 
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Förderung des bürgerschaftlichen Engagements der Lernenden (z.B. 
Bewusstsein für soziale Verantwortung, politische und 
gesellschaftliche Themen) 

66 56% 

Förderung von kritischem Denken, Medienkompetenz und 
gesellschaftspolitischem Verständnis 62 53% 

Aufbau oder Pflege der Zusammenarbeit mit zivilgesellschaftlichen 
Organisationen (z.B. Nichtregierungsorganisationen). 45 38% 

Schaffung eines Gefühls der europäischen Identität und Zugehörigkeit 
bei Einzelpersonen (z.B. Kenntnisse über die Rechte und 
Möglichkeiten der Unionsbürgerschaft) 

42 36% 

Entwicklung von Projekten zur Förderung des bürgerschaftlichen 
Engagements oder zur Interessenvertretung (z.B. im Bereich sozialer, 
politischer, wirtschaftlicher oder ökologischer Veränderungen) 

38 32% 

Förderung der demokratischen Teilhabe (z.B. Wahlverhalten) und der 
Bürgerrechte (z.B. Wahlrecht) 31 26% 

Förderung des nachbarschaftlichen Engagements (z.B. 
Freiwilligenarbeit) 31 26% 

Entwicklung von Initiativen zum öffentlichen Dialog mit lokalen, 
nationalen oder europäischen Behörden 22 19% 

Diese Ziele werden zum einen im Rahmen von KA1-Projekten durch 
Mobilitätsaktivitäten für Lernende in der Erwachsenenbildung und für Mitarbeitende 
der geförderten Organisationen verfolgt. Die Begegnung mit Menschen aus anderen 
Ländern und das Eintauchen in eine fremde Kultur werden an sich schon als wichtiger 
Ansatz gesehen, um Vorurteile abzubauen und die Reflektion über gemeinsame 
Werte und die Zugehörigkeit zur Europäischen Union anzuregen. Zusätzlich 
berichten die Befragten in der Online-Befragung auch über Workshops, Exkursionen 
und andere Aktivitäten, deren Ziel die Vermittlung von Kenntnissen über europäische 
Institutionen, demokratische Prozesse, oder Menschenrechte sind. Unter dem Motto 
„Your Voice Matters“ werden von einer Organisation beispielsweise regelmäßig 
Mobilitäten nach Straßburg mit einem Besuch im Europäischen Parlament 
angeboten. Mit der Wahl des Gastlandes können auch bestimmte thematische 
Zugänge gewählt werden – beispielsweise das Thema „Einwanderung und 
Diskriminierung“ bei einer Reise nach Bulgarien, das Thema „Autoritarismus und 
Diktatur“ bei einem Projekt zur deutsch-polnischen Geschichte, oder Geopolitik bei 
einem Auslandsaufenthalt in den baltischen Ländern. In letzterem Fall berichtet eine 
Projektkoordination:  

“Durch die Begegnung mit jungen Erwachsenen im Baltikum haben die 
deutschen Teilnehmer:innen eine Vorstellung von ‚direkter Bedrohung‘ 
gewonnen und ein Gefühl dafür entwickelt, wie wichtig es ist, Freiheit und 
Demokratie als Individuum wertzuschätzen und für diese Werte aktiv 
einzutreten.” (O141) 
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ABBILDUNG 18: AKTIVITÄTEN IN DEN KA2-PROJEKTEN, DIE PRIORITÄT „TEILHABE AM 
DEMOKRATISCHEN LEBEN, GEMEINSAME WERTE UND BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT" 
ADRESSIEREN (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=76) 
 

Im Rahmen von KA2-Projekten werden im Themenschwerpunkt von 70% der 
Befragten Curricula und andere Lehr-/Lernmaterialien für Lernende und von 58% 
Kurse und Workshops für Lehrende entwickelt (siehe Abbildung 18). Weitere 
Aktivitäten stehen mit diesen zwei Hauptaktivitäten oft im Zusammenhang, wie zum 
Beispiel vorbereitende Recherchen, die Entwicklung von digitalen Lernplattformen, 
Dissemination-Events und Informationsmaterialien. Im Rahmen der Online-
Befragung verweisen einige Organisationen auf Projektaktivitäten und -ergebnisse, 
die auch nach Projektende fortgeführt bzw. weitergenutzt werden:   

“Das beste Beispiel ist das Hauptthema unseres aktuellen Programms mit dem 
Titel "ZEIG´ DICH!" Es ist ein Aufruf zu Toleranz, Akzeptanz, kultureller Vielfalt 
und Respekt gegenüber Menschen aller Herkunft. Zeitzeugengespräche und 
Lesungen erörtern das Schicksal der Juden unter dem Nazi-Regime. Des 
Weiteren wird in Vorträgen das Verständnis der Bevölkerung für die Arbeit im 
Rathaus und durch ehrenamtliche Stadträtinnen und Stadträte aufgebaut. Im 
Kurs „Fakt oder Fake" wird auf Manipulation, Desinformation und Gefahren bei 
Nachrichten im Internet aufmerksam gemacht.” (O8) 
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Neben klassischen Kurs- und Workshopformaten werden auch andere 
Lernaktivitäten entwickelt und durchgeführt, wie zum Beispiel ein „Escape-Room 
zum EU-politischen Lernen“. Manche Aktivitäten zielen auf die Ebene der 
Organisation, wie beispielsweise die Entwicklung einer „EU-Werte und 
Bürgerkompetenz-Checkliste im Kursdesign“, oder auf die Professionalisierung der 
Mitarbeitenden durch entsprechende Fortbildungen.  
 
6.4 Zielgruppen 
Die untersuchten Projekte im Themenbereich richten sich in 37% der Fälle mit ihren 
Aktivitäten an Mitarbeitende der geförderten Organisation und in 14% der Fälle auch 
an ehrenamtliche Mitarbeitende (siehe Abbildung 19). In KA1-Projekten werden 
beispielsweise Job-Shadowing-Aktivitäten organisiert, bei denen Mitarbeitende sich 
im Ausland mit anderen Organisationen über ihre berufliche Praxis austauschen und 
sich weiterqualifizieren können. Unter diesen Projekten, deren Aktivitäten sich an 
Mitarbeitende richten, geben 80% an, sich zusätzlich auch mit Projektaktivitäten und 
Projektergebnissen direkt an erwachsene Lernende zu richten.  
Migrant:innen werden neben Mitarbeitenden mit 31% am häufigsten von den 
befragten Projekten als Zielgruppe genannt. Im Übrigen verteilen sich die Nennungen 
eher gleichmäßig auf die verschiedenen Zielgruppen, die im Rahmen des Erasmus+-
Programms als Personen mit geringeren Chancen („fewer opportunities“) prioritär 
adressiert werden sollen, wie beispielsweise Menschen mit geringer Grundbildung, 
Ältere, Menschen mit geringem Einkommen, Menschen, die Diskriminierungen 
ausgesetzt sind, oder Menschen in abgelegenen Regionen. Eltern, Arbeitssuchende, 
Beschäftigte und junge Menschen, die weder in einer Ausbildung noch am 
Arbeitsmarkt aktiv sind, werden nur in Einzelfällen als Zielgruppe genannt. Im 
Vergleich zur ersten Erhebung 2023/2024 werden junge Erwachsene und 
Beschäftigte in diesem Themenbereich deutlich seltener als Zielgruppen genannt und 
zählen – anders als Migrant:innen – jetzt nicht zu den drei häufigsten Zielgruppen. 
Sie werden lediglich von 10 bzw. 3% der Projekte genannt, gegenüber 45 bzw. 41% 
in der vorherigen Erhebung. 
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ABBILDUNG 19: ZIELGRUPPEN IN KA1 AND KA2-PROJEKTEN, DIE PRIORITÄT „TEILHABE AM 
DEMOKRATISCHEN LEBEN, GEMEINSAME WERTE UND BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT 
ANDRESSIEREN (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=120)44 

 

 
44  Die (ehemaligen) Strafgefangenen, Süchtigen und Obdachlosen wurden von jeweils 0% als Zielgruppen 
genannt. 
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6.5 Zwischenfazit 
Eine große Mehrheit von 78% der geförderten Einrichtungen, die sich an der Online-
Befragung beteiligt haben, adressiert mindestens indirekt die horizontale Priorität 
„demokratische Teilhabe, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ 
mit einem oder mehreren Projekten in KA1 und KA2. Das sind mehr Organisationen, 
als es die Daten der Kommission zu den prioritär adressierten Themen bei den 
geförderten Kurzzeit- und KA2-Projekten erwarten lassen (vgl. Kapitel 4.1). Dies 
könnte darauf hindeuten, dass europäische Projekte sich per se in der Position 
sehen, zu einzelnen Aspekten wie die Stärkung europäischer Werte beizutragen, 
auch wenn dieses Thema nicht von vorneherein als wichtige Priorität adressiert wird. 
In Bezug auf ihre Aktivitäten und Zielgruppen spiegeln die Projekte allgemein die 
große Diversität wider, die sich auch in anderen Themenbereichen findet.  
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7 Wirkungen im Themenbereich 
In diesem Kapitel werden die Auswirkungen von Erasmus+-Projekten beschrieben, 
die sich im Zusammenhang mit der Priorität „Teilnahme am demokratischen Leben, 
gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ beobachten lassen. Es 
wird erörtert, inwieweit sich die Aktivitäten in Erasmus+ auf die Lernangebote und auf 
die Organisationsprozesse und -strukturen ausgewirkt haben, welche Wirkungen bei 
Mitarbeitenden und Lernenden in der Erwachsenenbildung zu verzeichnen sind und 
wie der Mehrwert der Erasmus+-Förderung beschrieben werden kann.  
 
7.1 Lernangebote und die Stärkung von Fähigkeiten 
Die geförderten Organisationen sehen einen mehrheitlich starken bis sehr starken 
Einfluss der Projekte auf ihr Lernangebot im Themenbereich. Vor allem geben über 
90% in der Online-Befragung an, sie hätten den Fokus auf gemeinsame europäische 
Werte in ihrem Lernangebot gestärkt. Über 70% der befragten Organisationen 
berichten auch, dass sie Medienkompetenz und kritisches Denken, bürgerschaftliche 
Kompetenzen sowie Themen der Demokratie und politischen Partizipation in ihrem 
Lernangebot stärker verankert haben (siehe Abbildung 20).   
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ABBILDUNG 20: EINSCHÄTZUNG DES EINFLUSSES DER ERASMUS+-AKTIVITÄT AUF DAS LERNANGEBOT 
(QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=101 BIS 99) 

 
Wie bereits in Kapitel 4.2 unabhängig von dem thematischen Fokus berichtet, gelingt 
es vielen Organisationen ihre entwickelten Projektergebnisse langfristig in die Arbeit 
der Organisation einzubinden. Auch mit Bezug zum Themenbereich nennen die 
Befragten im Rahmen der offenen Fragen zahlreiche Beispiele für Bildungsformate, 
die in das Regelangebot übernommen werden. So berichtet beispielsweise eine 
Organisation von zwei neuen Kursen, „EU-Bürgerrechte kompakt“ und „Faktencheck 
in drei Schritten“, die sie regelmäßig anbietet und anhand derer Lernende ihre 
demokratischen Kompetenzen und Medienkompetenz stärken können. 
Organisationen, die über eine KA1-Akkreditierung verfügen, sind in der Lage, 
regelmäßig Auslandsmobilitäten für Lernende anzubieten und damit ihrem Angebot 
eine dezidiert europäische Ausrichtung zu geben, die den interkulturellen Dialog und 
die Förderung gemeinsamer europäischer Werte bezwecken. Veranstaltungen mit 
Zeitzeugengesprächen zur NS-Zeit sowie Diskussionen über demokratische Werte 
verbinden zum Beispiel historische Bildung mit der Reflexion der aktuellen 
gesellschaftlichen Situation. Auch Workshops zur Situation der Roma-Gemeinschaft 
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in Europa, die gemeinsam mit Roma-Trainer:innen durchgeführt wurden, zeigen, 
wie Bildungsangebote zur Sensibilisierung für Diskriminierung und gesellschaftliche 
Teilhabe beitragen können. Darüber hinaus verdeutlichen Aktivitäten wie 
Antirassismus-Veranstaltungen oder Frauen-unterstützen-Frauen-Initiativen, wie 
Erasmus+-Projekte dazu beitragen, Diversität und Inklusion in Bildungsangeboten zu 
stärken. 

“Das Projekt hat die Organisation befähigt, innovative und praxisnahe 
Bildungsformate zu entwickeln, die politische Bildung in ländlichen Regionen 
zugänglich machen und das bürgerschaftliche Engagement stärken. Ein 
zentraler Erfolg war die Entwicklung des Kursmoduls „Demokratie im Dialog", 
das persönliche Austauschformate wie gemeinsame Mahlzeiten nutzt, um das 
demokratische Bewusstsein und die kommunikativen Fähigkeiten der 
Teilnehmenden zu fördern. So werden die Lernenden befähigt, ihre eigenen 
Meinungen zu vertreten, anderen zuzuhören und gemeinsam Lösungen für 
lokale Herausforderungen zu erarbeiten.” (O26) 
“Durch die Teilnahme an Erasmus+ hat sich das Verständnis und die 
Verankerung demokratischer Werte in unserer Bildungsarbeit deutlich vertieft. 
Besonders durch den Austausch mit Partnerorganisationen in Österreich 
wurde sichtbar, wie Demokratiebildung als Querschnittsaufgabe in allen 
Bereichen der Erwachsenenbildung verankert werden kann – von 
Grundbildung über politische Bildung bis hin zu arbeitsweltbezogenen 
Formaten. Ein konkretes Ergebnis ist die Entwicklung neuer Seminar- und 
Workshopformate, in denen gesellschaftliche Teilhabe, kritisches Denken und 
solidarisches Handeln gezielt gefördert werden. Kolleg:innen, die an 
Erasmus+-Mobilitäten teilgenommen haben, integrieren zunehmend Themen 
wie Diversität, Teilhabe und europäische Werte in ihre Bildungsarbeit und 
stärken damit die demokratische Kultur in unserer Organisation.  Darüber 
hinaus hat Erasmus+ den internen Austausch über Demokratieverständnis, 
Beteiligungskultur und Wertebildung intensiviert. Es entstanden neue 
Kooperationen mit europäischen Partnern, die zur gemeinsamen Entwicklung 
von Lernmaterialien und methodischen Ansätzen beitragen. Insgesamt hat 
das Programm entscheidend dazu beigetragen, unsere Einrichtung als 
lernende, demokratisch orientierte Organisation weiterzuentwickeln, die 
europäische Werte sichtbar lebt und weitervermittelt.” (O34) 
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BOX 2: "WAS IST EUROPA FÜR MICH?" 

Was ist Europa für mich“ – Erasmus+ bringt den europäischen Gedanken in die Stadt 

Aktivitäten 

Ziel des KA2-Projektes war es, junge erwachsene Menschen in einer eher ländlichen Region zu erreichen und 
für das Thema „Europäische Union“, gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement zu gewinnen und 
aktivieren. Der kleine Verein hatte bereits Erfahrung mit Programmen wie „Demokratie Leben“, in diesem 
Zusammenhang bisher aber zumeist mit Schüler:innen gearbeitet. Mit dem Erasmus+-Projekt wurde eine neue 
Zielgruppe angesprochen und erreicht. Über eine Art „Schneeball-System“ wurden interessierte Bürger:innen 
erreicht und für Formate wie Workshops, Diskussionsrunden und Lernendenmobiltät zum europäischen 
Parlament gewonnen. Eines der Ergebnisse war eine Ausstellung zur europäischen Geschichte, die im Rathaus 
gezeigt wurde.   

Lerneffekte und Inspiration 

Durch die Ausstellung zur Geschichte Europas im Rathaus als zentralem öffentlichen Ort sowie die 
Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren – insbesondere Schulen – wurde die Ausstellung gezielt in bestehende 
Bildungs- und Vermittlungsstrukturen eingebunden. Möglich wurde dies durch die Netzwerke, die der Verein 
aktiviert hat. Schulen wurden auf das Angebot aufmerksam gemacht, Bezüge zum Lernplan hergestellt. Die 
Ausstellung ermöglichte die Auseinandersetzung mit europäischer Geschichte sowie mit Fragen zu Europa und 
gemeinsamen Werten. Durch die Verbindung mit weiteren Projektformaten wurde ein Zugang zu politischen 
und gesellschaftlichen Themen geschaffen, der sowohl individuelle Reflexion als auch Austausch förderte.  

Wirkungen nach Projektende 

Die Ausstellung bestand über die Projektlaufzeit hinaus und wurde weiterhin von Schulklassen besucht. 
Dadurch konnte die Reichweite des Projekts über die unmittelbaren Teilnehmenden hinaus erhöht werden. Das 
Rathaus wurde so zu einem Lernort zur europäischen Geschichte. Der Verein hat über das Projekt seine 
Sichtbarkeit in der Gemeinde gestärkt und sich zudem als Anbieter etabliert, der über die Zielgruppen 
Schüler:innen und Migrant:innen hinaus auch spannende Angebote für Erwachsene macht. 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Förderlich war insbesondere die Kooperation mit lokalen Einrichtungen wie Schulen sowie die Nutzung eines 
zentralen öffentlichen Ortes, wodurch eine breite Zielgruppe erreicht werden konnte. Gleichzeitig zeigte sich, 
dass bestimmte Zielgruppen – insbesondere junge Erwachsene außerhalb schulischer Kontexte – schwerer für 
vertiefende Formate wie Diskussionen oder Workshops zu gewinnen waren. Die Möglichkeit ein Projekt über 
eine kleinere Partnerschaft einzuwerben wird als „Neuanfang“ bezeichnet, zuvor war es schwierig geworden 
als kleine Organisation erfolgreich Projekte einzuwerben. 

 

 
Die Erweiterung des Lernangebotes geht in der Regel mit dem Ausbau der 
Fähigkeiten und Qualifizierungen der Mitarbeitenden einher (siehe Abbildung 21). Auf 
Ebene der Mitarbeitenden, die in 37% der Fälle als primäre Zielgruppe der Projekte 
genannt wurden, werden laut Online-Umfrage ebenfalls in fast allen Aspekten des 
Themenbereiches von über der Hälfte der Befragten starke bis sehr starke 
Wirkungen berichtet. Lediglich die Fähigkeit, demokratische Prozesse zu erklären, 
hat sich im Vergleich weniger stark verbessert. Besonders ausgeprägt ist die 
Zustimmung zu den Aussagen bezüglich der Fähigkeit der Mitarbeitenden, 
gemeinsame europäische Werte in ihrer beruflichen Praxis zu berücksichtigen und 
bei den Lernenden zu fördern. 
In Interviews berichten Mitarbeitende von geförderten Organisationen, seien es 
Projektkoordinator:innen oder Lehrpersonen, dass der europäische Austausch ihre 
Motivation und ihre Kompetenzen stärke. Dies kann beispielsweise durch Kurse 
zur interkulturellen politischen Bildung oder zur Moderation und zur 
Quellenüberprüfung geschehen. In vielen Fällen ist auch informelles Lernen durch 
die Begegnung mit Kolleg:innen aus dem Ausland, die Hospitation bei deren 
Lernangeboten und die anschließende Reflexion der Erfahrungen im eigenen Team 
eine Quelle für neue Ideen und Motivation. Neben thematischer Expertise konnten 
Mitarbeitende oft auch methodische Kompetenzen stärken, die für Bildungsformate 
im Kontext der Demokratiebildung besonders relevant sind. 
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ABBILDUNG 21: AUSWIRKUNGEN VON AKTIVITÄTEN IM THEMENBEREICH AUF DIE MITARBEITENDEN 
(QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N=99 BIS 101) 

 
“Wir haben Schulungen zu Antidiskriminierung für Mitarbeitende entwickelt und 
durchgeführt, bei denen wir auf Erfahrungen und Beispiele aus dem 
Arbeitsalltag eingehen. Bisher waren diese vor allem für leitendes Personal 
üblich.” (O114) 
“Die Mitarbeitenden verfügen über mehr Hintergrundwissen und Methoden, um 
Menschen mit unterschiedlichen Meinungen zusammenzubringen und mit 
Differenzen umzugehen.” (O120) 
“Durch unsere E+-Projekte konnten wir den Bereich zur 
"Demokratiekompetenz" in unserer Organisation erst aufbauen, durch 
Veröffentlichungen. Und damit unsere Mitarbeitende auch qualifizieren, durch 
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die Entwicklung innovativer Methoden zu dem Thema. Dadurch haben wir 
eine Kompetenz und Wirkung auch individueller und organisatorischer Ebene 
zu dem Thema gewonnen, die weit über die E+-Projekte hinaus gehen.” (O146) 

Projektkoordinator:innen und Lehrpersonen berichten im Rahmen der Fallstudien 
und auch in den offenen Antworten in der Online-Befragung von Wirkungen im 
Sinne der horizontalen Priorität auf Ebene der Lernenden in der 
Erwachsenenbildung. So wird beispielsweise angeführt, dass Mobilitätsaktivitäten 
bei den Lernenden das Gefühl europäischer Zugehörigkeit und die Verbundenheit 
mit europäischen Werten verstärken. In einigen Fällen wird auch berichtet, wie das 
Bild der Europäischen Union durch Erasmus+ positiv beeinflusst wird.  

“Erwachsene Lernende aus einem Alphabetisierungskurs konnten durch 
Erasmus+ erfahren, dass "die EU" auch für sie da ist. Durch den Austausch 
mit anderen Lernenden in der aufnehmenden Einrichtung entstand eine neue 
Offenheit für europäisches Miteinander.” (O68) 
“Vorurteile gegenüber den polnischen Nachbarn aufgrund der gemeinsamen 
Geschichte wurden stark verringert.” (O87) 
“Durch die Begegnung mit jungen Erwachsenen im Baltikum haben die 
deutschen TN eine Vorstellung von "direkter Bedrohung" gewonnen und ein 
Gefühl dafür entwickelt, wie wichtig es ist, Freiheit und Demokratie als 
Individuum wertzuschätzen und für diese Werte aktiv einzutreten.” (O141) 

Die Beobachtungen der Projektkoordinatoren oder -mitarbeitenden decken sich an 
dieser Stelle mit Erfahrungen, die die Lernenden in den Interviews berichteten (siehe 
Kapitel 5.3 und Box 2). 

“Oder wenn wir viel wandern und Rad fahren, dann stößt man immer wieder 
auf Naturdenkmäler oder historische Gebäude, die renoviert wurden usw., und 
das wird oft über dieses EU-Programm gemacht. Und viele Leute sagen dann 
immer: „Oh ja, was denn, weil die EU wieder unser Geld verschwendet hat.“ 
Aber ich muss sagen, ich glaube nicht, dass das stimmt. Denn es sind Dinge 
wie diese, die tatsächlich der Allgemeinheit zugutekommen. Es ist also nicht 
so, dass irgendwo im Osten oder so oder in Osteuropa Dinge finanziert werden 
oder Deutschland der Geldgeber für die gesamte EU ist. Nein. Ich selbst 
profitiere auch davon. Ob es nun Programme sind oder die Tatsache, dass 
irgendwo Dinge renoviert werden, die sonst verfallen würden, oder? Ja, das 
muss man einfach sehen. Manchmal ist es auch eine Frage, ob man das, was 
von der EU kommt, schätzt oder ob man sagt: „Ja, wir zahlen nur“. Aber wir 
haben auch viele Vorteile. Erasmus zum Beispiel.” (Lernenden-Interview, 415) 
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BOX 3: "MAN MERKT, DASS ES VIEL MEHR GEMEINSAMKEITEN GIBT" 

„Man merkt, dass es viel mehr Gemeinsamkeiten gibt als Unterschiede“ – Kulturelles Erbe 
als Zugang zu europäischen Werten 

Aktivitäten 

Im Rahmen einer internationalen Kooperationspartnerschaft wurden partizipative Lernformate entwickelt, in 
denen ältere Teilnehmende ihr Wissen zum kulturellen Erbe – etwa zu traditionellen Rezepten, Bräuchen oder 
Alltagspraktiken – aktiv einbrachten. Dieses wurde in lokalen Workshops gemeinsam erarbeitet und in 
transnationalen Begegnungen mit Partnerorganisationen aus verschiedenen europäischen Ländern 
ausgetauscht. Das kulturelle Erbe diente dabei bewusst als niedrigschwelliger Zugang, um europäische 
Themen greifbar zu machen und den Dialog über gemeinsame Werte anzuregen. Digitale Formate, wie die 
Erstellung von Videos und Präsentationen, unterstützten zusätzlich die Sichtbarmachung der Ergebnisse. 

 

Lerneffekte und Inspiration 

Die Interviews zeigen, dass insbesondere das Verständnis für gemeinsame europäische Werte gestärkt wurde. 
Durch den Austausch über Traditionen und Lebensweisen erkannten die Teilnehmenden, dass trotz kultureller 
Unterschiede viele Gemeinsamkeiten bestehen. Gleichzeitig führte die aktive Rolle als Wissensvermittelnde zu 
einer Neubewertung eigener Kompetenzen und Erfahrungen. Teilnehmende berichteten, dass sie ihr eigenes 
kulturelles Wissen erstmals bewusst als wertvollen Beitrag für andere wahrgenommen haben und sich stärker 
als Teil eines europäischen Miteinanders verstehen. 

 

Wirkungen nach Projektende 

Die Wirkungen des Projekts reichen über die Projektlaufzeit hinaus. Teilnehmende engagieren sich weiterhin 
aktiv, indem sie ihr Wissen in neuen Kontexten weitergeben, etwa in Workshops oder interkulturellen 
Begegnungsformaten. Gleichzeitig wurden neue Lernangebote entwickelt und bestehende Formate um 
Aspekte kulturellen Erbes und europäischer Zusammenarbeit erweitert, z.B. in Zusammenarbeit mit einem 
Integrationskurs. Auch informelle Netzwerke zwischen den Teilnehmenden bestehen fort und tragen dazu bei, 
den europäischen Austausch langfristig zu sichern und das Zugehörigkeitsgefühl zu Europa zu stärken. 

 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Als förderlich erwies sich insbesondere der lebensweltnahe Ansatz über kulturelles Erbe, der einen 
niedrigschwelligen Zugang zu europäischen Themen ermöglichte und die aktive Beteiligung der Zielgruppe 
unterstützte. Die Kombination aus lokalen Aktivitäten und internationalen Begegnungen stärkte Motivation und 
Identifikation zusätzlich. Hemmend wirkten hingegen strukturelle Rahmenbedingungen wie begrenzte 
finanzielle Ressourcen und organisatorische Herausforderungen bei Mobilitäten, die eine breitere Teilnahme 
erschweren können. 

 
 
7.2 Stärkere Ausrichtung von Prozessen auf gemeinsame Werte und 

demokratische Teilhabe 
Geförderte Einrichtungen sehen unterschiedliche Auswirkungen von Erasmus+ auf 
ihre strategische Ausrichtung und ihre Arbeitsweise.  
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ABBILDUNG 22: EINSCHÄTZUNG DES EINFLUSSES VON ERASMUS+ IM THEMENBEREICH AUF DIE 
ORGANISATIONEN (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG, N= ZWISCHEN 101 UND 99) 

 
Eine wichtige Wirkung von Erasmus+ ist die Vernetzung der geförderten 
Einrichtungen im Kontext der Projekte und die Stärkung ihrer internationalen 
Ausrichtung. In der Online-Befragung stimmen 88% der Organisationen der 
Aussage, die Zusammenarbeit und Partnerschaften mit Organisationen der 
Zivilgesellschaft gestärkt zu haben, voll und ganz bis eher zu (siehe Abbildung 22). 
Aus den Fallstudien geht hervor, dass die Vernetzung nicht nur international 
stattfindet, beispielsweise mit Projektpartnern in KA2 oder empfangenden 
Organisationen bei Mobilitätsaktivitäten im Kontext von KA1, sondern auch lokal und 
regional. Gerade in ländlichen Räumen können geförderte Organisationen andere 
Einrichtungen zu ihren Aktivitäten einladen oder bei dem Empfang von ausländischen 
Gruppen einbinden und damit einen Beitrag zur Stärkung europäischer Werte und 
europäischer Zusammenarbeit in ihrem direkten Umfeld leisten (siehe Box 3).  
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BOX 4: „DANN IST DAS GELEBTES EUROPA“ 

„Dann ist das gelebtes Europa“ – Internationale Begegnungen als Impuls für regionale 
Vernetzung im ländlichen Raum 

Aktivitäten 

Die Einrichtung nutzt Erasmus+ gezielt, um als gastgebende Organisation internationale Gruppen 
aufzunehmen und diese mit regionalen Akteurinnen und Akteuren zu vernetzen. Aufenthalte werden 
pädagogisch gestaltet, etwa durch Besuche bei lokalen Einrichtungen und thematische Exkursionen. Die 
internationale Zusammenarbeit im Erasmus+-Programm trägt dazu bei, den ländlichen Raum als Lern- und 
Begegnungsort zu entwickeln. Ausgangspunkt dieser Entwicklung waren erste Schritte über Job-Shadowing 
und die Teilnahme an einem KA2-Projekt, die das Potenzial der Einrichtung – insbesondere als Haus mit 
Übernachtungs- und Verpflegungsmöglichkeiten – für internationale Bildungsarbeit verdeutlichten.  

Lerneffekte und Inspiration 

Die Interviews zeigen, dass insbesondere die direkte Begegnung zwischen internationalen Gästen und 
regionalen Akteurinnen und Akteuren neue Perspektiven eröffnet. Europa wird vor Ort konkret erfahrbar, 
während gleichzeitig die Rolle der Einrichtung als internationaler Bildungsort gestärkt wird. Für die Einrichtung 
selbst bedeutete dies auch eine schrittweise Profilbildung, insbesondere in den Bereichen Inklusion, 
Grundbildung und Active Citizenship. Gleichzeitig wurde deutlich, dass Sprachbarrieren – etwa bei 
Mitarbeitenden ohne ausgeprägte Englischkenntnisse – eine Herausforderung darstellen, die im Prozess aktiv 
bearbeitet werden musste.  

Wirkungen nach Projektende 

Die Einrichtung positioniert sich zunehmend als internationaler Lernort im ländlichen Raum und gewinnt 
dadurch an Sichtbarkeit und Attraktivität im regionalen Netzwerk. Die pädagogische Arbeit mit den Erasmus+-
Gruppen ist eng verknüpft mit der inklusiven Arbeit vor Ort und gibt Lernenden der Einrichtung Gelegenheit, 
ihre Arbeit vorzustellen und Kontakte zu Menschen aus anderen Ländern zu knüpfen. 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Die erfolgreiche Arbeit in der Organisation wird möglich durch Freiräume, die für die Projektkoordination 
gewährt werden. Die Internationalisierung wird als Überlebensstrategie und als Wertearbeit verstanden, 
insbesondere angesichts des konservativen Umfelds und eines hohen Stimmenanteils für rechte Parteien. Als 
Hinweis für die Weiterentwicklung des Erasmus+-Programms wird eine Pauschale für aufnehmende 
Organisationen vorgeschlagen, wenn diese die Programmgestaltung übernehmen. Bisher wird dieses unter 
den kooperierenden Organisationen über die Organisationspauschale der entsendenden Einrichtung 
organisiert.  

 
Ein weiterer Wirkungsbereich betrifft die pädagogische Arbeit und die 
pädagogischen Prozesse in den geförderten Einrichtungen. Über 70% der 
Organisationen geben an, dass Lernende im Anschluss an das Projekt mehr 
Möglichkeiten bekommen, Einfluss auf das Lernangebot der Einrichtung auszuüben. 
Dies kann so gedeutet werden, dass die Organisationen partizipativere Ansätze 
einführen (siehe Box 4). Eine Einrichtung berichtet beispielsweise davon, wie sie 
Teilnehmenden-Foren eingeführt hat, in denen Lernende eigene Ideen einbringen 
und gemeinsam mit der Organisation Projekte entwickeln können: 

“Durch unser Erasmus+-Projekt haben wir die Teilhabe am demokratischen 
Leben und bürgerschaftliches Engagement in unserer Organisation gestärkt. 
Ein konkretes Beispiel ist die Einbindung von Lernenden in Diskussionen über 
Menschenrechte, Vielfalt und kulturelle Werte in unseren Sprach- und 
Integrationskursen. Unsere Mitarbeitenden haben gelernt, partizipative 
Methoden einzusetzen, die Diskussionen fördern und die Lernenden aktiv 
einbeziehen. Dadurch sind unsere Bildungsangebote interaktiver geworden und 
die Lernenden fühlen sich stärker in Entscheidungsprozesse einbezogen.” 
(O51) 
“Ein konkretes Beispiel für die Wirkung des Projekts ist die Einführung neuer 
Beteiligungsformate innerhalb unserer Einrichtung. So wurden nach den 
Auslandsaufenthalten regelmäßige Demokratie-Workshops und Schüler-
/Teilnehmerforen etabliert, in denen die Teilnehmenden eigene Projekte und 
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Vorschläge zur Verbesserung des Lern- oder Arbeitsumfeldes entwickeln und 
in Zusammenarbeit mit der Leitung umsetzen. Dies führte zu einer spürbaren 
Stärkung des Verantwortungsbewusstseins, des Teamgeists und der aktiven 
Mitgestaltungskultur.” (O161) 

Demgegenüber wurde im Rahmen der Fallstudien von verschiedenen Befragten 
davon berichtet, dass sich Lernende nach einer Mobilität auch stärker gestaltend 
einbringen wollen – sei es, dass sie sich für die Übernahme neuer Angebotsthemen 
oder Methoden einsetzen, oder dass sie für die Belange ihrer Einrichtung in der 
Öffentlichkeit stärker eintreten. Letzteres ist besonders wichtig für Organisationen, 
die in einem von populistischen, europafeindlichen Parteien geprägten Umfeld 
agieren und sich um den Erhalt ihrer Finanzierungen und Handlungsspielräume 
sorgen müssen (siehe Box 5).  

“Durch zwei Projekte konnte[n wir] […] Geflüchtete und Migrant*innen 
qualifizieren und motivieren, in Bezirksbeiräten und Vereinsvorständen aktiv 
mitzuarbeiten. Dies hat eine große motivierende Wirkung in unsere 
Einrichtung hinein, da es aufgrund gesellschaftlicher Spaltung und Rechtsruck 
mehr Anfeindungen, Negativstimmen (auch aus der lokalen Politik mit Blick 
auf finanzielle Förderung) und negative Einflussnahme gibt. Wir arbeiten daher 
stark an der Betonung der Charta der EU-Grundrechte (fundmental rights) und 
des EU Democracy Acts.” (O15) 
„Einige erwachsene Lernende nahmen an einer Gemeinderatssitzung teil, als 
es um die Förderung unserer Schule ging.“ (O20) 
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BOX 5: „DURCH AUSTAUSCH ZU EINER NEUEN STRATEGIE“ 

„Durch Austausch zu einer neuen Strategie“ – Als Kultureinrichtung mit demokratiefeindlichen 
Kräften auf der lokalen Ebene umgehen 

 

Aktivitäten 

Die geförderte Einrichtung, die im ländlichen Raum im Kulturbereich tätig ist, hat im Rahmen ihrer KA1-
Akkreditierung Kontakte zu ähnlichen Kultureinrichtungen in verschiedenen Ländern Europas aufgebaut. 
Neben Mobilitäten für Lernende werden auch für Mitarbeitende Besuche bei Partnereinrichtungen organisiert. 
Mit Job-Shadowing und themenbezogenen Austausch professionalisieren sich diese weiter und erweitern das 
Angebot für Erwachsene. Im Rahmen der Begegnungen in Österreich und Norditalien ist der strategische 
Umgang mit demokratiefeindlichen Kräften auf der lokalen Ebene ein wiederkehrendes Thema. Im Austausch 
über die jeweils eigenen Erfahrungen sucht die deutsche Einrichtung nach Inspiration und mutmachenden 
Beispielen des strategischen Umgangs mit Herausforderungen wie persönliche Anfeindungen und 
Budgetkürzungen. 

Lerneffekte und Inspiration 

Die Einrichtung ist als Verein organisiert und ist daher bezüglich ihrer Finanzierung stark vom Wohlwollen des 
Gemeinderats abhängig. Diese Abhängigkeit ist vor dem Hintergrund der starken Position rechtsextremer 
Parteien auf Gemeinde- und Landesebene ein Risiko, da Sorge besteht, dass diese keine international 
ausgerichteten und auf Kunst und Kultur spezialisierte Organisationen unterstützen wollen. Nach dem 
Austausch mit Partnereinrichtungen in Österreich und Italien, die vor ähnlichen Herausforderungen stehen, 
wurde beschlossen die Strategie im Umgang mit dieser Situation zu ändern. So will sich der Verein künftig 
stärker an politische Entscheidungsträger:innen freiheitlich-demokratischer Parteien wenden und mehr 
Lobbyarbeit für den Erhalt ihres Angebotes betreiben. Als Beispiel wurde eine Aktion genannt, bei der Eltern 
und erwachsene Lernende aufgefordert wurden, in die Sitzung des Gemeinderates mitzukommen – zum einen 
um sich über die Inhalte der Debatten zu informieren und zum anderen, um den Rückhalt des Vereins in der 
Bevölkerung zu demonstrieren. Ein möglicher Nebeneffekt, der damit entstanden sein könnte, ist die Schärfung 
des Bewusstseins für die kulturfeindlichen Positionen der rechtsextremen Gruppierungen bei der Elternschaft. 

Wirkungen nach Projektende 

Bisher konnte die Organisation ihre Grundfinanzierung sichern. Eine wichtige Wirkung der Mobilitäten ist die 
Stärkung des Zusammenhaltes unter den Teilnehmenden – Lehrende und Lernende gleichermaßen. Beide 
Gruppen werden motiviert, sich für den Verein einzusetzen und ehrenamtlich zu engagieren. Beispielsweise 
soll eine Lernende nach der Mobilität aus eigenem Antrieb zum Bürgermeister gegangen sein, um ihre 
Unterstützung für den Verein einzufordern. Lernende haben sich ebenfalls nach einer Mobilitätserfahrung 
entschieden, ein gemeinsames Kunstobjekt zu schaffen und der Organisation zu stiften. 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Das große Engagement der Mitarbeitenden, welches auch über die Arbeitszeit hinausgeht, ist von 
entscheidender Bedeutung – Honorarkräfte widmen sich den Erasmus+-Aktivitäten in ihrer Freizeit und die 
Projektkoordination wird ehrenamtlich von einer ehemaligen Mitarbeiterin im Ruhestand geleistet. Die 
Möglichkeit, als Team (Mitarbeitende, Honorarkräfte und Ehrenamtliche) zusammen an Mobilitäten 
teilzunehmen wird als große Bereicherung gesehen. In den Randzeiten der Aktivitäten, beispielsweise während 
der Reise und an den Abenden werden die Erkenntnisse aus dem Austausch reflektiert, neue Ideen werden 
geboren und das Engagement, der Zusammenhalt und die Motivation für die Umsetzung werden gestärkt. 
Regelmäßige gesellige Treffen der an Erasmus+ Beteiligten tragen dazu bei, diesen Teamgeist nach der 
Mobilität aufrecht zu erhalten und ein Follow-up für die entwickelten Ideen sicherzustellen. 

 
In einigen Fällen deuten die Antworten aus der Online-Befragung auch auf die 
Anpassung von Strukturen und Prozessen innerhalb der Organisation hin, mit dem 
Ziel Demokratiebildung dauerhaft im Lernangebot zu verankern. So wurde 
beispielsweise in einer Organisation als Folge der Erasmus+-Aktivitäten ein neuer 
Arbeitsbereich „Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe“ gegründet. Eine 
andere berichtet von der Entwicklung einer „EU-Werte & Bürgerkompetenzen-
Checkliste im Kursdesign“.  
 
7.3 Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements 
Über die Hälfte der befragten Organisationen gibt an, mit ihrem Projekt auf die 
Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements der Lernenden abzuzielen 
(siehe Kapitel 6.3). Diese Dimension der Priorität „Demokratische Teilhabe, 
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gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagement“ war ebenfalls besonders 
stark in den Fallstudien ausgeprägt, unabhängig von deren Rechtsform (Verein 
oder öffentliche Einrichtung) oder Tätigkeitsbereich (Erwachsenenbildung oder eher 
Kultur- bzw. Sozialwesen). Hier lässt sich exemplarisch zeigen, wie Erasmus+ über 
KA1- und KA2-Projekte jenseits des Lernangebotes und der geförderten 
Organisation auch auf die Lernenden und ihr Umfeld wirkt. 
Die Projekte, die unmittelbar auf bürgerschaftliches Engagement abzielen, richten 
sich an unterschiedliche Zielgruppen. So gibt es beispielsweise 
Qualifizierungsangebote für Menschen, die sich bereits aktiv in lokalen Initiativen 
engagieren und sich im Rahmen von Erasmus+ mit spezifischen Themen wie 
Finanzierungsmodellen für gemeinnützige Projekte oder bestimmten 
Organisationsformen für lokale Initiativen wie Helfernetzwerke oder 
Mehrgenerationenwohnen befassen. Demgegenüber stehen Projekte, die 
beispielsweise Senior:innen dazu motivieren und befähigen wollen, aus der sozialen 
Isolation herauszukommen und sich niedrigschwellig über lokale Vereine in Lern- und 
Kulturaktivitäten einzubringen. Andere Projekte wiederrum setzen auf gemischte 
Gruppen und wollen so dazu beitragen, Menschen zu vernetzen und eine breitere 
Basis für lokale Bürgerinitiativen schaffen.  
Aufgrund dieser diversen Zielgruppen und Projektziele, sind auch die Auswirkungen 
bei den Lernenden breit gefächert. Eine Teilnehmerin berichtet beispielsweise, wie 
ihr durch die Teilnahme an Projektaktivitäten bewusst wurde, dass sie in der Lage 
ist, wertvolles Wissen an andere weiterzugeben und sich dadurch ermutigt fühlt, sich 
zu engagieren (siehe Box 6). In der Online-Befragung findet sich auch ein anderes 
Beispiel dafür, wie die Projektaktivitäten wichtige Voraussetzungen für 
bürgerschaftliches Engagement schaffen – neben der Selbstwirksamkeit auch das 
Gemeinschaftsgefühl und ein Bewusstsein für gemeinsame Werte. 

“Das ist wirklich etwas, was ich schätze jetzt auch an diesem Projekt, dass uns 
Senioren, dass wir das Gefühl bekommen, dass wir einen wertvollen Schatz 
an Wissen weitergeben können. Und das nicht bloß im familiären Bereich, 
sondern mit Menschen mit Migrationshintergrund. […] Wir können als 
Quereinsteiger dann auch in Kitas, in Kindergärten, in den Schulen, wenn es 
Ganztagsbetreuung gibt. Dass wir Senioren da auch noch wichtig sind und 
uns mit einbringen können, dazu war das Erasmus plus Programm ganz 
wichtig.” (Fallstudie 5, Lernendeninterview) 
“Das Projekt hat das bürgerschaftliche Engagement und die Teilhabe aller 
Beteiligten gestärkt. Durch die internationale Zusammenarbeit und 
gemeinsame Aktivitäten wurden europäische Werte wie Respekt, Solidarität 
und Inklusion vermittelt. Teilnehmende fühlen sich stärker als aktive Mitglieder 
der Gemeinschaft und beteiligen sich zunehmend an sozialen und kulturellen 
Initiativen.” (O94) 

Für Lernende, die bereits sehr aktiv sind, können Erasmus+-Projekte Chancen für 
Vernetzung und den Austausch guter Praxis sein.  

“Das heißt, wie man mit bürgerschaftlichem Engagement solche Wohnformen 
für ältere Menschen aufbauen kann, die ganze Betreuungsstruktur aufbauen 
kann und das je nachdem sogar selber finanzieren kann. Da gibt es ein 
Beispiel in Österreich, also die haben früher bei uns ähnliche Modelle 
kennengelernt, andere landbetreute Wohngruppen, haben das dann nach 
Österreich übertragen und für ihre Bedürfnisse angepasst und jetzt gehen wir 
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wieder zu ihnen, weil wir von ihnen wieder lernen können, wie man das 
selber finanzieren kann.” (Projektkoordinatorin, Fallstudie 5) 
“Durch das Angebot von gemeinsamen Lernreisen hat sich unsere Einrichtung 
als ein wichtiger Player in der Ehrenamtskoordination etabliert, da die Reise 
die ehrenamtlichen als Lerngemeinschaft stärkt und eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit nachhaltig voranbringt.”  (O63) 
“Zum Thema Grundbildung gibt es die Leseförderung und da mache ich 
Schulungen für Lesepaten. Und wir haben dann ja, das hat sich auch super 
entwickelt die Arbeit. Und dann habe ich eine Erasmusreise für Lesepaten 
angeboten. Ja, und dann ganz gezielt auch so, dass aus den 
unterschiedlichen Bereichen des Landkreises, der ja relativ groß ist, auch 
wirklich aus jedem Bereich so Lesepaten mitkommen, damit die als Netzwerk 
sich entwickeln durch die Reise.”  (Projektkoordinatorin, Fallstudie 3) 

 
BOX 6: GEMEINSAM VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN 

Gemeinsam Verantwortung übernehmen – Bürgerschaftliches Engagement und soziale 
Teilhabe im ländlichen Raum durch gemeinschaftsorientierte Ansätze stärken 

Aktivitäten 

Die geförderte Einrichtung begleitet lokale Bürgerinitiativen im ländlichen Raum, um dort nachhaltige Lösungen 
für den Erhalt der Lebensqualität zu entwickeln. Die Begleitung der lokalen Initiativen erfolgt durch regelmäßige 
Prozessbegleitung durch Mitarbeitende, Lernangebote für die Beteiligten und durch Exkursionen zu 
vergleichbaren Projekten in benachbarte Länder im Rahmen der KA1-Akkreditierung. KA2-Projekte bereichern 
regelmäßig das Angebot zu einzelnen Themen, wie beispielsweise Wohnen im Alter, durch die Entwicklung von 
Kursmaterialien und Beteiligungsformaten und durch die Weiterqualifizierung von Mitarbeitenden und 
Multiplikator:innen. 

Im Rahmen eines KA2-Projekts wurden in fünf ländlichen Regionen in Europa und in Deutschland 
Beteiligungsprozesse initiiert, die darauf abzielen, soziale Teilhabe zu verbessern und bürgerschaftliches 
Engagement zu stärken. Im Zentrum stand konkret die Entwicklung sogenannter „Caring & Sharing 
Communities“, in denen Bürgerinnen und Bürger gemeinsam mit lokalen Akteuren Verantwortung für die soziale 
Einbindung und Unterstützung von älteren und anderen benachteiligten Menschen übernehmen. Zu den 
Projektaktivitäten gehörten unter anderem die Durchführung von Beteiligungsprozessen, die Qualifizierung von 
Ehrenamtlichen zu Prozessbegleitenden sowie die Entwicklung lokaler Konzepte für Begegnungs-, Beratungs- 
und Unterstützungsstrukturen. 

Lerneffekte und Inspiration 

Die Beteiligten setzten sich mit Fragen der gesellschaftlichen Teilhabe und des Zusammenlebens im ländlichen 
Raum auseinander. Durch die aktive Mitgestaltung lokaler Prozesse wurden Beteiligungsmöglichkeiten konkret 
erfahrbar. Gleichzeitig förderte der Austausch mit internationalen Partnern das Verständnis für unterschiedliche 
Lösungsansätze und gemeinsame Herausforderungen im europäischen Kontext.  

Wirkungen nach Projektende 

Die im Projekt angestoßenen Prozesse trugen zur Etablierung nachhaltiger Strukturen in den beteiligten 
Gemeinden bei. Es entstanden lokale Netzwerke sowie Angebote für Begegnung, Beratung, Pflege und 
Unterstützung im Alltag. Die soziale Teilhabe der Bewohner in den Pilotgemeinden, insbesondere von älteren 
und benachteiligten Menschen, wurde dadurch bedeutend gestärkt. Darüber hinaus wurden Kompetenzen 
aufgebaut, die es den Beteiligten ermöglichen, solche Prozesse langfristig weiterzuführen. 

Förderliche und hemmende Faktoren 

Förderlich war die langjährige Erfahrung der Einrichtung mit verschiedenen Formen der Bürgerbeteiligung. 
Auch der Austausch mit europäischen Partnern und die Orientierung an bestehenden Best-Practice-Modellen 
unterstützten die Entwicklung tragfähiger Lösungen. Herausfordernd waren hingegen strukturelle Bedingungen 
im ländlichen Raum, wie eingeschränkte Mobilität und bestehende Zugangsbarrieren, die eine breite 
Beteiligung erschweren können. 
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7.4 Mehrwert der Erasmus+-Förderung 
Die finanzielle Förderung durch das Erasmus+-Programm ist für über 90% der 
Befragten, die zum Themenschwerpunkt arbeiten, unabdingbar, um die Projekte 
umzusetzen (siehe Abbildung 23). Manche der befragten Organisationen nutzen 
auch deutsche Förderprogramme für politische Bildung, wie „Demokratie Leben!“. 
Solche Programme fördern jedoch keine internationalen Aktivitäten. Der einzigartige 
Mehrwert von Erasmus+ wird dementsprechend in seiner internationalen Dimension 
gesehen.   
 

 
ABBILDUNG 23: MEHRWERT DER ERASMUS+-FÖRDERUNG (N=116) 

 
Eine Projektkoordinatorin beschreibt ihre Wahrnehmung des Mehrwertes einer 
Auslandsmobilität gegenüber einer Bildungsmaßnahme im eigenen Land 
folgendermaßen:  

“[wie man gemeinnützige Projekte finanziert], das haben wir gemerkt, lernt 
man im Ausland vielleicht einfacher als im eigenen Land. Also die Österreicher 
haben das gesagt, wenn sie zu uns kommen, weil im eigenen Land, da hat 
man ja gleich im Kopf, warum es nicht geht […]. Vielleicht ist es auch einfach, 
dass man bei so einer Exkursion, weil man vier Tage unterwegs ist, einfach 
offen ist. Offen für Neues, offen zu lernen und mal alles andere zu Hause 
beiseitelassen kann, weil man in einer anderen Umgebung ist und man sich 
voll auf das konzentrieren kann und weil man mit anderen zusammen ist. Also 
das stärkt unheimlich diese Zuversicht, dass man sowas auch zu Hause 
umsetzen kann.” (Projektkoordinatorin, Fallstudie 5) 

Diese Stärkung der Selbstwirksamkeit ist auch in den Lernendeninterviews ein 
wiederkehrendes Thema als Ergebnis einer Erfahrung außerhalb der vertrauten 
Umgebung und in Gemeinschaft mit Menschen unterschiedlicher Kulturen. 
 
7.5 Zwischenfazit 
Die im Rahmen der zweiten Erhebungsrunde gesammelten Daten weisen wieder auf 
die vielfältigen Wirkungen von Erasmus+ auf die geförderten Einrichtungen hin, aber 
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auch auf die Lernenden und deren Umfeld, hier insbesondere durch die Förderung 
des bürgerschaftlichen Engagements. Dabei ist nicht nur die finanzielle Förderung 
ausschlaggebend, sondern die internationale Dimension des Programms wird von 
den Begünstigten als Schlüssel für die Entfaltung der Wirkungen gesehen. Durch den 
Austausch bauen Organisationen ihr Lernangebot strategisch aus und richten 
teilweise auch ihre Strukturen und Prozesse stärker auf die Förderung von 
Demokratie und die Stärkung europäischer Werte und Identität aus. In den 
Fallstudien und in den offenen Antworten in der Online-Befragung zeigt sich 
besonders für Einrichtungen im ländlichen Raum, wie wichtig die europäische 
Vernetzung sein kann, um Isolation zu durchbrechen, neue Impulse zu setzen und 
die Menschen zu ermuntern, selbst aktiv für die Entwicklung lokaler Gemeinschaften 
zu werden. Besonders hervorzuheben ist auch die Wirkung von Mobilitäten für 
empfangende Organisationen, deren Lernenden und das gesamte Umfeld – im Sinne 
einer Horizonterweiterung aber auch einer Wertschätzung und Sichtbarkeit, die das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit in Europa stärkt. 
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8 Fazit und Handlungsempfehlungen 
 

Erasmus+ breiter verankern 
Wie in der ersten Erhebung zeigt sich auch in den aktuellen Daten wieder, dass 
einmal geförderte Organisationen häufig erneut an Erasmus+ teilnehmen und 
vielfach auch mehrere Projekte parallel umsetzen. Dabei profitieren sie von den 
aufgebauten Netzwerken und ihrer Erfahrung mit den Programmanforderungen. Da 
die Fördermittel in KA1 bisher nicht voll ausgeschöpft wurden, besteht noch Potenzial 
für die Erreichung neuer Organisationen. Die Übersicht über die teilnehmenden 
Organisationen und ihre geographische Verteilung zeigt, dass es weniger stark 
beteiligte Regionen gibt, darunter insbesondere Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-
Vorpommern, das Saarland, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein. Zugleich 
zeigen die Fallstudien das große Wirkungspotenzial von Erasmus+ in ländlichen 
Regionen. Dort können klassische Bildungsanbieter wie Volkshochschulen, aber 
darüber hinaus auch Musikschulen, Kunst- und Kulturvereine oder eher im 
Sozialbereich tätige Nichtregierungsorganisationen einen wichtigen Beitrag zur 
sozialen Teilhabe benachteiligter Gruppen leisten sowie Offenheit gegenüber 
anderen Kulturen und den Erhalt oder die Festigung gemeinsamer europäischer 
Werte fördern. 

- Organisationen in bisher unterrepräsentierten Bundesländern sollten verstärkt 
durch die NA adressiert werden. Dabei ist ein Fokus auch auf Einrichtungen 
zu legen, die sich nicht primär als Anbieter von Erwachsenenbildung 
verstehen, jedoch relevante Bildungsbeiträge leisten können. Hierzu zählen 
beispielsweise Musikschulen (mit überwiegend, aber nicht ausschließlich 
jungen Lernenden), Umwelt- und Sozialvereine, Heimatmuseen sowie weitere 
Organisationen, die sich für die lokale und nachhaltige Entwicklung 
engagieren. 

- Auch die Unterstützung und Motivation von bereits geförderten Einrichtungen, 
noch nicht teilnehmende Organisationen in ihr Konsortium zur KA1-
Akkreditierung aufzunehmen bzw. bei ihrer Antragstellung zu beraten, sind 
wirksame Ansätze in diesem Zusammenhang. 

- In der Leitaktion 2 stehen insbesondere kleinere Organisationen vor der 
Herausforderung, ihre Bonität sowie das Führen einer Bilanzbuchhaltung 
nachzuweisen. Dies wird als Hürde und systematische Benachteiligung bei 
der Antragstellung empfunden und wird von der NA beim BIBB bereits als zu 
bearbeitende Herausforderung adressiert. 

 

Verwaltungsaufwand reduzieren  
In beiden Leitaktionen weisen viele Befragte in dieser Studie auf einen hohen 
Verwaltungsaufwand hin, sowohl in der Antragsphase als auch bei der Durchführung. 
Folgende Maßnahmen könnten hierbei Abhilfe leisten: 
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- Online-Tools der Europäischen Kommission, die zur Verwaltung des 
Programms genutzt werden, werden häufig als instabil oder nicht zuverlässig 
bezeichnet. Stärker benutzerfreundliche sowie stabile Oberflächen könnten 
dazu beitragen, den Verwaltungsaufwand zu minimieren. 

- Ein großer Teil der befragten Organisationen nennt den Verwaltungsaufwand, 
der mit der Beteiligung an der Leitaktion 1 einhergeht, als Herausforderung. 
Veränderungen in den Anforderungen zur Dokumentation von Mobilitäten 
sollten geringgehalten werden, damit sich in den Einrichtungen Routinen (z.B. 
beim Projektmanagement und bei der Begleitung des Ausfüllens von 
Programmunterlagen mit Lernenden) etablieren können und Abläufe effizient 
organisiert werden können. 

- Insbesondere beim Übergang zur neuen Programmgeneration sollte, wo 
möglich, auf Kontinuität in den Projektanforderungen geachtet werden, damit 
die häufig eher kleinen Organisationen im Erwachsenenbildungssektor ohne 
große Anpassungsaufwände weiterhin teilnehmen können. 

 

Organisationen für KA1 mobilisieren 
Nachdem zum Zeitpunkt der Datenerhebung für die erste RIA-AE-Studie erst wenige 
Organisationen tatsächlich Mobilitäten für Lernende in der Erwachsenenbildung 
durchgeführt hatten, zeigt sich seitdem ein deutlicher Zuwachs in diesem 
Programmbereich. Die Mehrheit der Lernendenmobilitäten werden von akkreditierten 
Organisationen umgesetzt. Diese Organisationen haben ihre Strukturen und 
Prozesse häufig professionalisiert und schärfen ihr europäisches Profil durch die 
Integration des Mobilitätsangebotes in ihr reguläres Lernangebot. Insgesamt 
profitieren Organisationen in der Leitaktion 1 vom Erfahrungsaustausch und dem 
Engagement der NA, gute Praxisbeispiele sichtbar zu machen. Die NA hat zudem 
Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen einer Kampagne45 zur Verfügung 
gestellt, wie es Befragte in der ersten nationalen RIA-AE-Studie für Deutschland 
angeregt hatten. Um das volle Potenzial dieses Programmteils noch besser 
auszuschöpfen und die Mobilitäten bei den bereits akkreditierten wie bei den neu 
hinzukommenden Organisationen im Bereich der Kurzzeitprojekte weiter 
auszubauen, werden folgende Anknüpfungspunkte gesehen: 

- EPALE bietet gute Möglichkeiten, Partner in anderen Ländern zu finden, um 
Mobilitäten zu planen. Organisationen, die Partner für ihre Themen gefunden 
haben, arbeiten häufig längerfristig mit diesen zusammen und bieten sich 
teilweise auch als aufnehmende Einrichtung an. Schwieriger ist es hingegen, 
als aufnehmende Einrichtung auf EPALE für andere sichtbar zu werden und 
sich in dieser Weise als Kooperationspartner anzubieten. Eine entsprechende 
Erweiterung der Funktionalitäten der Plattform erscheint sinnvoll, 
beispielsweise, in dem auf der Seite für die Partnersuche in den 
Filterfunktionen unter „activity type“ nicht nur „hosting teachers and educators 

 
45 https://www.na-bibb.de/erasmus-perspektiven 
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in training“ gäbe, sondern auch „hosting individual or group mobilitiy of adult 
learners“. 

- Für die nächste Programmgeneration sollte die Fortführung der Akkreditierung 
systematisch ermöglicht und der Übergang zwischen den 
Programmgenerationen möglichst einfach gestaltet werden. In diesem 
Zusammenhang wäre zu prüfen, inwiefern Verfahren zur vereinfachten 
erneuten Akkreditierung bzw. zur Überführung bestehender Akkreditierungen 
in die nächste Programmgeneration entwickelt werden können. 

- In einigen Fällen berichten Lernende in der Erwachsenenbildung sowie 
Mitarbeitende in den Organisationen, dass sie Bildungszeit oder 
Bildungsurlaub für die Mobilitäten nutzen konnten. Diese Freistellung seitens 
der Arbeitgeber kann die Teilnahme an einer Lernenden-Mobilität für 
Beschäftigte erleichtern. Sie erfordert jedoch eine Anerkennung der 
Bildungsaktivität seitens des jeweiligen Bundeslandes.46 Die NA beim BIBB 
könnte auf diese Möglichkeit stärker hinweisen und auch hier den 
Erfahrungsaustausch unter den geförderten Einrichtungen unterstützen. 

 

Inklusive Mobilitäten stärken 
Lernende mit Benachteiligungen werden als Zielgruppe zunehmend erreicht, sie 
machen etwa 50% der Lernenden bei Individualmobilitäten aus. Organisationen 
berichten weiterhin von einem hohen Aufwand, der mit diesen Mobilitäten 
organisationsseitig entsteht. Nicht in jedem Fall steht dem nach Ansicht der befragten 
Organisationen eine Erasmus+-Pauschale in angemessener Höhe gegenüber. Von 
der Bedeutung der Mobilitäten für die Lernenden in der Erwachsenenbildung und ihre 
Lernerfahrungen sind die Projektkoordinator:innen hingegen überzeugt. Die 
qualitative länderübergreifende Studie zu Lernendenmobilitäten zeigt die große 
Bandbreite möglicher Lern- und Transfereffekte auf. Um das volle Potenzial dieses 
Programmteils auszuschöpfen und die Mobilitäten weiter auszubauen, werden 
folgende Anknüpfungspunkte gesehen: 

- Mobilitäten für Lernende mit Benachteiligungen, z.B. für Menschen mit 
Behinderungen, sind innerhalb des Erasmus+-Budgets realisierbar, sie 
erfordern jedoch viel Erfahrung und Know-how bei den beteiligten 
Organisationen. Das Teilen von Best-Practice und der Austausch unter 
geförderten Einrichtungen seitens der NA sollte fortgeführt werden. 

- Die ungleiche Höhe der Pauschalen für die Unterbringung von Lernenden und 
Begleitpersonen wird als unangemessen und hinderlich für inklusives Reisen 
auf Augenhöhe empfunden. 

- Die Dokumente, die den Lernenden seitens der EU-Kommission zum 
Ausfüllen, zur Information oder zum Unterschreiben im Zusammenhang mit 
einer Mobilität vorgelegt werden, sind nicht barrierearm. Im Gegenteil 
beklagen viele Befragte, dass sie sehr lang und unübersichtlich seien. Auch 

 
46 Nicht in allen Bundesländern gibt es den Rechtsanspruch auf eine Bildungsfreistellung (z.B.  Bildungsurlaub, 
Bildungszeit). 
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die Anmeldung für den vorbereitenden Sprachkurs wird als wenig 
nutzendenfreundlich und zu kompliziert empfunden. Auch wenn 
entsendende Organisationen für Lernende mit geringeren Chancen die 
Möglichkeit offensteht, Unterstützung für andere Formen der sprachlichen 
Vorbereitung zu beantragen, sollten dringend Verbesserungen angestoßen 
werden, um ein niedrigschwelliges, leicht zugängliches Angebot zu schaffen 
und den Aufwand für die entsendenden Organisationen zu begrenzen. 

 

Personalentwicklung durch Erasmus+ weiter unterstützen 
Mitarbeitende sind eine bedeutende Zielgruppe von Projektaktivitäten in beiden 
Leitaktionen. Die Ergebnisse zeigen, dass Mitarbeitende durch Erasmus+ ihre 
Kompetenzen erweitern und damit auch zur Weiterentwicklung des Lernangebotes 
beitragen. Ferner heben die Befragten in den Fallstudien hervor, dass gemeinsame 
Aktivitäten im europäischen Kontext, insbesondere wenn sie mit Reisen verbunden 
sind, zum Zusammenhalt im Team beitragen und den Transfer von Innovationen 
erleichtern. Gerade vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels sowie der häufig 
prekären Personalstrukturen in der Erwachsenenbildung bei gleichzeitig hoher 
Affinität des Personals für Weiterbildungen47 kann die Möglichkeit des europäischen 
Austausches außerdem einen Mehrwert für Mitarbeitende bieten und Organisationen 
als Arbeitgeber attraktiver machen. Um diese positiven Wirkungen noch weiter zu 
stärken ergeben sich die folgenden Anknüpfungspunkte: 

- In mehreren Fallstudien wurde der Mehrwert gemeinsamer Teilnahme von 
Mitarbeitenden an Mobilitäten für die Entwicklung der Zusammenarbeit im 
Team hervorgehoben. Durch veränderte Anmeldeverfahren (maximal drei 
Personen aus einer Einrichtung dürfen jetzt im gleichen Kurs teilnehmen) wird 
diese Möglichkeit eingeschränkt. Auch wenn dadurch heterogenere 
Gruppenzusammensetzungen und ein stärker interorganisationaler 
Austausch gestärkt werden, wird die Möglichkeit des fachlich fokussierten 
Teambuildings über das Programm eingeschränkt. Diese Umstellung sollte 
vor diesem Hintergrund nochmal überdacht werden. 

- Sprachkompetenzen, vor allem im Englischen, bilden eine wichtige 
Voraussetzung für die erfolgreiche Teilnahme an Erasmus+, aber auch in 
vielen Fällen für die fachliche Weiterbildung der Lehrenden in der 
Erwachsenenbildung. Gerade bei kleineren Organisationen kann jedoch nicht 
immer davon ausgegangen werden, dass diese Sprachkenntnisse bei den 
Mitarbeitenden hinreichend vorhanden sind. Mitarbeitende mit 
Migrationshintergrund sowie Ältere, vor allem in den neuen Bundesländern, 
erfahren hier Hürden. Die Zugänglichkeit vorbereitender Sprachkurse (siehe 
oben) ist auch mit Blick auf die Erreichung dieser Zielgruppe des Programms 
wichtig und sollte verbessert werden.  

 
47 Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (DIE) (Hrsg.) (2024). Tafelbild. weiter bilden, 31(4), 31-32, Bielefeld: 
wbv Publikation. https://elibrary.utb.de/doi/epdf/10.3278/WBDIE2404W008   

https://elibrary.utb.de/doi/epdf/10.3278/WBDIE2404W008
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- Die Teilnahme an dem europäischen Programm kann Organisationen 
attraktiv als Arbeitgeber machen. Die NA könnte diesen Mehrwert stärker in 
Richtung interessierter Organisationen kommunizieren. 

 
Erasmus+ als Motor für Organisationsentwicklung erhalten 
Das Erasmus+-Programm wird von Organisationen strategisch als Instrument zur 
Organisationsentwicklung eingesetzt, wie sich in dieser Studie zeigt. Die Erasmus+-
Aktivitäten werden in vielen Fällen zusätzlich zum Kerngeschäft der Organisationen 
durchgeführt. Um diesen Aufwand zu rechtfertigen, sind sie in der Regel eng in die 
aktuellen Bedarfe und Aufgabenstellungen der Organisationen eingebunden. Die 
Nähe zu dem operativen Geschäft erleichtert den Transfer von Ideen, die in der 
internationalen Zusammenarbeit entwickelt, erprobt oder kennengelernt wurden. 
Erasmus+ bietet in dieser Konstellation das Potenzial, Organisationsentwicklung 
durch Themensetzungen zielgerichtet zu betreiben. Dies ist unabhängig von der 
Leitaktion zu beobachten, auch wenn in der Leitaktion 2 die Zusammenarbeit mit 
anderen Partnern durch die Programmvorgaben stärker institutionalisiert ist. Für die 
Stärkung dieser Funktion des Programms ergeben sich die folgenden 
Anknüpfungspunkte: 

- Die Offenheit des Programms für innovative Ideen und Ansätze gibt den 
Einrichtungen im Erwachsenenbildungsbereich die Möglichkeit, ihre Themen 
in europäischen Kontexten zu bearbeiten. Diese thematische Offenheit sollte 
auch in künftigen Programmgenerationen beibehalten werden, sie trägt stark 
zur Attraktivität des Programms bei. 

- Neben der thematischen Offenheit des Programms zeigt sich, dass Prioritäten 
des Programms in der Praxis der Erwachsenenbildungseinrichtungen 
aufgegriffen werden. Den Daten dieser Studie zufolge geschieht dies aktuell 
noch am wenigsten bei der Priorität Umwelt und Bekämpfung des 
Klimawandels. Die NA könnte erwägen, hier einen Schwerpunkt in der 
Programmarbeit zu setzen. 

- Die Kürzungen des Budgets für KA2-Aktivitäten stellen Organisationen vor 
Herausforderungen, die ihre erarbeiteten Netzwerke und Kooperationen 
weiterführen wollen, aber bei einer erneuten Antragstellung nicht erfolgreich 
sind. Bei entfallener Förderung für anschließende Entwicklungsarbeiten 
besteht die Gefahr des Verlusts von Know-how in den Organisationen, 
Netzwerkkontakte laufen Gefahr, sich zu lösen. Auf Seiten der EU-
Kommission sollte auf eine gute Balance in der Förderung von Aktivitäten in 
beiden Leitaktionen geachtet werden. 

- Aufgrund des hohen Wettbewerbsdrucks und des aktuell geringeren Budgets 
für KA2-Aktivitäten, sollte die NA prüfen, ob sie die Möglichkeiten der 
inhaltlichen Profilschärfung, die durch gezielte KA1-Aktivitäten in 
Kurzzeitprojekten und im Rahmen einer Akkreditierung organisationsseitig 
entstehen können, bei der Bewerbung des Programms stärker in den 
Vordergrund stellen sollte. 
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Erasmus+ für Demokratiebildung und gesellschaftlichen Zusammenhalt 
stärker nutzen 
Die Vielfalt der Wirkungen, die im Themenbereich identifiziert wurden, zeigt das 
Potenzial von Erasmus+ einen substanziellen Beitrag zu Demokratie, 
bürgerschaftlichem Engagement und dem Gefühl der Identifikation mit der 
europäischen Idee zu leisten. Dabei zeigt sich an vielen Stellen, dass die 
internationale Dimension des Programms an sich bereits positive Wirkungen auf das 
Gefühl der europäischen Zugehörigkeit und dem Bewusstsein für gemeinsame Werte 
entfaltet. Ohne dass in den meisten Fällen konkretes Wissen über die Europäische 
Union und ihre Funktionsweise vermittelt würden, berichten Lernende und 
Projektkoordinator:innen auch häufig davon, dass Erasmus+ Europa erlebbar mache 
und den Teilnehmenden die Sinnhaftigkeit der europäischen Integration vor Augen 
führe. Dementsprechend geben auch mehr Projekte an, die Priorität mindestens 
indirekt zu adressieren, als dies aus den Daten der Kommission hervorgeht. Darüber 
hinaus wird aber auch von vielen Organisationen das Programm gezielt dafür 
genutzt, direkte Wirkungen im Themenbereich zu erzielen. 

- Erasmus+-Projekte entwickeln viele innovative Bildungsformate im Bereich 
der Demokratiebildung und des bürgerschaftlichen Engagements. In den 
meisten Fällen werden diese Materialien von den geförderten Einrichtungen 
nach Projektende weitergenutzt. Die Verbreitung jenseits der Organisation 
bleibt hingegen häufig hinter den Erwartungen zurück. Die Verbreitung allein 
über europäische Plattformen (EPALE und die Erasmus+ Results Platform) ist 
für den deutschsprachigen Raum nicht ausreichend. Um Abhilfe zu schaffen 
wäre es möglicherweise hilfreich, die Vernetzung mit deutschen Stakeholdern 
wie den Landeszentralen für Politische Bildung und Programmen der 
Demokratiebildung in der Erwachsenenbildung voranzutreiben und nach 
Synergien für die Kommunikation der Projektergebnisse zu suchen. 

- Organisationen, die in KA1 Lernende aus dem Ausland aufnehmen bzw. als 
Partner deren Aufenthalt vor Ort begleiten und gemeinsame Aktivitäten 
umsetzen, berichten von den positiven Effekten für ihre eigenen Lernenden 
und darüber hinaus, für die Einrichtungen, Projekte und Menschen, die mit 
diesen Lernenden in Kontakt kommen. Da es häufig schwierig ist, 
aufnehmende Einrichtungen zu gewinnen, könnte dieser Mehrwert weiter 
belegt und hervorgehoben werden. Die Aufnahme von erwachsenen 
Lernenden aus anderen Ländern eröffnet Chancen auf interkulturellen Dialog 
und Austausch auch für Menschen, die aus verschiedenen Gründen nicht 
selbst an Mobilitäten teilnehmen können. 

- Über Erasmus+ werden Organisationen der Erwachsenenbildung, die mit 
demokratiefeindlichen Kräften unmittelbar konfrontiert sind, auf verschiedene 
Weise gestärkt. Jenseits der finanziellen Mittel, die gerade für kleine 
Organisationen in einem Kontext von Budgetkürzungen in öffentlichen 
Haushalten überlebensnotwendig sein können, ist vor allem auch der ideelle 
Austausch mit anderen von großer Bedeutung. Die Möglichkeiten, die mit dem 
Programm für das Thema Demokratiebildung und bürgerschaftliches 
Engagement entstehen können, sollten seitens der NA öffentlichkeitswirksam 
hervorgehoben werden. Zudem wäre zu prüfen, ob ein 
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Finanzierungsschwerpunkt auf Projekte zu diesem Thema eingerichtet 
werden kann. 

 

Forschung und Datenlage weiter verbessern 
Im Rahmen des RIA-AE Netzwerkes konnte seit 2023 die Daten- und 
Forschungslage zu den Wirkungen von Erasmus+ in Deutschland ausgebaut 
werden. Insbesondere wird mit den zwei Zusatzmodulen – der qualitativen 
Untersuchung der Auswirkungen von Erasmus+ aus Perspektive der Lernenden und 
der quantitativen Studie mit Pre- und Post-Test – eine wichtige Forschungslücke in 
Bezug auf die Lernendenmobilität jetzt besser adressiert. Die Europäische 
Kommission hat dem Netzwerk Datensätze zur Verfügung gestellt und arbeitet selbst 
an einer Aufbereitung und Auswertung der über viele Jahre hinweg gesammelten 
Daten. Nichtsdestotrotz bleiben manche Defizite bestehen, die unter anderem wie 
folgt bearbeitet werden könnten: 

- Die Teilnehmendenberichte sind nicht auf die Wirkungen in der 
Erwachsenenbildung zugeschnitten. Vielmehr werden einheitliche 
Fragebögen für alle Bildungsbereiche genutzt, was dazu führt, dass manche 
Wirkungsbereiche unterbeleuchtet bleiben, während zugleich die 
Teilnehmenden für sie nicht relevante Fragen beantworten müssen. Hier ist 
ein dringender Überarbeitungsbedarf vorhanden. Ergebnisse aus den 
Zusatzmodulen könnten der EU-Kommission als Ausgangspunkt für die 
Entwicklung neuer Fragen für die Teilnehmendenberichte dienen. 

 
 



 

 
 
 

Anhang I Leitbild des RIA-AE-Netzwerks 
Leitbild RIA-AE Network 

Die Erwachsenenbildung bietet Qualifizierungsmöglichkeiten, die den EU-Bürger:innen helfen, bessere 
Arbeitsplätze zu finden und ihr Wohlbefinden zu verbessern. Als Bildungsbereich ist die Erwachsenenbildung 
weitgehend vom übrigen Bildungssystem abgekoppelt und erhält im Vergleich zu anderen Bereichen nur 
begrenzte Mittel und politische Aufmerksamkeit. Die Forschung zeigt jedoch, dass die Erwachsenenbildung 
wichtig ist und dass sie entscheidend zum persönlichen, sozialen und wirtschaftlichen Wohlbefinden des 
Einzelnen sowie zum sozialen Zusammenhang einer Gesellschaft beitragen kann. 

Die Auswirkungen von Erasmus+ auf erwachsene Lernende und auf den Bereich der Erwachsenenbildung sind 
bisher wenig erforscht. Um die Forschungsaktivitäten zu den Auswirkungen internationaler Kooperations- und 
Mobilitätsprojekte in der Erwachsenenbildung besser zu koordinieren und die Weiterentwicklung und 
Qualitätsverbesserung des Programms Erasmus+ zu ermöglichen, wird ein länderübergreifendes 
Forschungsnetz eingerichtet: das Netzwerk zur forschungsbasierten Wirkungsanalyse des Programms 
Erasmus+ in der Erwachsenenbildung (RIA-AE-Netzwerk). 

Die Ziele des RIA-AE-Netzwerks 

Das RIA-AE-Netzwerk verfolgt die folgenden Ziele: 
• einen Beitrag zu einem besseren Verständnis der Auswirkungen von internationalen Kooperations- und 

Mobilitätsprojekten in der Erwachsenenbildung im Rahmen des Programms Erasmus+ leisten. 

• die Stärkung der Zusammenarbeit und des Dialogs zwischen Forschung, Politik und Praxis. 

• einen Beitrag zur Weiterentwicklung und Qualitätsverbesserung des Programms Erasmus+ durch 
Ermöglichung einer hochwertigen und praxisorientierten Evaluierung und Wirkungsforschung leisten. 

• die Erhöhung der Sichtbarkeit der Vorteile der Erwachsenenbildung und des Erasmus+-Programms in 
der EU und den Mitgliedstaaten. 

Vorgehensweise 

Um diese Ziele zu erreichen versammelt das RIA-AE-Netzwerk die Nationalen Agenturen für Erasmus+ aus 
verschiedenen europäischen Ländern, die gemeinsam an der Entwicklung eines neuen Ansatzes für die 
Programmevaluierung und Wirkungsanalyse von Erasmus+ arbeiten wollen. 

Ausgangspunkt der gemeinsamen Aktivitäten ist eine Bestandsaufnahme der bestehenden Forschung und des 
Wissens über den Nutzen und die Auswirkungen von Mobilitätsprojekten und internationalen Partnerschaften 
in der Erwachsenenbildung. Darauf aufbauend bietet ein Forschungskonzept mit einem Mehrebenen-Ansatz 
und abgestimmten Forschungsmethoden die Möglichkeit, in den jeweiligen Ländern und international 
vergleichend die Auswirkungen von Erasmus+ auf individueller, organisatorischer und systemischer Ebene zu 
untersuchen.  

Prinzipien der Zusammenarbeit 

Die Zusammenarbeit innerhalb des Netzes basiert auf geteilter Verantwortung und ist stets offen für neue 
Mitglieder. Der Kooperationsrahmen umfasst eine Reihe von nationalen Agenturen und externen 
Forschungspartnereinrichtungen (z.B. Universitäten, Forschungsinstitute). Jede am Netzwerk beteiligte NA 
kann entscheiden, ob sie die Forschungsprojekte selbst durchführt oder einen Forschungspartner beauftragt.   

Werte 

Um das Ziel einer qualitativ hochwertigen Forschung zu erreichen, halten sich die Netzwerkpartner an 
gemeinsame Standards der Sozial- und Bildungsforschung. Die für die Forschungstätigkeiten verwendeten 
Methoden können alle in der empirischen Sozialforschung gebräuchlichen Methoden umfassen - quantitative, 
qualitative oder eine Mischung aus verschiedenen Methoden. 
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Anhang II Abbildungen und Tabellen Online-
Befragung 
 

 
TABELLE II. 1: ANZAHL AN KA1 UND KA2-PROJEKTEN SEIT 2021 (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG) 

In wie vielen Erasmus+ Projekten im 
Erwachsenenbildungsbereich hat ihre Organisation seit 2021 
teilgenommen? 

KA1 

 
 

KA1 in % KA2 KA2 in % 

1 Projekt 36 37% 53 46% 

2 Projekte 25 

63% 

11 

54% 3 Projekte 17 8 

4 Projekte 6 11 

5 Projekte und mehr 13 30 

gesamt 97 100% 113 100% 

 
 

 
ABB. II. 1: ORGANISATIONSTYP DER GEFÖRDERTEN ORGANISATIONEN (2021-2024) NACH 
BETEILIGUNG AN DEN LEITAKTIONEN (N=49, 69, 48) 
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ABB. II. 2: ANZAHL DER MITARBEITENDEN, DIE 2025 IN DER ORGANISATION ARBEITEN NACH KA1, 
KA2 SOWIE KA1 & KA2 (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG; N= 48,69, 49) 

 

 
ABB. II. 3: ANZAHL DER LERNENDEN, DIE 2025 AN EINEM LERNANGEBOT DER ORGANISATION 
TEILGENOMMEN HABEN NACH KA1, KA2 SOWIE KA1 & KA2 (QUELLE: ONLINE-BEFRAGUNG) 
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Anhang III Kurze Fallstudienporträts 

Fallstudie 1: Kunst- und Musikschule 
Zur Organisation 
Die Kunst- und Musikschule ist als Verein organisiert und bietet vielfältige Kunst- und 
Musikkurse sowie Ensembles für Menschen jeden Alters an. Der Verein wird von 
einem ehrenamtlichen Vorstand geleitet. Es gibt 46 Lehrkräfte und 2 nicht-lehrende 
Mitarbeitende. Die Zahl der Lernenden beträgt rund 1500 im Jahr.  

Projekte in Erasmus+ 
Die Kunst- und Musikschule hat mit einem Grundtvig-Projekt eine fast durchgehende 
Beteiligung an EU-Programmen eingeläutet (KA1 und KA2), auf Initiative der 
damaligen Kunst- und Musikschulleiterin, die heute als Ehrenamtliche noch die Rolle 
der Erasmus-Koordinatorin ausübt. Aktuell führt die Einrichtung im Rahmen der KA1-
Akkreditierung immer wieder Mobilitätsmaßnahmen für Lernende und für 
Mitarbeitende durch und betätigt sich auch als empfangende Organisation für Partner 
in ganz Europa. Zum Zeitpunkt der Befragung hatten drei Gruppenmobilitäten für 
Lernende und zahlreiche Kurse und Job-Shadowings für Mitarbeitende 
stattgefunden. In den Lernendenmobilitäten sind immer Teilnehmende aus dem 
regulären Kursangebot mitgefahren, wobei nicht der ganze Kurs an der Mobilität 
teilgenommen hat. Die im Akkreditierungsantrag genannten Ziele beziehen sich 
vornehmlich auf die Professionalisierung der Mitarbeitenden in Bezug auf 
Erwachsenenbildung und auf die Internationalisierung, als Mittel, um Zielgruppen 
besser zu erreichen und um Innovation zu fördern. 

Stellenwert von Erasmus+ 
Erasmus+ spielt eine wesentliche Rolle bei der Professionalisierung des Personals 
und wird dafür genutzt, das Angebot für Erwachsene auszuweiten. Lehrkräfte sind 
meistens für die künstlerische Ausbildung von Kindern und Jugendlichen qualifiziert. 
Durch Kursteilnahmen und Job-Shadowing erweitern sie ihre pädagogisch-
didaktischen Kompetenzen im Bereich der Erwachsenenbildung. Sprachbildung 
spielt ebenfalls eine wichtige Rolle, um den Lehrkräften die Teilnahme an 
europäischen Projekten zu ermöglichen, aber auch um ihnen Zugang zu 
englischsprachiger Fachliteratur zu eröffnen und um sie dabei zu unterstützen, mit 
nicht-deutschsprechenden Lernenden zu kommunizieren. Viele Lehrkräfte haben 
eine DDR-Biographie oder kommen aus dem Ausland, wo sie kein oder wenig 
Englischunterricht in ihrer Schulzeit genossen haben. Die Fortbildungsmöglichkeiten 
durch Erasmus+ werden als wichtig für die Motivation und Bindung der Lehrkräfte 
bezeichnet, zumal der Verein nicht in der finanziellen Lage ist, diese nach Tarif zu 
entlohnen. 

Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Demokratie, bürgerschaftliches 
Engagement und gemeinsame Werte“ 
Die Ziele des Akkreditierungsantrags sowie die Themen der Mobilitäten stehen nicht 
im direkten Zusammenhang mit der horizontalen Priorität. Wirkungen zeigen sich 
jedoch indirekt auf vielfältige Weise: 
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- Die Musikschule ist als Verein organisiert und ist bezüglich ihrer 
Finanzierung stark vom Wohlwollen des Gemeinderats abhängig. Diese 
Abhängigkeit ist vor dem Hintergrund der starken Position rechtsextremer 
Parteien auf Gemeinde- und Landesebene ein Risiko, da Sorge besteht, dass 
diese keine international ausgerichteten und auf Kunst und Kultur 
spezialisierte Organisationen unterstützen wollen. Nach dem Austausch mit 
Musikschulen in anderen Ländern, z.B. in Österreich und Italien, die vor 
ähnlichen Herausforderungen stehen, wurde beschlossen die Strategie im 
Umgang mit dieser Situation zu ändern. So will sich die Musikschule künftig 
stärker an politische Entscheidungsträger:innen freiheitlich-demokratischer 
Parteien wenden und mehr „Lobbyarbeit“ für den Erhalt ihres Angebotes 
betreiben. Als Beispiel wurde eine Aktion genannt, bei der Eltern und 
erwachsene Lernende aufgefordert wurden, in die Sitzung des Gemeinderates 
mitzukommen – zum einen um sich über die Inhalte der Debatten zu 
informieren und zum anderen um den Rückhalt des Vereins in der 
Bevölkerung zu demonstrieren. Ein möglicher Nebeneffekt, der damit 
entstanden sein könnte, ist die Schärfung des Bewusstseins für die 
kulturfeindlichen Positionen der rechtsextremen Gruppierungen bei der 
Elternschaft.  

- Eine wichtige Wirkung der Mobilitäten ist die Stärkung des Zusammenhaltes 
unter den Teilnehmenden – Lehrende und Lernende gleichermaßen. Beide 
Gruppen werden motiviert, sich für die Musikschule einzusetzen und 
ehrenamtlich zu engagieren. Beispielsweise soll eine Lernende nach der 
Mobilität aus eigenem Antrieb zum Bürgermeister gegangen sein, um seine 
Unterstützung für den Verein einzufordern. Lernende haben sich ebenfalls 
nach einer Mobilitätserfahrung entschieden, ein gemeinsames Kunstobjekt zu 
schaffen und der Musikschule zu stiften.  

- Lernende in der Erwachsenenbildung bringen sich nach der Mobilität stärker 
bei der Gestaltung des Lernangebotes ein. So haben sie sich dafür eingesetzt, 
im Töpferkurs mit der Drehscheibe zu arbeiten (teilweise entgegen den 
Vorstellungen der zuständigen Lehrkraft) und die entsprechenden 
Anschaffungen zu machen, nachdem sie diese Technik im Rahmen einer 
Mobilität im Ausland ausprobieren konnten. 

- Lernende berichten, wie sich ihr Bild des Gastlandes verändert hat – nun 
verbinden sie Positives mit den Ländern und reduzieren diese nicht mehr auf 
das, was sie aus den Nachrichten herausgehört haben. Eine Lernende 
berichtet, wie sie Menschen aus Südspanien kennengelernt hat, die Deutsch 
lernen, um nach Deutschland oder Österreich zu emigrieren, weil sie sich dort 
bessere Arbeitschancen versprechen als in ihrer Heimat. Sie berichtet, wie 
herzlich sie empfangen wurde und wie sie die Beklemmungen überwunden 
hat, auf Englisch oder mit Hilfe einer App zu kommunizieren. Für sie haben 
die beiden Mobilitäten das Interesse an andere Länder (inklusive dem 
Nachbarland Tschechien) und das Gefühl der Zusammengehörigkeit gestärkt 
sowie negative Vorurteile abgebaut. 

- Die befragten Lernenden geben alle an, dass sie schon vorher pro-europäisch 
eingestellt waren. Die Erfahrung habe aber ihre Einstellung nochmal bestätigt, 
indem sichtbar und erfahrbar wurde, wie die EU den Menschen im Alltag 
zugutekommt (z.B. keine Grenzkontrollen, Euro, Erasmus, Mittel für den Erhalt 
von Denkmälern…). 
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Weitere Wirkungen 
- Individuelle Ebene: Sprachkompetenzen wurden gestärkt, sowohl 

Lehrende als auch Lernende berichten, dass sie durch die Mobilität motiviert 
wurden ihre Sprachkenntnisse im Anschluss durch weitere Aktivitäten (Kurse, 
Selbstlern-Apps…) zu erweitern. Lehrkräfte haben sich pädagogisch und 
fachlich weitergebildet (z.B. Mosaiktechniken, Musik- und Tanzunterricht für 
Erwachsene und für altersdemente Senior:innen). Eine Lehrende berichtet, 
dass die erworbenen Englischkenntnisse für sie von herausragender 
Bedeutung sind, um auf die Musikspielwünsche ihrer jugendlichen 
Schüler:innen eingehen zu können – da sie selbst in der Schule gar kein 
Englisch gelernt hatte, fühlte sie sich vorher davon sehr überfordert und hatte 
die Befürchtung, das Interesse der Schüler:innen an ihrer Musikpraxis nicht 
ausreichend unterstützen zu können. Alle Befragten berichten von neuen 
Freundschaften und einem stärkeren Zusammenhalt mit anderen 
Lernenden/Lehrenden („social connectedness“). Ein Lernender berichtet, 
dass er sich vorgenommen hat gastfreundlicher zu sein.  

- Lernangebot: Viele Lernangebote für Erwachsene sind durch Erasmus+-
Projekte entstanden. So wurde Erasmus+ strategisch genutzt, um 
Tanzangebote für Erwachsene zu entwickeln. Impulse wurden ebenfalls 
erhalten für die Arbeit mit anderen Zielgruppen, z.B. Senioren in 
Pflegeheimen. 

- Multiplikatoreneffekte: Die Projektkoordinatorin engagiert sich stark für 
Erasmus+ und unterstützt aktiv andere Einrichtungen in Deutschland und in 
den Partnerländern dabei, Erasmusprojekte zu akquirieren. Bei jedem 
Auslandsaufenthalt sucht sie Kontakt zu örtlichen Musikschulen und baut 
dadurch Beziehungen auf, die dann für Austauschaktivitäten genutzt werden 
und aus denen sie hofft, auch KA2-Projekte zu generieren. Zudem ist sie aktiv 
durch Veröffentlichungen und Gastbeiträge in Musikschulverbänden. 
Lehrende nutzen ihre Erfahrung aus den Erasmusprojekten auch in anderen 
Kontexten als Multiplikator:innen, beispielsweise in den anderen 
Einrichtungen in denen sie ebenfalls beruflich tätig sind. Eine Lehrkraft 
berichtet, dass sie in einem anderen Musikverein, in dem sie auch 
internationale Projekte umsetzt, einen Antrag für Erasmus+-Förderung gestellt 
hat. 

Sonstiges 
Insgesamt wurde Erasmus+ sehr gelobt, auch im Vergleich zu anderen 
Förderprogrammen. Besonders hervorgehoben werden die wohlwollende 
Unterstützung der NA, die Planungssicherheit durch die Akkreditierung und festen 
Förderzusagen, die 100%-Förderung für alle Sachausgaben. Der 
Verwaltungsaufwand wird insgesamt als angemessen angesehen, sowohl von den 
Mitarbeitenden und der Leitung als auch von den Lernenden, zum Beispiel mit dem 
Ausfüllen der Teilnehmenden-Berichten. 
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Probleme oder Verbesserungswünsche: 
- Neuerdings dürfen nicht mehr als drei Mitarbeitende einer Einrichtung am 

gleichen Kurs teilnehmen. Dies wird als großer Nachteil empfunden, denn die 
Reise als Gruppe würde sich sehr positiv auf den Zusammenhalt und dem 
Teamgeist auswirken. Durch den Austausch innerhalb der Gruppe werden 
neue Ideen geboren und die Motivation für deren Umsetzung gestärkt. 

- Das Online-Sprachangebot zur Vorbereitung im Vorfeld der Mobilitäten wird 
nicht als adäquat beschrieben, es sei didaktisch nicht zufriedenstellend. 
Zudem sei die Anmeldung so kompliziert, dass einige Teilnehmende deshalb 
aufgegeben haben. 

- Die Vereinbarung zwischen dem Lernenden und der entsendenden 
Einrichtung wird als zu lang und kompliziert empfunden – es wurde 
beobachtet, dass die meisten unterschreiben, ohne zu sie lesen. 

- Es wird als schwierig beschrieben, für erwachsene Schüler aufnehmende 
Einrichtungen zu finden, da die Schüler keine finanzielle Unterstützung für 
Kurse bekommen. Auch für z.B. Museumseintritte u.Ä. steht keine 
Unterstützung zur Verfügung. In manchen Ländern sind die künstlerischen 
Einrichtungen sehr kommerziell orientiert und gar nicht an Austauschen usw. 
interessiert. Eine pauschale Unterstützung für zielgerichtete inhaltliche 
Aktivitäten (Kurse/Anleitungen, Eintritte, Anmeldungen) für erwachsene 
Schüler:innen wird als erforderlich angesehen. Sie muss nicht so hoch wie die 
Kurspauschalen sein, aber ein bestimmter Satz wäre hilfreich. 

Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurden folgende Personen befragt: 

- Projektleitung (1 Person)  
- Leitung der Einrichtung (1 Person) 
- Lehrkraft einer Bildungseinrichtung (2 Personen mit Erfahrung in der 

Begleitung von Gruppenmobilitäten von Lernenden und zusätzlich eigene 
Einzel- und Gruppenmobilitäten als Personal) 

- erwachsene Lernende (3 Personen, Teilnahme an einer bzw. zwei 
Gruppenmobilitäten) 

Zusätzlich wurde der KA1-Akkreditierungsantrag ausgewertet. 
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Fallstudie 2: Nicht-Regierungsorganisation 
Zur Organisation 
Der Verein arbeitet in einer ländlichen Region im Osten Deutschlands als non-profit 
Organisation und hat das Ziel, die Jugend- und Altenhilfe, sowie Kunst, Kultur und 
Bildung zu fördern. Er bindet unterschiedliche Zielgruppen (Migrant:innen, 
arbeitssuchende Frauen) in seine Aktivitäten ein und unterstützt den interkulturellen 
Dialog und die Entwicklungszusammenarbeit. Der Verein wurde 2010 gegründet. 
Erste internationale Projekte wurden im Rahmen von Grundvig durchgeführt. Der 
Verein kann auf gewachsene Netzwerke in Europa zurückgreifen und arbeitet u.a. 
eng mit Partnern in Spanien und Bulgarien zusammen. Über die bestehenden 
Kontakte weitet sich das Netzwerk aus und neue Projektideen können in 
unterschiedlichen Konstellationen umgesetzt werden. Der Verein nutzt zudem 
Vernetzungsangebote wie die Erasmus+Info-Days, um neue Kooperationspartner zu 
finden. Zurzeit wird die Vereinsarbeit vornehmlich von drei Personen nebenberuflich 
koordiniert und getragen. 

Projekte in Erasmus+ 
Im Rahmen von Erasmus+ wurde zwischen Januar 2023 und Juni 2024 eine kleinere 
Partnerschaft mit Kooperationspartnern in Spanien und Bulgarien umgesetzt. Ziel 
des Projekts war das Initiieren von Austauschformaten in ländlichen Räumen der 
Partner-Länder zu den Themen wie bürgerschaftliches Engagement, Demokratie, 
Inklusion und Gleichheit. Über öffentlich zugängliche Workshops und 
Diskussionsrunden sollte ein Bildungsangebot geschaffen werden, dass über 
europäische Identität, bürgerschaftliches Engagement und demokratische Teilhabe 
informiert und insbesondere ältere Menschen für Europa gewinnt. Durch die aktive 
Auseinandersetzung mit europäischer Identität und politischer Teilhabe sollen 
Menschen aus ländlichen Regionen besser nachvollziehen können, wie EU-Politik 
entsteht, und motiviert werden, sich selbst stärker gesellschaftlich und politisch auf 
EU-Ebene zu engagieren. 

Um diese Ziele zu erreichen, brachte das Projekt Lernende aus ländlichen Regionen 
verschiedener europäischer Länder zusammen und ermöglichte ihnen, gemeinsam 
über die Zukunft der EU zu diskutieren. Mit Workshops, Debatten, Online-Formaten, 
Wettbewerben und Begegnungen – darunter ein Treffen in Straßburg mit Besuch der 
EU-Institutionen – baute der Verein Brücken zwischen Generationen, Kulturen und 
sozialen Gruppen in ländlichen Räumen.  

Stellenwert von Erasmus+ 
Seit 2013 führt der Verein eigene Erasmus+-Projekte durch und war bereits am 
Grundtvig-Programm und am EU-Programm „Citizens for Europe“ beteiligt. Der 
Verein führt Erasmus+-Projekte im Bereich Jugend und Erwachsenenbildung durch 
und setzt auch Projekte im Rahmen von deutschen Förderprogrammen wie 
„Demokratie leben“ um. Die Erasmus+-Projekte tragen einen wesentlichen Teil zur 
Finanzierung der Vereinsarbeit bei. Mitarbeitende arbeiten ehrenamtlich oder im 
Rahmen einer Nebentätigkeit für den Verein. Für eine reguläre Beschäftigung ist die 
Verfügbarkeit der Fördergelder zu unsicher. Ziel des im Mittelpunkt stehenden 
Projekts war es, das Verständnis für die Europäische Union sowie für ihre Geschichte 
und Vielfalt zu vertiefen. Für den Verein hatte das Vorhaben eine besondere 
Bedeutung, da dadurch sein Profil weiter geschärft wurde. Der Verein war bereits 
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länger im Bereich gemeinsame Werte und bürgerschaftliches Engagements tätig, 
jedoch mit der Zielgruppe Schüler:innen. Mit dem neuen Projekt sollte diese Arbeit 
vertieft und stärker auf Erwachsene ausgeweitet werden. Während Schülerinnen und 
Schüler vergleichsweise gut erreichbar sind, bestand die Herausforderung darin, 
junge Menschen ab 18 Jahren und Erwachsene für eine gemeinsame Debatte zu 
gewinnen.  

Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Demokratie, bürgerschaftliches 
Engagement und gemeinsame Werte“ 

- Durch das Projekt wurden Teilnehmende unterstützt sich zu EU-bezogenen 
Themen in Diskussionsrunden einzubringen und sich an 
Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Das Thema Europa wurde stärker in 
der Kommune verortet. Partner mit großer Reichweite wie das Rathaus 
haben dieses sehr unterstützt. 

- Das ehrenamtliche Engagement Einzelner wurde gefördert, beispielweise 
beim generationenübergreifenden Arbeiten mit digitalen Tools. 

- Durch eine Ausstellung im Rathaus der Heimatkommune und die Aktivierung 
von Multiplikatoren (beispielsweise Schulen), konnte die Reichweite des 
Projekts über die unmittelbaren Teilnehmenden hinaus erweitert werden. Es 
wurden Bezüge zum Lehrstoff des Gymnasiums und der Wirtschaftsschule am 
Ort hergestellt und die Ausstellung mehrere Monate lang auch nach 
Projektende noch als außerschulischer Lernort genutzt. 

Weitere Wirkungen 
- Die Umsetzung und gute Sichtbarkeit des Projektes im Ort führte zu einer 

breiteren Bekanntheit des Vereins und zu einer Profilstärkung, in der das 
Thema Europa und Erwachsenenbildung stärker in den Vordergrund trat. 

- Über die enge Zusammenarbeit mit dem Rathaus, wurde einer Mitarbeitenden 
ein Jobangebot unterbreitet und eine berufliche Weiterentwicklung ermöglicht. 

- Die fachlichen Kompetenzen der Mitarbeitenden wurden durch die Exkursion 
zum Europa-Parlament gestärkt und konnten in weiteren Projekten eingesetzt 
werden. 

Sonstiges 
- Es wird bedauert, dass ein Skalieren erfolgreicher Projekte mit Erasmus+ nicht 

möglich ist: „Manchmal bräuchte es einfach nochmal das gleiche Projekt.“ 
- Die kleineren Partnerschaften ermöglichen es auch kleinen Organisationen 

oder Vereinen, sich um eine Förderung zu bewerben. Strategische 
Partnerschaften wären nicht umsetzbar für einen kleinen Verein. 

- Als kleinere Organisation steht der Verein vor personellen 
Herausforderungen: Wenn sich einzelne Mitarbeitende beruflich verändern, 
geht wertvolles Know-how verloren, und es ist schwierig, die entstehenden 
Lücken zeitnah und adäquat zu schließen. 

Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurden folgende Personen befragt: 

- Vereinsvorstand (1 Person) 
- Projektkoordination (1 Person)  

Zusätzlich wurden die Webseite des Vereins, ein Projektantrag und Ergebnisbericht 
zu einem KA2-Projekt ausgewertet.  
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Fallstudie 3: Heimvolkshochschule in konfessioneller 
Trägerschaft 
Zur Organisation 
Die Heimvolkshochschule liegt im ländlichen Raum in Ostdeutschland. Die 
Einrichtung besteht seit 1950 als Bildungseinrichtung und ist in konfessioneller 
Trägerschaft. Es ist ein offenes Haus, d.h. auch andere Religionen sind willkommen, 
der christliche Geist prägt die Grundwerte der Einrichtung. Neben dem 
hauswirtschaftlichen und Verwaltungspersonal gibt es eine Leitungsperson (in 
Teilzeit), eine Projektkoordination sowie zwei weitere pädagogische 
Mitarbeiter:innen. Die Einrichtung bietet keine klassischen Volkshochschulkurse an. 
Es finden vielmehr ganztägige oder mehrtägige Veranstaltungen mit Übernachtung 
statt, die entweder durch das Personal der Einrichtung durchgeführt werden oder 
durch Externe. 

Projekte in Erasmus+ 
Das Haus hat Erfahrungen mit internationalen ESF-Projekten zum Thema 
Grundbildung, hat diese jedoch als sehr aufwendig in der Verwaltung 
wahrgenommen und nicht weitergeführt. Die ersten Berührungspunkte mit Erasmus+ 
in der Erwachsenenbildung sind über die Teilnahme der Projektkoordinatorin an einer 
Personal-Mobilität und der nachfolgenden Bewerbung um ein Kurzzeitprojekt 
entstanden. Inzwischen ist die Einrichtung für KA1 akkreditiert und organisiert sowohl 
„outgoing“ als auch „incoming“ Mobilitäten mit dem Schwerpunkt Inklusion. Das 
langfristige Ziel der Bildungsarbeit ist es, „to be the change we want to see“ und auf 
wirklich integrative Weise zu arbeiten. 

Stellenwert von Erasmus+ 
Die Einrichtung bindet die Möglichkeiten des Erasmus+-Programms strategisch in 
ihre Aktivitäten ein. Sie verbindet damit drei Ziele: 1) Lernräume für Lernende öffnen. 
Erasmus+-Mobilitäten werden eingesetzt, um Lernende aus der Region zu einem 
bestimmten Thema (z.B. ehrenamtliches Engagement als Lesepat:in) 
zusammenzubringen und auf diese Weise Lernräume zu öffnen, die die Menschen 
vor Ort über die Mobilität hinaus verbindet und Weiterentwicklungen anregt. 2) Als 
Gastgeber-Einrichtung Lernräume öffnen und internationale Lerngemeinschaften 
stärken. Die Einrichtung nutzt EPALE und die Angebote des Erasmus+-Programms, 
um aktiv Partner für Mobilitäten zu suchen und Erasmus+-Lernende aufzunehmen. 
Dabei bieten die pädagogischen Mitarbeitenden ihre Expertise, zum Beispiel im 
Bereich Inklusion, an und organisieren Lernangebote sowie Exkursionen zu 
Netzwerkpartnern. Lokale Netzwerke vor Ort werden so genutzt, um Eindrücke von 
Aktivitäten in Deutschland zu zeigen und gleichzeitig den internationalen Austausch 
vor Ort auszubauen. Dies erfolgt zum Beispiel durch Einbindung der 
Teilhabeberater:innen48 oder durch den Besuch von Einrichtungen im Landkreis. 3) 
Lernräume für Personal öffnen und die Einrichtung als Lerngemeinschaft stärken. 
Mitarbeitende der Einrichtung nehmen an Erasmus+-Aktivitäten teil, um ihre 
Kompetenzen, beispielsweise im Bereich Sprachen oder bei einem Job-Shadowing, 

 
48 Die Einrichtung bildet Menschen mit Beeinträchtigungen zu Teilhabeberater:innen aus, die als 
Botschafter:innen, beispielsweise im Bereich Kultur oder Sport, Einrichtungen in der Region zum Thema 
Inklusion beraten. 
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weiterzuentwickeln. Die Möglichkeit, sich auf diese Weise fortzubilden, wird allen 
Mitarbeitenden regelhaft angeboten. 
Die Einrichtung erhebt innerhalb ihrer Netzwerke Lernbedarfe und bietet auf diese 
Bedarfe zugeschnittene Angebote an, in die Mobilitäten innerhalb der Erasmus+-
Akkreditierung integriert werden. Sie etabliert sich damit als starker Bildungspartner 
im lokalen Netzwerk. 

Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Demokratie, bürgerschaftliches 
Engagement und gemeinsame Werte“ 

- Die Internationalisierung der Einrichtung wird als Überlebensstrategie und als 
Wertearbeit verstanden, insbesondere angesichts des konservativen Umfelds 
und hoher AfD-Wahlergebnisse in Sachsen-Anhalt. Die Aufnahme 
internationaler Gruppen wird als gelebtes Europa und als Beitrag zur Stärkung 
europäischer Werte gesehen. Durch die Aufnahme von Erasmus+-Gruppen 
und dem damit entstehenden europäischen Austausch ist auch im Ort eine 
Öffnung entstanden. 

- Das Thema Demokratie wird mit den Mobilitäten nicht vordergründig 
adressiert, sondern über das Erzeugen eines Gefühls von Wirkmächtigkeit bei 
den Teilnehmenden in der Erwachsenenbildung, dem Gefühl, etwas bewegen 
zu können. Die Inklusionsarbeit, die seit Jahren betrieben wird, wird auch in 
diesem Sinne verstanden. Menschen mit Behinderungen erfahren als 
Teilhabeberater:innen, dass sie ihr Umfeld mitgestalten können und sprechen 
für sich. Sie sensibilisieren Einrichtungen, in denen sie ihre Arbeit vorstellen 
und vernetzen sich, beispielsweise über die Erasmus+-Mobilitäten. 

- Gesellschaftliches Engagement vor Ort wird unterstützt, indem ehrenamtlich 
aktive Gruppen im Netzwerk der Organisation aktiv angesprochen und auf die 
Möglichkeit einer Erasmus+-Mobilität hingewiesen werden. Die pädagogische 
Arbeit vor, während und nach der Mobilität zielt darauf, die Gemeinschaften 
vor Ort zu Lerngemeinschaften weiterzuentwickeln und zu festigen. 

- Als aufnehmende Einrichtung, organisiert das Haus Exkursionen, um zu den 
Themen der Mobilität passende gute Praxis vor Ort (z.B. die ehrenamtliche 
Arbeit in einem Seniorenbüro) vorzustellen. Die Besuche in diesen 
Einrichtungen öffnen die Horizonte und senken mögliche Berührungsängste 
der Einheimischen. Sie regen das Interesse für Erasmus+ und führen zum Teil 
auch zur Planung von Lernmobilitäten. 

- Über das Kennenlernen anderer Länder und Kulturen werden neue 
Perspektiven auf das Zusammenleben in Deutschland und die Organisation 
des Gemeinwohls möglich. Lernaufenthalte im Ausland fördern die Neugierde 
und ermöglichen die Reflexion des Eigenen in Abgrenzung zum neu 
Kennengelernten. 

Weitere Wirkungen 
- Die Akkreditierung in Erasmus+ bietet dem Haus die Möglichkeit, 

Lernangebote und Mobilitäten nach den Bedarfen vor Ort zu konzipieren und 
anzubieten. Die Internationalisierung des Hauses wird dadurch unterstützt, 
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beispielsweise durch wachsende europäische Netzwerke oder die 
Kompetenzentwicklung im Bereich Fremdsprache beim Personal. Die 
Möglichkeiten, die die Akkreditierung im Erasmus+-Programm bieten, stärkt 
auch die Attraktivität des Hauses im regionalen Netzwerk, da das Haus die 
einzige Organisation in der Region ist, die dieses im Bereich 
Erwachsenenbildung anbietet. 

- Erasmus+ unterstützt die Entwicklung der Organisation hin zu einem Ausbau 
des eigenen pädagogischen Angebots: „Wir sind gerade dabei, uns tatsächlich 
auch zu verändern, stärker eigene Programme anzubieten, stärker eigene 
Ideen auch zu verfolgen. Und das ist natürlich für so ein Haus immer auch ein 
schwieriger Prozess. Es verändern sich Dinge und das Thema Erasmus ist im 
Grunde genommen… unterstützt das Ganze letztlich.“ 

- Über die Teilnahme an einem Job-Shadowing hat das Personal Anregungen 
für die Verbesserung der Arbeitsabläufe kennengelernt und in der Einrichtung 
eingeführt. Die gemeinsame Teilnahme mehrerer Kolleg:innen wurde als eine 
Art Teambuilding erfahren. 

- Die Attraktivität des Hauses im Netzwerk ist durch Erasmus+ gestiegen, wenn 
es beispielsweise um das Einstellen neuer Mitarbeiter:innen geht, erhöht die 
Möglichkeit der Teilnahme an Mobilitäten die Attraktivität als Arbeitgeber. Dies 
ist vor dem Hintergrund eines Fachkräftemangels in der Erwachsenenbildung 
ein wichtiger Vorteil für die Einrichtung. 

- Auf einer Mobilität für Teilhabeberater:innen ist eine Checkliste für inklusive 
Kulturarbeit entstanden, die auf verschiedene Einrichtungen im Heimatland 
angewendet wurde und auf verschiedenen Webseiten veröffentlicht wurde. 

- Formate wie eine inklusive Stadtrallye, an der Teilnehmende während der 
Mobilität teilnahmen, wurde auf kulturelle Orte in der Umgebung der 
Einrichtung transferiert. 

- Teilnehmende haben ihre Erfahrungen auf der Mobilität auf unterschiedlichen 
Veranstaltungen präsentiert. 

Sonstiges 
- Es wird angeregt, ein Budget für aufnehmende Erasmus+-Organisationen 

anzubieten, damit die damit verbundene pädagogische Arbeit vor Ort gut 
refinanziert werden kann. Dies gilt vor allem für die Aufnahme von Lernenden 
mit geringeren Chancen aus anderen Ländern. 

- Eine Plattform, auf der Kursangebote für Erasmus+-Mobilitäten in 
Deutschland angezeigt werden, wäre wünschenswert. Dies gilt zum einen zum 
Einstellen von Kursangeboten als aufnehmende Einrichtung, als auch für die 
Recherche von Kursangeboten in anderen Ländern. Der Aufwand für 
Öffentlichkeitsarbeit würde so verringert werden. Aktuell erfolgt dieses 
vornehmlich über die eigenen Netzwerke. EPALE bietet eine Recherche für 
Partnerorganisationen und Kurse für Personal, nicht aber für diesen Bedarf.  

- „Da ist tatsächlich das Erasmus-Programm ein absolutes Lieblingsprojekt, weil 
es einfach seitens der Verwaltung davon ausgeht, Dinge zu ermöglichen“ 
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Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurde die Einrichtung besucht und folgende Personen 
befragt: 

- Leitung der Einrichtung (1 Person)  
- Projektkoordination (1 Person) 
- Hauswirtschaftsleitung (1 Person) 
- Erwachsene Lernende (teilnehmende Beobachtung bei Vorbereitungstreffen 

mit 4 Lernenden; 1 Online-Interview) 

Zusätzlich wurden die Einträge in der E+ Results Platform und der KA1-
Akkreditierungsantrag ausgewertet.  
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Fallstudie 4: Gewerkschaftsnahe Nicht-
Regierungsorganisation 
Zur Organisation 
Das Institut ist ein gemeinnütziger Verein, der gewerkschaftsnah arbeitet. Er 
engagiert sich für bessere Arbeits- und Lebensbedingungen der Beschäftigten im 
Baugewerbe, in der Gebäudereinigung und der Landwirtschaft. Es hat seine Wurzeln 
in der gewerkschaftlichen Bildungsarbeit und bietet Forschung, Bildung und Beratung 
an. Themen, die adressiert werden, sind u.a. die Klimakrise, Demokratie, Integration. 
Der Verein ist in den letzten Jahren stark gewachsen und hat heute ca. 25 
Mitarbeiter:innen. 

Projekte in Erasmus+ 
Das KA2-Projekt in der Erwachsenenbildung schließt an ein Vorgänger-Projekt an 
und fokussiert auf den Austausch und den Transfer zur Erreichung und Aufklärung 
von Wanderarbeiter:innen über ihre Rechte als Arbeitnehmer. Das Projekt bindet 
sieben Partner aus Deutschland, Bulgarien, Belgien Frankreich, Dänemark und 
Polen ein, darunter drei Gewerkschaften, einem europäischen Dachverband und 
gewerkschaftsnahe Beratungsinstitutionen. Es spricht Multiplikatoren in 
Beratungseinrichtungen und Gewerkschaften an. Ziel des Projekts ist der Austausch 
über unterschiedliche Strategien und Ansätze zur Beratung und Schulung von 
Wanderarbeiter:innen. Das Projekt hat drei unterschiedliche Stränge: Transnationale 
Treffen mit Vertreter:innen der Partnerorganisierungen; thematische Online-
Seminare mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten und Trainings, in denen die 
erprobten Strategien und Methoden einer transnationalen Zuhörerschaft aus 
Multiplikatoren und Berater:innen vorgestellt werden. 

Stellenwert von Erasmus+ 
Der Verein hat langjährige Erfahrung mit europäischen Projekten und hat 
beispielsweise bereits Leonardo-Projekte durchgeführt. In den vergangenen Jahren 
wurden regelmäßig Erasmus+-Projekte durchgeführt. Dies erfolgte zunächst im 
Bereich der Berufsbildung, später dann auch in der Erwachsenenbildung. Zuletzt lief 
bis Anfang 2024 eine Strategische Kooperationspartnerschaft in der 
Erwachsenenbildung mit dem Institut als Koordinator und zeitgleich ein KA2-Projekt 
in der Berufsbildung, in dem das Institut als Partnereinrichtung mitgewirkt hat. 

Erasmus+ ermöglicht den vertieften internationalen Austausch zu Themen, an denen 
das Institut arbeitet. Durch die Einbindung unterschiedlicher Partner können 
transnational Erfahrungen und Beispiele guter Praxis ausgetauscht werden. Die 
Möglichkeit, Übersetzungsdienstleistungen zu finanzieren, eröffnet die Chance, ohne 
Sprachbarrieren in den Austausch mit Kolleginnen und Kollegen zu kommen, die 
Erfahrungen aus der jeweiligen nationalen Arbeit mit Land- oder 
Wanderarbeiter:innen teilen können. Der internationale Austausch und Kontakt in 
Präsenz unterstützt den Aufbau von Vertrauen unter den Projektpartnern. 

Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Teilhabe am demokratischen Leben, 
bürgerschaftliches Engagement und gemeinsame Werte“ 
Die Teilhabe am demokratischen Leben wird durch die Themensetzung des 
Projektes unterstützt. Es zielt darauf ab, Personen „zu erreichen, die teilweise eher 
nicht an demokratischen Prozessen beteiligt sind“, die prekär leben und eher eine 
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niedrige formale Qualifikation haben. Durch das Projekt findet ein Austausch zu 
unterschiedlichen Strategien der Erreichung und Beratung von 
Wanderarbeiter:innen statt. Wanderarbeiter:innen sollen über ihre Rechte aufgeklärt 
werden und bei der Wahrnehmung der Rechte unterstützt werden. Dieses erfolgt 
nicht unmittelbar, sondern über die eingebundenen Organisationen und erreichten 
Multiplikatoren. Themen sind beispielsweise das Arbeitsrecht, Tarifregelungen sowie 
Regelungen zu Arbeits- und Gesundheitsschutz.  

Der Austausch über die Praktiken, Erfahrungen und Rahmenbedingungen in den 
teilnehmenden Ländern vertiefe das Verständnis füreinander. Es wurde die 
Erfahrung gemacht, dass bei aller Unterschiedlichkeit der europäische Rahmen ein 
verbindendes Element ist. 

Weitere Wirkungen 
- Die Vernetzung und Internationalisierung der Einrichtung ist durch das Projekt 

unterstützt worden. Es gibt auch drei Jahre nach Abschluss des Projekts gute 
und belastbare Kontakte zu Partnerorganisationen, die für den Austausch 
genutzt werden.  

- Durch den Austausch im Projekt wurden die teilnehmenden Organisationen 
befähigt, ihre Arbeit qualitativ weiterzuentwickeln. 

Sonstiges 
- „Nur auf Englisch läuft da gar nichts“: Die Möglichkeit, 

Übersetzungsdienstleistungen in dem Projekt in Anspruch zu nehmen, wurde 
als sehr hilfreich eingeschätzt. Nicht alle Partner sind mehrsprachig oder teilen 
die Sprache Englisch. Die Übersetzungen trugen sehr zur Barrierefreiheit der 
Angebote bei und ermöglichten einen inhaltlichen tiefen Austausch. 

- Die unterschiedliche Höhe der Tagessätze nach Land wurde als wenig 
hilfreich bei einer Kooperation auf Augenhöhe wahrgenommen und kann 
Spannungen zwischen den Projektpartnern befördern. 

- „Wirkung ist ein hartes Pflaster“: Digitale Produkte (Apps, Webseiten) sind 
aufwendig in der Wartung, Aktualisierung (beispielsweise zu veränderten 
rechtlichen Rahmenbedingungen wie dem Mindestlohn) und Bewerbung, was 
kostenseitig nach Projektende häufig nicht mehr abgebildet werden kann und 
die Wirksamkeit mindert. Kurze prägnante Ergebnisdarstellungen sind langen 
Berichten vorzuziehen, da sie eher eine Leserschaft finden. 

- Durch einen Generationswechsel in der Einrichtung ist viel Kompetenz im 
Bereich der Antragstellung verloren gegangen, aktuell werden deswegen 
keine Projekte beantragt. 

Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurden folgende Personen befragt: 

- Projektkoordination (2 Personen) 
- Kooperationspartner (1 Person) 

Zusätzlich wurde der Projektantrag, der Abschlussbericht und Ergebnisse auf der 
Erasmus+ Results Plattform ausgewertet.  
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Fallstudie 5: Nicht-Regierungsorganisation im ländlichen 
Raum 
Zur Organisation 
Die gemeinnützige Organisation begleitet bürgerschaftliche Initiativen mit dem Ziel, 
Lebensqualität im ländlichen Raum zu sichern bzw. weiterzuentwickeln. In diesem 
Kontext bietet sie eine professionelle Prozessbegleitung, aber auch zahlreiche 
Lernangebote zu Themen wie Projektmanagement oder Öffentlichkeitsarbeit. 
Erasmus+ Projekte in KA1 und KA2 bereichern dieses Angebot und ermöglichen die 
Auseinandersetzung mit verschiedenen Themen im Rahmen von Mobilitäten und 
Workshops. Die Zielgruppe dieser Angebote sind bereits ehrenamtlich engagierte 
Menschen in den begleiteten lokalen Initiativen, aber auch Bürger:innen, die sich 
bisher noch nicht an gemeinschaftliche Aktivitäten beteiligt haben und dadurch erst 
in Kontakt mit diesen Initiativen kommen. Ein Netzwerk von Lernenden ermöglicht 
die Fortführung des Austauschs auch nach Abschluss gemeinsamer Aktivitäten. 

Die Organisation hat enge Partnerschaften zu Organisationen im Ausland aufgebaut, 
die einen ähnlichen Ansatz verfolgen. Erasmus+ spielt eine wesentliche Rolle für die 
Organisation, indem die Projekte folgendes ermöglichen: 

- den grenzüberschreitenden Austausch über innovative Ansätze zur Belebung 
des ländlichen Raumes; 

- das Teambuilding für lokale Bürgerinitiativen, deren Mitglieder durch 
gemeinsame Aktivitäten zusammenwachsen; 

- die fachliche Auseinandersetzung mit bestimmten Themen und die 
Entwicklung von Materialien für Workshops und andere Aktivitäten zur 
Begleitung von lokalen Initiativen im ländlichen Raum. 

Projekte in Erasmus+ 
Die Organisation ist für KA1 akkreditiert und hat bereits mehrere Projekte in KA2 
durchgeführt, davon zwei Projekte in der aktuellen Programmperiode. In allen 
Projekten steht die Stärkung bürgerschaftlichen Engagements in strukturschwachen 
ländlichen Regionen, und damit auch die Stärkung von Demokratie und 
gemeinsamen europäischen Werten im Vordergrund. Die vom Verein vertretene 
These ist dabei, dass eine gute Daseinsvorsorge und eine starke Gemeinschaft mit 
vielfältigen Partizipationsmöglichkeiten wirksamen Schutz vor populistischen und 
demokratiefeindlichen Entwicklungen bieten.  

In KA1 werden Mobilitäten durchgeführt, bei denen Lernende erfolgreiche Projekte 
bürgerschaftlichen Engagements im Ausland besuchen, sich dort über einzelne 
Aspekte (z.B. Finanzierungsmodelle, Beteiligungsformate usw.) erkundigen, 
Gelingensbedingungen diskutieren und daraus Rückschlüsse für eigene Aktivitäten 
ziehen. In kürzlich abgeschlossenen KA2-Projekten wurden Curricula und Leitfäden 
sowie Material für Öffentlichkeitsarbeit entwickelt, um intergenerationale 
Helfer:innen-Netzwerke bzw. lokale Vereine zur Unterstützung von Senior:innen in 
ländlichen Gebieten zu etablieren und weiterzuentwickeln. 
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Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Demokratie, bürgerschaftliches 
Engagement und gemeinsame Werte“ 
Demokratieförderung und die Stärkung bürgerschaftlichen Engagements sind das 
Hauptziel und der rote Faden bei allen durchgeführten KA2-Projekten und KA1-
Mobilitätsaktivitäten der Organisation: 

- Individuelle Ebene: Menschen werden befähigt und motiviert, sich aktiv 
in ihrer Gemeinschaft einzubringen. Durch die Teilnahme an Mobilitäten 
und anderen Projektaktivitäten wird das Gefühl der Zugehörigkeit gestärkt, 
soziale Kontakte werden aufgebaut und gestärkt. Dies gilt vor allem für 
Menschen, die bisher eher am Rande ihrer Dorfgemeinschaft leben – zum 
Beispiel Ältere mit Mobilitätseinschränkungen oder Menschen mit 
Migrationsgeschichte. Für Bürger:innen, die sich bereits aktiv engagieren, 
wirken Exkursionen wie „Teambuilding“ und schaffen eine noch bessere 
Basis für die Zusammenarbeit vor Ort, indem sie sich gegenseitig besser 
kennen lernen, Zeit haben sich intensiv über ihr Projekt auszutauschen und 
gemeinsam neue Ansätze kennen lernen. Teilnehmende erleben in den 
europäischen Projekten, dass es mehr Ähnlichkeit zwischen ländlichen 
Räumen innerhalb Europas gibt, als zwischen ländlichen Räumen und 
Städten innerhalb ihres eigenen Landes. Positive Erlebnisse schaffen auch 
ein positives Bild Europas und führen zu einem Gefühl der Verbundenheit 
über Grenzen hinweg, sogar wenn die Kontakte auf individueller Ebene 
nicht immer weiter gepflegt werden. Die Projekte unterstützen die 
Entwicklung vom traditionellen Ehrenamt, zum Beispiel in Form von 
Vereinsmitgliedschaften, zum „bürgerschaftlichen Engagement 2.0“, bei 
dem Menschen Verantwortung für das Gemeinwesen übernehmen, bis hin 
zu social entrepreneurship. Erasmus+ ist ein Baustein bei der Begleitung 
von bürgerschaftlichen Initiativen, die beispielsweise zur Gründung von 
Genossenschaften für einen Dorfladen, von betreuten Wohnprojekten für 
Senior:innen u.ä. führen. Durch die Mobilitäten schöpfen die 
Teilnehmenden Mut und erwerben Kenntnisse für ihre Projekte, denn „Man 
lernt im Ausland besser, weil man zuhause immer daran denkt was nicht 
geht – bei der Exkursion ist man offen, hat nicht diese Barrieren im Kopf“.  

- Organisationsebene: Durch Erasmus+ wurden Partnerorganisationen 
gefunden, mit denen sehr regelmäßig kooperiert wird. Mit der KA1-
Akkreditierung reisen regelmäßig kleine Gruppen zu den 
Partnerorganisationen, die ihrerseits auch Lernende nach Deutschland 
entsenden. Die Mobilitäten sind ein wichtiger Bestandteil der Lernangebote 
des Vereins. Darüber hinaus werden auch die in den KA2-Projekten 
entwickelten Produkte genutzt (z.B. Curricula, Leitfäden usw.). Schließlich 
übernehmen die Organisationen bewährte Vorgehensweisen voneinander 
– beispielsweise die Gründung eines „Lernendennetzwerks“. Die 
Teilnahme an E+ Projekten stärkt die Motivation der Mitarbeitenden und 
unterstützt sie dabei, sich fortlaufend weiterzubilden. Indem sie ähnlich 
arbeitende Organisationen im Ausland besuchen und in den Austausch 
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treten, erweitern sie ihre Methodenkompetenzen und sammeln 
Erfahrungen zur Prozessbegleitung. 

Weitere Wirkungen 
- Die Organisation unterstützt andere gemeinnützige Organisationen in 

Deutschland, die ähnliche Ziele und Vorgehensweisen haben dabei, sich 
an Erasmus+ zu beteiligen. 

- Durch ihre langjährige Erfahrung kann die deutsche Organisation den 
Partnerorganisationen im Ausland, die teilweise noch nicht so lange 
bestehen, viele bewährte Vorgehensweisen und Praktiken nahebringen. 

- Die lokalen Initiativen, die von der Organisation begleitet und auch im 
Rahmen von Erasmus-Projekten unterstützt werden, haben wichtige 
Effekte in den jeweiligen Gemeinden. So wurden zum Beispiel Dorfläden 
gegründet, Helfer:innen-Netzwerke aufgebaut, Wohnprojekte für 
Senior:innen realisiert, Gemeinschaftsräume und 
Nachbarschaftstreffpunkte ins Leben gerufen. Gemein ist all diesen 
Initiativen, dass sie in ländlichen Regionen soziale Teilhabe stärken, 
bürgerschaftliches Engagement fördern und damit letztendlich auch 
demokratische Werte in strukturschwache Regionen verankern. 

Sonstiges 
- Die durchgeführten Erasmus+-Projekte wirken als ein Bestandteil der 

allgemeinen Aktivitäten der Organisationen. Diese Aktivitäten sind auch 
ohne Erasmus+ denkbar, jedoch werden sie durch den spezifischen 
Mehrwert der internationalen Zusammenarbeit wirksam unterstützt. 
Zusammengefasst lässt sich der Mehrwert so charakterisieren: Motivation, 
Inspiration, Teambuilding. 

- Der Beitrag im Bereich der horizontalen Priorität ist hoch, weil alle 
Aktivitäten der Organisation auf diese Priorität ausgerichtet sind – es 
handelt sich nicht um einen „add-on“. 

- Die Umsetzung des Erasmus+-Programms durch die NA wird sehr positiv 
beschrieben, auch im Vergleich zu anderen Förderprogrammen. 

Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurden folgende Personen befragt: 

- Projektleitung und Geschäftsführung (1 Person)  
- Hauptamtliche Mitarbeiter (1 Person) 
- Erwachsene Lernende (2 Personen, Teilnahme an Gruppenmobilitäten) 

Zusätzlich wurden die Einträge in der E+ Results Plattform und der KA1-
Akkreditierungsantrag ausgewertet. 
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Fallstudie 6: Volkshochschule im ländlichen Raum 
Zur Organisation 
Die Volkshochschule hat ihren Sitz im ländlichen Raum und ist als regional tätige 
Aus- und Weiterbildungseinrichtung fest in ihrer Umgebung verankert. Sie bietet 
einerseits Aus- und Weiterbildungen im Bereich der sozialen und Gesundheitsberufe 
an und andererseits Angebote der allgemeinen Erwachsenenbildung. Sie verfügt 
über langjährige Erfahrung in der Konzeption und Umsetzung internationaler 
Bildungsprojekte und verbindet regionale Bildungsarbeit mit europäischer und 
internationaler Zusammenarbeit. Innerhalb der Organisationsstruktur nimmt die 
Abteilung Internationale Projekte eine zentrale Rolle ein. Sie wird seit 2011 
kontinuierlich von derselben Person geleitet und steht damit für fachliche Kontinuität 
sowie strategische Weiterentwicklung im internationalen Bereich. Neben der 
Abteilungsleitung sind sieben weitere Mitarbeitende in der Abteilung tätig. Sie 
verantworten die Konzeption, Organisation und Koordination internationaler Projekte 
sowohl in der Erwachsenenbildung als auch in der beruflichen Bildung und tragen 
damit maßgeblich zur internationalen Profilbildung der Einrichtung bei. 

Projekte in Erasmus+ 
Die Volkshochschule ist in KA1 für die Berufsbildung akkreditiert und beteiligt sich an 
KA2-Projekten in der Erwachsenenbildung und in der Berufsbildung. Die 
internationale Projektarbeit der Volkshochschule stützt sich auf ein breit gefächertes 
und langfristig gewachsenes Partnernetzwerk. Dieses umfasst europäische 
Partnerorganisationen aus Spanien, Bulgarien, Italien, Schweden und Deutschland. 
Ergänzt wird das Netzwerk durch zahlreiche assoziierte Partner auf regionaler 
Ebene, darunter das Landratsamt, verschiedene – teilweise gemeinnützige – 
Unternehmen sowie eine Hochschule. 

Stellenwert von Erasmus+ 
Die Umsetzung von Erasmus+ ist an der Volkshochschule strukturell verankert und 
strategisch fest in der Organisationsentwicklung eingebunden. Auf Grundlage der 
langjährigen Beteiligung an europäischen Bildungsprogrammen und der 
bestehenden Erasmus+-Akkreditierungen erfolgt die Projektarbeit nicht punktuell, 
sondern kontinuierlich und planvoll. Die Akkreditierungen schaffen dabei verlässliche 
Rahmenbedingungen für eine mehrjährige Entwicklungsplanung, die eng mit den 
institutionellen Zielen der Einrichtung abgestimmt ist. 

Erasmus+ nimmt somit einen hohen Stellenwert in der Gesamtstrategie der 
Volkshochschule ein: Das Programm fungiert als Motor für Innovation, 
Qualitätsentwicklung und Internationalisierung. Durch Mobilitätsmaßnahmen, 
Kooperationspartnerschaften und strategische Partnerschaften werden neue 
didaktische Ansätze erprobt, internationale Perspektiven in die regionale 
Bildungsarbeit integriert und nachhaltige Netzwerke aufgebaut. Gleichzeitig trägt 
Erasmus+ zur Professionalisierung des Personals, zur Stärkung interkultureller und 
sprachlicher Kompetenzen sowie zur Erweiterung der Lernmöglichkeiten für 
unterschiedliche Zielgruppen in der Erwachsenen- und Berufsbildung bei. Damit ist 
Erasmus+ nicht nur ein Förderinstrument, sondern ein zentraler Bestandteil des 
institutionellen Selbstverständnisses und der langfristigen Profilbildung.  
Das KA2-Erasmus+-Projekt der Volkshochschule zielte darauf ab, ältere Menschen 
(60+) als aktive europäische Bürgerinnen und Bürger zu stärken, ihre europäischen 
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Werte zu reflektieren und Kompetenzen in sozialen, digitalen und interkulturellen 
Bereichen zu fördern. Grundlage des Projekts war nicht-formales Lernen in 
thematisch strukturierten Empowerment-Kursen zu Alltagskompetenzen wie 
Ernährung, Gesundheit, Haushaltsführung, nachhaltigem Verbraucherverhalten und 
Umwelt, in denen Teilnehmende ihre eigenen Lebenserfahrungen und regionalen 
Traditionen einbrachten und gemeinsam erforschten. Im internationalen Austausch 
mit Partnerorganisationen aus Bulgarien, Spanien, Schweden und Italien entstanden 
100 digitale Exponate und thematische „Digital Trails“ sowie eine mehrsprachige 
digitale Plattform, die diese Ergebnisse sichtbar macht und als frei nutzbare 
Ressource für die Erwachsenenbildung dient. Im Rahmen von Austauschtreffen 
präsentierten Seniorinnen und Senioren ihre Ergebnisse, diskutierten kulturelle 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede und stärkten so ihr europäisches Bewusstsein. 
Das Projekt wurde auf europäischer Ebene als Good Practice ausgezeichnet und 
erhielt 2025 einen Award für seine herausragende Förderung von Demokratiebildung 
und bürgerschaftlichem Engagement in der Erwachsenenbildung. 

Beitrag von Erasmus+ im Themenbereich „Demokratie, bürgerschaftliches 
Engagement und gemeinsame Werte“ 
Erasmus+ leistet an der Volkshochschule einen wesentlichen Beitrag zur Förderung 
von Demokratie, bürgerschaftlichem Engagement und gemeinsamen europäischen 
Werten. Die im Rahmen des Programms umgesetzten Projekte sind gezielt darauf 
ausgerichtet, gesellschaftliche Teilhabe zu stärken und demokratische Prinzipien 
durch partizipative Lern- und Arbeitsformen erfahrbar zu machen. Teilnehmende 
werden aktiv in Gestaltungs- und Entscheidungsprozesse eingebunden – 
beispielsweise bei der Themenauswahl, der inhaltlichen Ausarbeitung oder der 
Präsentation von Projektergebnissen auf lokaler wie auch auf europäischer Ebene. 
Dadurch werden Mitwirkung, Eigenverantwortung und kooperative 
Entscheidungsfindung praktisch eingeübt. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Einbindung von Zielgruppen, die bislang 
vergleichsweise wenig an europäischen Bildungs- und Beteiligungsformaten 
partizipiert haben, insbesondere Seniorinnen und Senioren. Durch transnationale 
Austauschformate, gemeinsame Workshops und Mobilitätsmaßnahmen werden 
Dialogfähigkeit, Perspektivenwechsel und gegenseitiges Verständnis gezielt 
gefördert. Der direkte Austausch mit Teilnehmenden aus anderen europäischen 
Ländern eröffnet neue Sichtweisen auf gesellschaftliche Fragestellungen, macht 
unterschiedliche Lebensrealitäten erfahrbar und trägt dazu bei, gemeinsame 
europäische Werte im Dialog herauszuarbeiten und zu reflektieren. 

Darüber hinaus unterstützt Erasmus+ bürgerschaftliches Engagement, indem das 
Erfahrungswissen und die Kompetenzen der Teilnehmenden aufgegriffen und in 
gemeinschaftsorientierte Aktivitäten überführt werden, etwa in 
generationenübergreifende oder interkulturelle Formate. Auf diese Weise werden 
Werte wie Offenheit, Solidarität, Inklusion und kulturelle Vielfalt nicht nur thematisiert, 
sondern praktisch gelebt und nachhaltig in der regionalen Bildungsarbeit der 
Volkshochschule verankert. 

Weitere Wirkungen 
- Individuelle Ebene: Auf individueller Ebene zeigen sich vielfältige positive 

Wirkungen der Projektteilnahme. Die Kommunikationsfähigkeit der 
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Teilnehmenden wird gestärkt, ebenso ihre Offenheit gegenüber neuen 
Lernformaten und ihre Sicherheit im Umgang mit digitalen 
Bildungsangeboten. Gleichzeitig trägt die Teilnahme dazu bei, das 
Selbstbewusstsein sowie die wahrgenommene Selbstwirksamkeit der 
Teilnehmenden zu erhöhen. Im Verlauf der Aktivitäten ist zudem ein 
Rollenwandel zu beobachten: Teilnehmende entwickeln sich von Lernenden 
hin zu aktiv gestaltenden Personen. In einigen Fällen übernehmen sie neue 
Funktionen, etwa als Kursleitende oder als Initiatorinnen und Initiatoren 
eigener Bildungs- oder Engagementangebote. Darüber hinaus zeigt sich eine 
gesteigerte Bildungs- und Beteiligungsbereitschaft, die über die unmittelbare 
Projektlaufzeit hinaus anhält. Die Teilnehmenden bringen ihre erworbenen 
Kenntnisse und Erfahrungen aktiv in Vereine, Netzwerke und weitere 
Bildungskontexte ein und wirken dort als Wissensträgerinnen und 
Wissensträger. 

- Lernangebot: Auf Ebene der Lernangebote zeigen sich deutliche inhaltliche 
und methodische Weiterentwicklungen. Im Zuge der Projektarbeit wurden 
neue Formate etabliert, die insbesondere bislang unterrepräsentierte 
Zielgruppen – wie beispielsweise Seniorinnen und Senioren – gezielt 
ansprechen und einbinden. Zudem werden projektbasierte Materialien, 
Curricula und digitale Ressourcen nachhaltig genutzt und kontinuierlich 
weiterentwickelt. Dadurch können gewonnene Erkenntnisse und erprobte 
Ansätze langfristig in die Bildungsarbeit integriert werden. Insgesamt ist eine 
stärkere Ausrichtung auf partizipative, lebensweltbezogene und 
generationsübergreifende Lernsettings zu beobachten. Diese ermöglichen es 
den Teilnehmenden, ihre eigenen Erfahrungen einzubringen, voneinander zu 
lernen und sich aktiv an der Gestaltung von Lernprozessen zu beteiligen. 

- Organisationsebene: Auf Organisationsebene führt die Projektteilnahme zu 
einer erhöhten Sensibilität für die Bedarfe unterschiedlicher Zielgruppen. 
Diese fließt verstärkt in die Planung und Ausgestaltung von 
Bildungsangeboten ein und unterstützt eine zielgruppengerechtere 
Ausrichtung der Arbeit. Zudem trägt die Umsetzung der Projekte zu einer 
gesteigerten regionalen Sichtbarkeit der Volkshochschule bei. Diese zeigt sich 
unter anderem in einer verstärkten Präsenz in den Medien, in der 
Durchführung von Veranstaltungen sowie in einer wachsenden Zahl externer 
Anfragen. Darüber hinaus werden bestehende Vernetzungsstrukturen weiter 
ausgebaut und neue Kooperationen initiiert. Auf diese Weise werden 
europäische Bildungsansätze über den unmittelbaren Projektkontext hinaus 
verbreitet und nachhaltig in regionale und überregionale Netzwerke 
eingebunden. 

Methode 
Im Rahmen der Fallstudie wurden folgende Personen befragt: 

- Leiterin der „Internationalen Abteilung“ (1 Person) 
- Projektkoordination (1 Person)  
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- Lernende aus der KA2-Mobilität (1 Person) 
Zusätzlich wurden die Webseite, ein Projektantrag und Ergebnisbericht zu einem 
KA2-Projekt ausgewertet. 
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